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Der Einpfennigtarif und ſeine Gegner. 
IV. (Schluß.) 

Die mächtigſten, beharrlichſten und von ihrem Intereſſen⸗Stand⸗ 
punkte aus auch berechtigtſten Gegner des Einpfennigtarifs ſind die 
Eiſenbahnen ſelbſt. Aber mit welchem Grunde, zu welchem Zwecke? 

Alle ihre Einwendungen werden hinfällig vor den Waffen der unbe⸗ 
fangenen, unparteiiſchen Statiſtik, welche ihnen mit überall durch un⸗ 
widerlegliche Zahlenbeweiſe belegten Thatſachen Halt und Anhalt nimmt. 

Wenn die Statiſtik unwiderleglich beweiſt, daß die Tarifermäßigung 
nichts Anderes zur Folge hat, als die Steigerung der Einnah⸗ 
men der Eiſenbahnen aus dem Gütertransport; wenn dieſe Stei⸗ 
gerung nicht nur gleichen Schritt hält mit der Ermäßigung des Güter⸗ 
tarifs, ſondern noch weit über das Verhältniß der letzteren hinausgeht, 
ſo erſcheint jede Gegnerſchaft, jeder Widerſtand gegen die Einführung 
des Einpfennigtarifs ſeitens der Eiſenbahnen und ihrer Anwälte eben 
fo unbegreiflich als verwerflich. F 

Das Verhältniß dieſer Steigerung der Einnahme zu der Tarif: 
ermäßigung tritt aus dem folgenden Tableau der officiellen Eiſenbahn⸗ 
Statiſtik mit der ſchlagendſten Beweiskraft der Thatſachen hervor. 115 
Durchſchnitte deſſelben find überall unmittelbar den officiellen Quellen 
ſelbſt entnommen und haben, da dieſe Quellen überall aus den eigenen 
Angaben der Privat⸗Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſchöpfen, auch für und 


gegen die Privat⸗Eiſenbahnen dieſelbe Beweiskraft, wie für und gegen 


die Staats⸗Eiſenbahnen. Die Eiſenbabn⸗Statiſtik Preußens kann 
und muß auch hier wieder als maßgebende Repräſentantin der deut⸗ 
ſchen, insbeſondere der norddeutſchen Staaten auftreten und angenom⸗ 
men werden, da leider eine gleich vollkommene und vollſtändige Stati⸗ 
ftit für Geſammt⸗Deutſchland nicht vorliegt, fo ausgezeichnet die Leiſtun⸗ 
gen der achtbarſten Autorität in dieſem Zweige der Statiſtik, des Herrn 
Dr. Michaelis, auch find. — Es hatten die Eiſenbahnen Preußens: 
in den Jahren f 1850 1860 1866 


Länge, 737,88 947,01 


Meilen BE 
Bau-⸗Bapital pro Meile, Tbl. 250,788 387,982 „165 541,431 
Locomotiven „ „ Stück 1,4 1,3 188 2,20 
Laſtenwagen „„ „ . 138, 33,26 47,79 
o Locomotive Nutzmeilen 2 7 2,605 2,354 25811 
üter⸗Transport, Centner, Millionen 2,8 45,11 295,72 587,20 
und tnermeilen > a en zn 5,757 
alſo pro Centner, Meilen ee 2,31 
3 Meile Gütet⸗Einnahme, Thlr. 8,040 16,282 32,860 47,530 
i pro Centnermeile durchſchn. : 
3 Ml. Tölt % 344 384277 76096 
+ ⸗Einn., pr. Ml. Thlr. 0 8 
= en; Ausgabe Be „ „ 16,123 16,358 27,23 40,803 
„ „ AUuoeberſchuß „ „ 12,854 18,045 25,854 36,193 
Ausgabe für Bahnverwaltung, Procent 28,372 33, 32,0 31,3 
Ai „ Transportverwaltung, 64,30 60,36 61,19 62,9 


. „ 9 al * 0 
ng: Mitte unſeres Tableaus ſehen wir die wichtigſten 
deſſelben 


fi rühmen durfte, die Tarifermäßigung ſyſtematiſch verfolgt und damit 
den niedrigſten Gütertarif in Deutſchland erreicht zu haben; es iſt dies 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Dieſelbe hatte 


pro eee 8 
in den Frachtgut rachtgeld ranspo 
. Ctr.⸗Ml. Überbpt. bei Kohlen Tonnen Ctr. Ml. 
Re a 985,660 | 05 5 * 
„ r „6 es here me 
1847 1,754,443 26,141,200 4,30 2 80,599 2 
1850 3,619,781 67,327,982 3,60 7 529,533 ? 
1853 9,464,517 161,275,369 2,0 7 1,649,863 ? 
1856 18,048,003 283,156,200 2,6% 1,05  2318,151 182,16 
859 14,555,823 247,078,110 2,51 1,86 1,957,280 125,43 
1 * (3 U 
1862 30,996 464,496,141 2,33 J, 4,443,514 253,65 
1865 45,770,090 703,508,853 5 8,359,458 500,41 


1,36 1,51 „359, 
Immerhin mögen, wie bei allen Bahnen, ſo auch und in Rückſicht 
auf das oberſchleſiſche Berg⸗ und Hüttenrevier ganz beſonders bei der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die eigenthümlichen Verhältniſſe, als: Aus: 
dehnung der Bahnlänge und Bahnverbindungen, Aufſchwung der In⸗ 
duſtrie und des Handels innerhalb des Bahngebietes u. ſ. w., ihren 
meßbaren Antheil an der Steigerung des Güter⸗Verkehrs und Ertrages 
haben: die Thatſache bleibt durch die Statiſtik unwiderlegbar erwieſen, 
daß Tarifermäßigungen nicht nur den Güter-Verkehr, ſondern auch 
deſſen Ertrag weit über das Verhältniß des Erſatzes der Ermäßigung 
vermehren. Das tritt bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in aller Ent⸗ 
ſchiedenheit hervor in dem Verhältniß der Einnahmen und Ausgaben: 
Es kamen durchſchnittlich auf die Meile der 1847 = 26,21 Meilen, 
1856 28,92 Meilen und 1865 = 35,35 Meilen langen Ober⸗ 


ſchleſiſchen Bahn 


Centner⸗ Locomotiv⸗ Geſammt⸗ davon Betriebs⸗ 
bed green ze ar Ki 3 it . lie. 
ahre Millionen. Meilen. n. r. r. r. 
817 098 3105 85,140 25,351 12,806 12,089 
186 9,6% 5709 404,342 98,573 72,442 49,608 
1865 : 1990. 58786 612,512 134,774 103,909 42.035 


Neben der Ermäßigung des Gütertarifz von 4,30 Pf. auf 2,64 
reſp. 1,85 Pf. pro Centnermeile hat die Zahl der Centnermeilen ſich 
verzehnfacht und verzwanzigfacht, die Betriebs⸗Ausgabe ſich noch nicht 
vervierfacht, die Güter⸗Einnahme dagegen ſich verſechsſacht, reſp. faſt 
verneunfacht. Das ſind Reſultate, die jeden Gegner und jeden Ein⸗ 
wand gegen den Einpfennigtarif zum Schweigen bringen müſſen, Re⸗ 


ſultate, die um fo ſchlagendere Beweiſe für moͤglichſte Ermäßigung des 


R 


2 


* 


Gütertarifs im eigenen Intereſſe der Eiſenbahnen liefern, da die Eiſen⸗ 


bahn, welche dieſe Reſultate und Beweiſe geliefert, den niedrigſten 
Gütertarif, dagegen die größte Güterfrequenz und Gütereinnahme unter 


allen preußiſchen, ja mit geringen Ausnahmen unter allen deutſchen 


Eisenbahnen hat, die Eiſenbahn, deren Frachtertragsdurchſchnitt 1865 


nicht ausbleiben.“ 


Reunundvierzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


für Roheiſen auf 1,30, Salz auf 1,40, Steinkohle auf 1,81, tarifirtes 
Bau: und Dienſtgut auf 1,55, Eiſenbahnſchienen auf 1,68, Stückfracht⸗ 
gut auf 1,70 Pf. ſich fiellte, und ſchon durch dieſe Emäßigung gegen 
den beträchtlich höheren Stand im Jahre 1856 eine Transportmehrung 
erzielte, die wenige ihres Gleichen hat.“ A. F. 


Der Herr Verf. ſendet uns ſchließlich eine Antwort auf den Brief, 
welchen Herr v. Unruh an den Redacteur dieſer Zeitung geſchrieben 
hat. (S. Nr. 271 der Bresl. Ztg.) Indem wir alles Nebenfüchliche 
übergehen, laſſen wir den übrigen Theil der Entgegnung hier wörtlich 
folgen. Der Herr Verf. ſchreibt: 

Herr v. Unruh kann mir nur Dank wiſſen, daß ich ihm Gelegenheit 
und Anlaß gegeben, ſich über ſeinen Standpunkt ſo auszuſprechen, wie er 
es jetzt gethan hat. — — 

Was den eigentlichen Grund feines Auftretens gegen den Einpfennig⸗ 
tarif betrifft, nämlich, daß Herr v. Unruh nicht gegen dieſen an ſich, ſon⸗ 
dern nur ſich erklären wollte „gegen die höchſt bedenklichen Provocationen 
der Staatsgewalt, durch Preſſion oder Seine dung die Gruben⸗ und 
Hüttenbeſitzer auf Koſten der Trans portunternehmer zu beguünſtigen“, 90 ſetze 
ich Ihnen bier eine mir gerade heute von einem Manne, der durch Ver: 
mögen und Stellung und durch einen in Unabhängigkeit und Selbſtſtändig⸗ 
keit dem Charakter des Herrn v. Unruh ebenbürtigen Charakter ſowie durch 
praktiſche Sach⸗ und Fachkenntniß in allgemeinſter Achtung ſteht, zugegangene 
briefliche Aeußerung her, alſo lautend: i 

„Die Denkſchrift habe ich mit großem eh gelefen und mit Freude 
meine Laien⸗Anſicht über die Frage beſtätigt gefunden. Ein Krebsſchaden 
unſerer Verhältniſſe ſcheint mir namentlich der zu ſein, daß man den Eiſen⸗ 
bahnen ſo gas freie Hand läßt, das Publikum in ihrem Intereſſe auszu⸗ 
beuten, „Die Theorie der freien Concurrenz“ zeigt ſich hier, wie in 
vielen anderen Dingen, wirkungslos, nachdem das ganze Eiſenbahnweſen die 
Geſtalt angenommen hat, daß die größeren und beſſer ſituirten 7 N 
die kleineren auskaufen und ſich damit die Concurrenz vom Halſe ſchaffen 
können. Dadurch machen fie jede Concurrenz illuſoriſch und das Publikum 
ſchutzlos. Auch die Ausbeutung der Actionäre durch die Comite's und 
Unternehmer, für die bei größeren Bauten Millionen abfallen, iſt haarſträubend 
und fällt auch ſchließlich da die Actionäre Dividenden haben wollen, auf die 
Schultern des großen Publikums. In allen dieſen Dingen halte ich eine 
Regelung von oben für unerläßlich und dieſe wird ja hoffentlich auch 


So ſchreibt mir aus der Provinz Sachſen“) ein völlig un parteiiſcher 
Mann, vor deſſen Sach⸗ und Fachtenntniß und praktiſcher Routine in 
ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlichen Dingen ich alle Achtung haben 
muß — und ſeit langer Zeit habe. 5 

Wie Herr v. Unruh zu der Unterftellung kommt, daß die erwünſchte 
Preſſion ꝛc. nur „die Gruben⸗ und Hüttenbeſitzer begünſtigen“ ſolle, weiß 
ich nicht: meine Artikel ſind von dem allgemeinen ſtaats⸗ und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte dictirt, den ich, wie Sie, verehrter Herr Redacteur, 
wiſſen und bezeugen werden, ſchon ſeit langen Jahren eingenommen und den 
auch Ihre Zeitung ſtets vertreten und 2 5 ur Für das Volk in 
feinen größten Maſſen und zahlreichſten Klaſſen fordere ich mög: 
lichſte Verwohlfeilerung der Rohſtoffe und Rohproducte und möͤglichſt niedrige 
Eiſenbahnſrachtſätze. Wo die freie 1 eben wirkungslos 
iſt, hat der Staat einzuſchreiten mit jerem zu Gebote ſtehenden Mittel, 
zumal wenn er ſelbſt in feiner Geſetzgebung Privilegien und Monepole ge⸗ 
ſchaffen hat, wie fie die Eiſenbahnen beſitzen. Herr v. Unruh fage doch, 
wie er gegen dieſe bei der jetzigen Lage der Eiſenbahngeſetzgebung ſeine 
„freie Concurrenz“ ſchaffen will? — — x 

Hier wollte ich ſchließen, doch bin ich bei dieſer Gelegenheit Ihren Leſern 
eine ergöͤtzliche Anekdote, die mir von einem Augen: und Ohrenzeugen des 
betreffenden Vorfalls erzählt ward, gewiſſermaßen ſchuldig. — Auf einer 
Station der Magdeburg⸗Potsdam⸗Berliner Bahn kommt eine mit gefülltem 
Marktkorbe en Bäuerin, der man Wirthſchaftlichkeit wie Wohlhabenheit 
ſchon in ihrem Aeußern anſieht, vor das Fenſter des Billeteurs, um ein 
Fahrbillet zu löſen. Der Billeteur reicht ihr daſſelbe mit der Forderung 
des Preiſes. — Nee. ſagt die Bäuerin,***) „dat gew eck nich: veir Iröſchen 
könnt' See woll aaflaaten.“ — „„Frau, der Preis ift feſt, bier wird nicht 
gehandelt.““ — „Nee, foubeel geew' eck vor dei forte Tiet tau fahren nich, 
— na, et giwt ja woll noch andere Bahnen!“ — Die Frau mußte 
ſich belehren laſſen, daß es leider keine andere Bahn“ weiter gab, auf der 
ſie fahren konnte, wohin ſie wollte. — Seitdem ich dieſe Anekdote vernom⸗ 
men, höre ich in jeder Hinweiſung auf die „freie Concurrenz“ den Eiſen⸗ 
bahnen gegenüber das naive Wort jener Bäuerin in der Magdeburger Ge⸗ 

end: „Et giwt ja woll noch andere Bahnen!“ — Ihr hochachtungs⸗ 
oll ergebenſter A. F. 


Breslau, 17. Juni. 

Allmälig lichtet ſich das Dunkel, in welches bisher die Blutthat von 
Toptſchider (d. h. Platz der Kanoniere) gehüllt war. Im Anfang wurde die 
doppelte Mordthat ziemlich allgemein als ein Act der Peivatrache bezeichnet; 
bald erhielt fie einen politiſchen Anſtrich, und nach den neueſten Mittheilun ⸗ 
gen wird ſie ganz entſchieden der Partei des 1858 vertriebenen Fürſten 
Kara Georgevich zugeſchrieben; vorzugsweiſe ſcheint man ſeinen Sohn, Peter, 
in Verdacht zu haben. Nach dieſer Richtung hin ſind viele Verhaftungen 
(gegen 50) vorgenommen worden. Dem ermordeten Fürften Michael Obre⸗ 
novich waren viele Warnungen zugegangen; jedoch achtete er derſelben nicht. 
Daß eine Verſchwörung von langer Hand vorbereitet war, und daß die 
Umſturzpartei an der gelungenen Durchführung ihrer Plane am 10. Juni 
nicht zweifelte, dafür ergiebt ſich ein ſchlagender Beweis durch die Thatſache, 
daß ein Profeſſor für dieſen Tag ausnahmsweiſe fein Collegium auf die 
achte Abendſtunde verlegte und es mit den haranguirenden Worten an die 
Jugend eröffnete: Jetzt ſei der Moment gekommen, entweder die Republik 
zu proclamiren oder den Kara Georgevich als Landesfürſten auszurufen. Auf 
dieſe Anſprache trat ein junger Mann vor und rief: Wenn Kara Georgevich 
den Boden meines Vaterlandes betritt, ſo bin ich der Erſte, der ihn wie 
einen räudigen Hund niederſchießt. Auch dieſer Profeſſor wurde verhaftet. 
Die proviſoriſche Regierung Serbiens ſoll von Oeſterrei“) bereits die Aus⸗ 
lieferung des Kara Georgevich verlangt haben; doch, abgeſehen davon, daß 
die öſterreichiſche Regierung auf ein derartiges Verlangen nie eingehen würde, 
hat auch Kara Georgevich Vöslau, wo er bisher gelebt hat, verlaſſen und 
iſt uber Peſt gereiſt; das Ziel der Reiſe iſt unbekannt; wiener Blätter ver⸗ 
muthen, daß er ſich nach Rußland begeben, das ja überhaupt der einzige 
Staat ift, der aus den Verwirrungen Nutzen zu ziehen im Stande wäre 
Jedoch ſcheint es, daß das Ereigniß überhaupt nicht zu europäiſchen Ver⸗ 
wickelungen führen wird, wie man im erſten Augenblick glauben konnte, 
wenn ſich die ſog. großſerbiſche Partei etwa der Regierung bemächtigt und 
ihre Tendenz — Losreißung der Chriſtenlande von der Pforte — betont 
hätte. Die Großmächte haben aber bis jetzt keine Veranlaſſung, einzuſchrei⸗ 
ten und können ſich innerhalb des Artikels 29 des Pariſer Friedens von 
1856 halten, nach welchem in Bezug auf Serbien die Gemeinſamleit aller 

*) Die entſcheidendſten Belege und ſchlagendſten Beweise, wie die möglich ſte 
Tarifermäßigung im eigenen Intereſſe der Eiſenbahnen liegt, liefert die 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſelbſt publieirte Schrift: „Zur Feier 
des 25. Jahrestages der Eröffnung ze. der Oberſchleſiſchen Eiſenvahn ꝛc.“ 
II. Abthl.: „Die Entwickelung des Verkehrs ꝛc. von Rob. Simſon.“) 
5 o bekanntlich nicht viel „Gruben: und Hüttenbeſitzer“ ſind! 
e Hochdeutſch: „Nein, das gebe ich nicht, vier Groſchen können Sie 155 
- ablafjen.” — — „Nein, ſoviel gebe ich nicht für die kurze Zeit zu fahr 
ren, — na, es giebt ja noch andere Bahnen!“ 


Donnerstag, den 18. Sumi 1868. 


Schritte ausdrücklich feſtgeſetzt wird. Man wird ſich vom Princip der Nicht: 


intervention fo lange wie möglich nicht entfernen. Die Wahl des jungen 
Milan Obrenowitſch, eines Vetters des ermordeten Fürſten, der von dem 


bekannten demokratiſchen Schriſtſteller Franz Huet in Paris erzogen wurde, 


ſcheint geſichert zu fein. Man wird ihn unter Vormundſchaft der Fürftin 
Julie, der geſchiedenen Gemahlin des ermordeten Fürſten, ſtellen. Es giebt 
da ſchwer zu entwirrende, vielfach verſchlungene Familien⸗ und Partei⸗Ver⸗ 
hältniſſe, die neben den nationalen Gegenfägen oft ganz unvermittelt her⸗ 
laufen. — Im Uebrigen verweiſen wir auf unſere unten folgende Wiener 
„„ Correſpondenz, welche insbeſondere die Beziehungen Oeſterreichs zu den 
Dingen in Serbien und Rumänien einer näheren Beſprechung unterzieht. 


Wie jhoft aus unfren früheren Mittheilungen über die neue Organiſi⸗ 


rung der Oppoſitionspartei in Italien erhellt, ſcheint ſich Rattazzi dort wie⸗ 
der zu neuem Anſehn erheben zu wollen. Auch die neueſten Nachrichten ver⸗ 
ſichern, daß derſelbe in der Kammer ſehr rührig und thätig ſei. Dabei ſoll 
er bereits feine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen haben, daß nach Rück⸗ 
kehr der Kammer das gegenwärtige Cabinet geſtürzt werden würde. — Ueber 
die Feier des Verfaſſungsfeſtes am 7. d. M. erfährt man, daß ſich dieſelbe 
in Florenz auf eine vom Konig vorgenommene Heeresmuſterung beſchränkt 
und daß ſich der Clerus diesmal allenthalben an ihr nicht betheiligt habe, 
Der Biſchof von Mantua, welcher im vorigen Jahre den Pfarrern ſeiner 
Didcefe erlaubt hatte, bei dieſer Gelegenheit ein feierliches Tedeum abzuhal⸗ 
ten, erließ in dieſem Jahre einen Hirtenbrief, worin er dies den Pfarrern 
ausdrücklich verbot, weil, wie er ſagt, feine Diöceſe die einzige war, in wel⸗ 
cher der Clerus ſich an jenem Feſte betheiligt habe und eine ſolche Aus⸗ 
nahme nicht ferner zuläſſig ſei. Der Biſchof hatte nämlich im vorigen Jahre 


von Rom aus wegen feiner patriotiſchen Gefinnung einen Verweis erhalten 


Der am Himmelfahrtsfeſte ſonſt ſtattgefundene öffentliche Umzug iſt in 
Florenz in dieſem Jahre zum erſten Male unterblieben und es ſcheint, daß 
dies auch in allen übrigen Städten Italiens der Fall geweſen iſt. Dagegen 


haben am Frohnleichnamstage bei Gelegenheit der kirchlichen Prozeſſion ſehr 8 


ernſte Störungen ſtattgefunden. — In Sicilien iſt der Militär⸗Commandant 
General Medici neben feinen militäriſchen Functionen noch mit der Leitung 


der Präfectur von Palermo betraut worden, ſo daß derſelbe factiſch die 


Militäre und Civilgewalt jener Provinz in feiner Hand vereinigt. Abg : 


Guerzoni erklärt in einem Schreiben an die „Perſeveranza“, daß er, trotz 


der engen Freundſchaft, welche ihn mit General Medici verbinde, ſich nicht 
habe entſchließen können, ihm nach Palermo in offizieller oder in irgend 
einer anderen Stellung zu folgen. Die Miſſion Medici wird allgemein ge⸗ 


mißbilligt und ſelbſt miniſterielle Blatter ſprechen ſich dagegen aus, indem 


ſie auf die Mißerfolge früherer ähnlicher Miſſionen hinweiſen, welche weit 
davon entfernt ihren Zweck zu erreichen, ſchließlich die Dinge in ſchlimmeren 
Verhältniſſen zurückließen, als ſie dieſelben übernahmen. 5 


Die Beſprechungen der franzöſiſchen Blätter beſchränken ſich, abgeſehen 8 


von den durch die Kataſtrophe in Serbien wieder angeregten Betrachtungen 


über die orientaliſche Frage, faſt nur auf die Hetzereien gegen Preußen, die 


man bereits bis zum Ueberdruſſe zu hören gewöhnt iſt. Namentlich iſt es 


die „France“, welche aus Anlaß der neulichen Bemerkungen der „Times “ 
über die Bedeutung des Grafen Bismarck für die Erhaltung des curopaiſchen 


Friedens die Frage nach dem möglichen Friedensbrecher zu erneuen für gut 
hält. „Sollte es“, — fo frägt fie — „Oeſterreich fein? Dieſes ift durch 
ſeine innere Umgeſtaltung ganz in Anſpruch genommen. Oder Rußland? 
Auch dieſes bedarf noch der Sammlung, und es hat keinen Bundesgenoſſen; 


3. 


IR. 
4 


* 


* 


es kann aber ohne Preußen nicht mit den übrigen Großmächten anbinden. 


Oder Italien? Es hat Kämpfe genug, Oder Frankreich? Selbſt die 
„Times“ rühmt die Mäßigung des Kaiſers Napoleon. Bleibt alſo nur 
noch Preußen, und hier findet die „France“ es „vielleicht nicht ganz ge⸗ 
recht, es auf dieſelbe Linie mit Frankreich zu ſtellen“, Es folgt nun 
eine Reihe der ſtehend gewordenen kleinen Bosheiten und Anſchuldi⸗ 
gungen dieſes verſchämt clericalen Organs, welches die Selbſtſtändigkeit der 
kleinen deutſchen Staaten unter feine beſondere Protection genommen hat; 
die „France“ findet es beſonders impertinent, wenn das engliſche Blatt 


« 


Frankreich anſchwärze, indem es Preußen weiß waſche; im übrigen findet ſie 


Troſt in ihren ſüddeutſchen Berichten, wonach die diplomatiſchen Verſetzungen 
in den ſüddeutſchen Staaten deutlich beweiſen, „daß dieſe Staaten mehr als 
je entſchloſſen find, ihre Autonomie zu wahren und viribus unitis der Auf⸗ 
ſaugung ſich zu widerſetzen.“ 

In Spanien befeſcigt ſich das Miniſterium, wie es ſcheint, mehr und 
mebr, ſo daß ſich ſelbſt die Hofpartei, nachdem die Politik der Unterdrückung 


nicht mehr eine vorübergehende Anwendung finden ſoll, ſondern das herr? 


ſchende Syſtem geworden ift, jetzt befriedigt fühlt. Von Seiten des Volkes 
erhebt ſich kein Widerſpruch dagegen und ſogar die Börfe ſteigt. Reformen, 
welche die Geſetzgebung im Großen und Ganzen eingeführt hatte, werden 
im Einzelnen praktiſch wieder abgeſchafft; jo ſtellen z. B. die Biſchöfe die 
abgeſchafften Kirchenſeſttage in ihren einzelnen Didcefen wieder her, und das 
träge Volk giebt ſeinen Beifall dazu. So hat der Biſchof von Jaen neuer⸗ 
dings vier Feſte wieder obligatoriſch erklärt, welche die Regierung ſeit dem 
1. Januar ſelbſt mit Zuſtimmung der römifhen Curie abgeſchafft hatte. So 
erboben ſich auch von allen Seiten Beſchwerden gegen die Beſeitigung einer 
Anzahl von Tribunalen erſter Inſtanz, welche aus Sparſamkeitsrückſichten 


abgeſchafſt waren. Der gegenwärtige Juſtizminiſter hat eine Anzahl derjee 
ben wieder hergeſtellt. Durch königliches Decret werden die Beſtimmungen 


des Handelsvertrages mit dem norddeutſchen Bunde auch für die Philippi⸗ 
nen, für Cuba und für Portorico giltig erklärt. Zur Vermehrung der Kriegs⸗ 
flotte fol in jedem Arſenale des Königreichs mit dem Bau einer Panzer⸗ 
fregatte begonnen werden. Das in der „Gaceta“ veröffentlichte Geſetz über 
das Budget des mit dem 1. Juli beginnenden Dienſtjahres giebt das -Deficit 
auf 71,804,170 Realen an; man glaubt aber, daß, wenn nicht in allen 
Dienſtzweigen die allerradicalſten Maßregeln der Sparſamleit getroffen wer⸗ 
den, und zwar ſogleich, das Deficit ſich in Wirklichkeit auf 200 Millionen 
belaufen wird. In Caſtilien wächſt die Hungersnoth in erſchreckendem 
Grade, beſonders auf dem Lande. K 2 3 


Die neueften Nachrichten aus Amerika verſichern, daß in Mexico der 2 


Bürgerkrieg noch fortdauert und daß ein Krieg zwiſchen Chili und Peru zu 
befürchten ſteht. Dagegen ſpricht die Thronrede, mit welcher der Kaiſer don 


Braſilien die diesjährige Seſſion der braſilianiſchen geſetzgebenden Körpers 5 


ſchaften eröffnet hat, die Ueberzeugung aus, daß der Krieg gegen Paraguay 
ſeiner Beendigung nahe ſei, obwohl zur Erreichung dieſes Zieles noch immer 
die Unterſtützung des ganzen Volkes für ndthig erachtet wird. Wie der 


Wiener „Abendpoſt“ aus Liſſabon unterm 15. d. telegraphirt wurde, hat der 


Commandant von Humaita von den Allüirten bereits die Aufforderung ers 
halten, ſich auf Gnade zu ergeben. 


alledem Abendſitzungen in Ausſicht. 


en des Zollvereins. 


ging man der Eventualität einer Abendſitzung. 
gründlicher und eingehender Berathung iſt der Reſt des Materials, 


; (Berlin) und Duncker Interpellationen eingereicht. 


JJ ETC . 
2 \ 2 


Deutſchland. 
16. Juni. ([Aus dem Reichstage. — Der 
Hypotheken = Banks 
— Interpellation.] Bei tro⸗ 


Berlin, 


weſen. — Gewerbegeſetz. 


piſcher Hitze berieth der Reichstag geſtern und heute faſt ſteben 


und nur mit Mühe und Noth ent- 


In einigermaßen 


Stunden hintereinander, 


über welchen der Präſident am Schluſſe der heutigen Sitzung eine 
Ueberſicht gab, unmöglich bis zum Sonnabend abzuwickeln, und doch 


muß es geſchehen; vielfach, zumeiſt aber von Seiten der Conſervati⸗ 


ven, wird der Präfident zum Schluß gedrängt; die Beſchlußfähigkeit, 
ſo hört man verſichern, iſt nach dem 20. d. M. mehr als in Frage 


geſtellt — daher die Eile, daher der Beginn der noch übrigen vier 


Sitzungen ſchon um 9 Uhr Früh, und als Abſchreckungsmittel trotz 
Umfaſſendere Debatten ſind wohl 
eigentlich nur für das Nothgewerbe⸗Geſetz zu erwarten, das die Feu⸗ 
dalen um jeden Preis zu Falle bringen möchten. Es hängt nun zur 
Abkürzung dieſer Verhandlungen Alles von den Erklärungen des Bun⸗ 


5 desrathes ab, denen man, wie ſich erwarten läßt, mit Spannung ent: 


gegenſtieht. Dem geſtrigen lebhaften Principienſtreit um das Bundes⸗ 
ſchulden⸗Geſeb folgte heute eine ſehr minutiöſe Debatte wegen der Ein⸗ 
quartierungslaſt. Es war der Tag der Bürgermeiſter und Rechts⸗ 
anwälte, und die gute Stadt Harburg kann gewiß von ihrem Bürger: 
meiſter nicht mehr verlangen, als — Herr Grumbrecht heute lei⸗ 
ſtete! — Nicht ohne Intereſſe war die kurze Verhandlung über den 
Antrag Endemanns auf bürgerliche Gleichſtellung der Juden. Der 
Herr Graf Baſſewitz, Mecklenburgs Stolz und ſchönſte Blüthe, hat 


ſelbſt die Rolle übernommen, in welcher ſich Blanckenburg und 


Wagener früher im Abgeordnetenhauſe gefielen, er arbeitete, wie jene 
namentlich mit der „Neu⸗Ehe“ treff ich für den — Kladderadatſch. 
— Der Ausſchuß des Bundesrathes des deutſchen Zollvereins für Zoll⸗ 
und Steuerweſen hielt heute abermals eine Sitzung, welche ſich auf 
den Einſchluß verſchiedener Gebietstheile in die Zolllinie bezog. Es 


2 iſt dies wegen der großen Menge von Detailbeſtimmungen eine ſehr 


umfaſſende Arbeit, welche, ſo weit ſie ſich auf Mecklenburg und Lübeck 
beziehen und zumeiſt auch für die Hamburgiſchen Gebietstheile, beendet 
iſt. Der Ausſchuß des Norddeutſchen Bundesrathes für Handel und 
Verkehr ſetzte heute das Enquste⸗Verfahren über das Hypotheken 
Bankweſen fort, und zwar durch Vernehmung des General-Landſchafts⸗ 
Raths Rodbertus auf Jagetzow, und berieth ſpäter über Maßnah⸗ 
men gegen den Sclavenhandel. Heute Abend wird ſich der Bundes⸗ 
rath muthmaßlich über ſeine Stellung zu dem Antrag Lasker auf 
Erlaß eines . Gewerbegeſetzes ſchlüſſig machen. Die Angelegenheit 
wegen Ausdehnung des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes auf den Norddeutſchen 
Bund wird wegen des nahen Seſſionsſchluſſes den Reichstag wohl 
nicht mehr beſchaͤftigen, obwohl der Antrag der Civilproceß⸗Commiſſion 
vorliegt. — Außer dem Abg. Löwe haben auch die Abgg. Schulze 
Erſtgenannter 
wegen der Aufhebung der Tranſitzölle durch Mecklenburg, Letzterer we⸗ 
gen der Praxis, welche von der Berliner Polizei bei Naturaliſtrung 
von Bundedangehörigen im Widerſpruch zum Freizügigkeits⸗Geſetz an⸗ 


gewendet wird. — Die Thätigkeit des Bundesrathes wird noch einige 


Wochen nach dem Schluß des Reichstages fortwähren. 
I Berlin, 16, Juni. [Die Matrifularumlagen. 


= Der Finanzzuſtand der Kleinſtaaten und die nationalen 


Re: Conſequenzen. — Die franzöſiſchen und öſterreichiſchen 


er kleiner Staaten betont, 


Dffieidfen. — Prinz Napoleon und die Nationalitäten⸗ 
frage in Oeſterreich. — Ein Buch des kaiſerlichen Vetterz. 
— Nachtſitzungen und Reichstagsſchluß.] Wie in Abgeord⸗ 
netenkreiſen verlautet, haben die Beſchlüſſe der Bundesregierungen be⸗ 
treffs Verwaltung der Bundesanleihe für die Marine im Bundesrath 
eine Oppoſition gefunden, die beinahe zum Scheitern des Compromiſſes 
geführt hätte. Es wurde von der Minorität der Vertreter mehrerer 
daß die Erhöhung der Matrikularumlagen, 
welche durch die Verzinſung und Amortiſation der Anleihe hervorgeru⸗ 


fen wird, zu einer vermehrten Ausgabe ihres Papiergeldes und ſonſti⸗ 


ger Creditpapiere führen müſſe. Dieſe Angelegenheit, welche u. A. auch 


von den Abgeordneten der kleinen Staaten eifrig beſprochen wird und 


5 auch in der geſtrigen Sitzung der Petitionscommiſſion erörtert wurde, 


hat nothwendiger Weiſe zur Beantwortung der Frage geführt: In 


welche finanzielle Lage die kleinen Bundesregierungen gerathen müſſen, 9 


wenn ſie durch die höchſte Anſpannung ihrer Creditfähigkeit fo tief in 


Schulden gerathen, daß ſie ſich ſelbſt nicht mehr zu helfen im Stande 


wären. Die Frage fand von vielen Seiten eine Beantwortung, die 
eine -Löſung im nationalen und einheitlichen Sinne als nothwendig 
implicirt. Was ſich als Bundesglied nicht zu erhalten vermag, weil 


die TTT ³· 1m ⁰ ůuʒ ¾¼˙x˙r ⁵⁴udv' einer koſtſpieligen Souveränität nicht durch eine außer⸗ 


bekannten 8 


a 802 


ordentliche Anſpannung der Steuerkräfte erfüllt werden können, das muß 
ſich der Centraliſation des Einheitsſtaates fügen und geht durch An⸗ 
nexion in Preußen auf. — Man hat ſich hier ſchon daran gewöhnt, 
den Auslaſſungen der ſogenannten franzöſiſchen officiöfen Preſſe wenig 
Gewicht beizulegen und die Beziehungen Preußens zu Frankreich nicht 
nach dem abzumeſſen, was „France“, „Patrie“ und „Tutti quanti“ 
zur Belehrung ihrer Leſer Chauviniſtiſches erzählen. Eben ſo wenig 
ſchenkt man den Wiener Mittheilungen Glauben, die einer neuen An⸗ 
näherung Preußens an Oeſterreich zum Zwecke einer Allianz mit Ita⸗ 
lien gedenken und dabei nicht außer Acht laſſen, das drängende Ver⸗ 
fahren Preußens zu ſignaliſiren. Jedenfalls hat dieſer journaliſtiſche 
Fühler keine Bedeutung, denn die Friedensſituation hat ſich nach keiner 
Seite hin geändert. Beſtätigt ſich die Abberufung des Prinzen Napo⸗ 
leon von Wien, ohne daß er Peſt beſucht, ſo liegt darin der Beweis, 
daß der franzöſiſche Kaiſer die Entente ſeines Vetters mit den unga⸗ 
riſchen Staatsmännern nicht billige. Daran reiht ſich, daß der Kaiſer 
der prinzlichen Vernachläſſigung der deutſchen Miniſter (Giskra, Berger ꝛc., 
die bekanntlich dem franzoͤſiſch⸗öſterreichiſchen Allianzprofecte nicht günſtig 
ſind), kein Gegenwicht mit der Reiſe des Prinzen nach Peſt geben 
will. Auch weiſt man officid8 darauf hin, daß ſich polniſche Notabili⸗ 
täten in Wien und Peſt geſammelt haben und dies mag ein Grund 
mehr ſehr, daß die Reiſe des Prinzen nach Ungarn unterbleibt, wo 
ihm bekanntlich die 48er Generäle Klapka, Vetter, Perczel u. A. einen 
für Oeſterreich unangenehmen Empfang bereiten wollten. Uebrigens 
iſt die Zahl der Conjecturen Legion, die über die Miſſionsreiſe des 
Prinzen verbreitet worden und die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ läßt es 
ſich auch nicht nehmen, das ihrige dazu beizutragen. Sie läßt ihn in 
ſehr harmloſer Weiſe unter die Buchmacher gehen und ſagt: „Die]; 
Studien und Erfahrungen der deutſchen Reiſen und der Anweſenheit 
in Italien ſollen ihm als Veranlaſſung und Vorwurf zu einem weſent⸗ 
lich politiſchen Werke dienen, deſſen Titel ſogar ſchon als „Politiſche 
und religiöſe Zuſtände Deutſchlands und Italiens in ihrem zeitigen 
Verhältniß zu Oeſterreich und Frankreich“ gekennzeichnet wird.“ — 
Die officibſe Annahme, daß der Seſſionsſchluß des Reichtstages am 
nächſten Sonnabend erfolgen wird, dürfte ſich kaum auf die Bereitwil⸗ 
ligkeit der Majorität gründen, die Abwickelung der Geſchäfte mit Abend⸗ 
ſitzungen zu beſchleunigen. Außer den beiden Fractionen der Conſerva⸗ 
tiven dürfte keine andere für die Abhaltung von Abendfigungen bei 
+ 28 Gr. R. ſtimmen und auf der Journaliſtentribüne it der Strike 
halb und halb beſchloſſen. 
[Preßproceß.] Vor der VII. Deputation wurde am 15. d. M. ein 
Proceß gegen den früheren Conditor Benecke perhandelt, der in Folge 
einer von ihm verfaßten und im Selbſtverlage erſchienenen Broſchüre ne 
Beleidigung von Behörden, Schmähung von Einrichtungen der Obrigkeit 
und Gefährdung des öffentlichen Friedens angeklagt iſt. 
mehrere Stellen der Broſchüre, worin der Angeklagte die Beamten des königl. 
Leihamts und die Bezirksvorſteher beleidigt hat. Von den Erſteren hat er 
behauptet, vaß ſie gegen die Armen brutal von den Letzteren, daß ſie thöricht, 
anmaßend und eigennützig ſeien. Die Sch chmähung von Anordnungen der 


Incriminirt fund 


Obrigkeit findet die Anklage in der Aeußerung, dle Beamtenheere und die 


Armeen müßten abgeſchafft werden, weil ſie nur den Sonderintereſſen der 
Fürſten dienen. Was die Aufregung der Staatsangehörigen gegen einander 
betrifft, ſo ſollte dieſelbe in der n liegen, daß die Arbeiter von den 
Arbeitern zu Sklaven gemacht würden. Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt 
in einer längeren Rede. — Der Gerichtshof erklärte den Angeklagten der 
ihm zur Laſt gelegten Vergehen ſchuldig und erkannte auf 6 Wochen Gefängniß. 
Kiel, 14. Juni. [Der Brand der „Hertha“,] Die junge deutſche 
Bundes⸗Marine hat wieder einen höchſt e Unfall gehabt. 
Die ſchönſte Corvette der Marine, die 5 ertha“ St im Innern durch eine 
e arg zerſtört. Erſt wenige Tage vor dem Beſuch der Parla⸗ 
ments ⸗Mitglieder in Kiel waren in Folge der Miau aner zu dem 
17, die Corpetten „Hertha“ und „Meduſa“ außer Dienſt ſche 
Gch jetzt follten beide Schiffe, in Der nächſten Tagen für die oſtaſiatiſche 
Expedition ausgerüftet werden. Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurden zuerſt 
weiße Rauchwölkchen oberhalb der an der Waſſer⸗Allee neben dem „Barba⸗ 
roſſa“ und der „Meduſa“ liegenden Corvette „Hertha“ bemerkt, Alarinſchüſſe 
von der „Gefion“ und dem „Chamgeleon“ ian Hr von der Gefahr, 
in der Stadt wurde Generalmarſch geidiao lagen. Die freiwillige Turner 
Feuerwehr war mit zwei vortrefflichen Spritzen zuerſt am Platze und wurde 
von einem Hafendampfer an Bord der „Hertha“ gebracht, die ſelbſt nicht 
eine einzige Spritze an Bord hatte, da es bisher wenigſtens Gebrauch war, 
auf der Marine bei der Auperdienftftellun der Salt das ſämmtliche In⸗ 
ventar — auch die Spritzen (). — von Bord zu ſchaffen. Später kamen 
noch zwei ſtädtiſche Spritzen zu Hülfe und die freiwilligen und ſtädtiſchen 
Löſchanſtalten haben im Verein mit den Marine⸗Mannſchaften mit dem 
rößten Eifer an der Unterdrückung des Feuers gearbeitet. Dieſe Aufgabe 
a aber eine um ſo ſchwierigere, als man Anfangs den eigentlichen Sitz 
des Feuers nicht gegen. ermitteln und auch, um dem Feuer keine Luft zu 
eben, das Deck nach oben und an den Seiten nicht öffnen konnte. Vom 
ande ſah man daher nur einen dichten, dunklen Qualm das Schiff ein⸗ 
je und nur als von außen eine Lucke geöffnet wurde, zeigte ſich hinter 
erporſchlagenden Flammen die Gluth im Innern des Schiffes. Erſt na 
Uhr gelang es den Anſtrengungen der Löſchmannſchaften, des Feuers 
a werden; die Corvette war inzwiſchen nach vorn etwas geſunken und 
hatte fich etwas auf die Seite gelegt. — Ueber die Urſache des Feuers iſt, 
ſo weit uns bekannt geworden, noch nichts ermittelt, man ſpricht davon, 
daß das Feuer im Kohlenraum ſeinen Anfang genommen. Die außer Dienſi 
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BITTER LET 
Fräulein Hedwig Stein vom Hoftheater in Braunſchweig, 


als früheres Bühnenmitglied bei dem hieſigen Publikum noch in gutem 


Andenken, benutzte ihre Durchreiſe zu einem einmaligen Gaſtſpiele als 
„Königin Anna“, im Seribe'ſchen „Glas Waſſer“, — eine 


Rolle, in welcher die begabte Künſtlerin, wenn wir nicht irren, hier 
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Schlafe ſchreckte. 
Soſtem des Allbezwingers war ſo muſterhaft gut, ſo ſtreng gefügt, 


früher noch nicht aufgetreten war. Durch vortheilhafte Erſcheinung 


8 und Haltung befähigt, repräſentirte Fräul. Stein dieſe mehr für das 


Boudoir als für den Thron geſchaffene Herrſcherin, welche als Spiel⸗ 
ball der intriguirenden Parteien, wie ihres eigenen verſtohlenen Herzens⸗ 
intereſſes an einem ebenſo unbedeutenden jungen Menſchen, wie ſie 
ſelber, aus einer Stimmung in die andere geſchleudert wird, mit An⸗ 
muth und Wärme, und erwarb ſich den durch wiederholten Her: 
vorruf bekundeten Beifall des Hauſes. Die ſonſtige Rollenvertheilung 
war unverändert wie in den vorangegangenen Aufführungen dieſes 
Luſtſpiels, und begünſtigte das in jeder Hinſicht tadelloſe Enſemble. 


Der blaue Cavalier. 
Rom au von A. E. Brachvogel. 
Ul. Band, 
Fünftes Kapitel. 
Ein Dröhnen durch ganz Britannien gab's, das Alles aus dem 
Der Koloß war gefallen, Oliver Cromwell war 
Und ſtille wurd's wiederum, dennoch wieder ſtill! — Das 
ſo 
für die Dauer berechnet und unbezwinglich, daß Richard, fein ältefter 


todt! 


Sohn, einem legitimen Königserben gleich ruhig den leeren Sitz einnahm, 
nachdem der Vater pomphaft wie nur einer der alten Könige beſtattet 
worden. — Dieſe Stille aber war doch nur das lauernde 


inhorchen 


eines leiſe aufathmenden Volks, das noch immer den Druck fühlt, ob 


auch des Bedrückers Hand im Tode erlahmte. So lange er lebte war 


wirklich das Schwert aus Cromwells Händen nicht gekommen, durch 


daſſelbe allein hatte er geherrſcht, und welches Aufwandes voll Kraft, 


Genſe und ruheloſer Thätigkeit, welcher eiſernen Strenge und ſchleichen⸗ 


der . welch' eines complieirten e ee Sa hatte es nicht 


rough miſchten ſich alsbald in feine Regierungs handlungen. 


bedurft, ihn auf 0 . ⁵ .. lee Uneben te einſam ſteilen Höhe zu erhalten? Im letzlen 
Jahre ſeines Lebens ſah dieſer Mann, der trotz ſeiner Gebrechen den» 
noch der größte Patriot ſeines Landes war, endlich ein, daß 
ſein Syſtem nicht halten konnte, daß er doch nur dem Volke die Re⸗ 
publik verhaßt gemacht und für das künftige Königthum gearbeitet 
habe. Ihn betrog die Heuchelei und dieſer lautloſe Gehorſam der gro⸗ 
ßen Maſſe nicht mehr. Hunderten devoter Verſicherungen der Treue 
hielt er das eine Wort Dod eridges entgegen, des Mannes der nie 
beuchelte, das dürre Wort: „Ich liebe Dich nicht mehr!“ War's 
nicht ein Zeichen der Zeit, war's nicht das Signal zu ſeinem inneren 
Zuſammenbruche geworden? Ein ſteigendes Mißtraun bemächtigte ſich 
ſeiner nun gegen Alle um ihn her und wuchs zu einer Seelenkrankheit, 
die ihn ſchon lange vorher moraliſch ſterben ließ, ehe der leibliche Tod 
ihn von der Furcht des Weiterlebens erlöſte. 

Nur Oliver Cromwell konnte England eromwelliſch regieren, 
das zeigte ſich alsbald. — Da die Hand, welche dieſe Staatsmaſchine 
geſchaffen, fehlte, ging ſie wohl eine Weile durch ſich ſelbſt fort, aber 
nur um ſich dabei in ihre Theile aufzulöſen und einen Zuſtand ſcheuß⸗ 
licher Verwirrung, ein Chaos zu erzeugen, das man zu keiner noch fo 
blutigen Zeit des Bürgerkrieges erlebt hatte. Richard Cromwell 
war ein guter, aber etwas leichtlebiger Menſch. Er hatte wohl zum. 
Abkömmlinge und Nachfolger von Königen eines friedlichen Landes ge⸗ 
taugt, aber um das Erbe eines Uſurpators ſich zu erhalten, war er 
ſo wenig geeignet, wie ſein Bruder Heinrich, der Lord⸗Statthalter 
von Irland. Oliver war der angebetete Siegesfürſt, der Judas 
Maccabäus des Heeres geweſen, das ihm blind gehorchte, ſich aber ſo⸗ 
fort zum Herrn ſeines Sohnes machte, der nie in deſſen Reihen ge: 
ſtritten, nicht eine Wunde, nicht einen Tag des Ruhmes aufzuweiſen 
hatte. — Richards Schwager Fleedwood, fein Oheim Desbo⸗ 
Eifer⸗ 
ſüchtig auf dieſe gingen die Generale Lambert, Ireton und Hat: 
riſon ihre eigenen ehrgeizigen Wege, und Jeglicher war begierig, auff fi 
den Schultern ſeiner Regimenter an Olivers Stelle ſich zu ſchwin⸗ 
gen und Richard vom Regentenſitze zu ſtoßen. Das Heer ſpaltete ſich 
nach und nach in ſo viele Parteien, als es Führer hatte, das Land 
zerbroͤckelte in Satrapien. Jeder General herrſchte in ſeinem Diſtrikte! 
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die Maſchine oft nachgeſ 2 ereinigt. Selbſtverſtändlich erregt der 
1. Die Ausbeſſerung des ſehr beſchä⸗ 


elnder Einrichtungen hier kaum ge⸗ 
ehen können, man wird die Corvette nach Danzig ſchaffen u N 8 


Bremen, 13. Juni. [Für Auswanderer. — Kirchliches.] 
Bremen und Bremerhafen wetteifern, den zurückkehrenden armen Paſ⸗ 
ſagieren des „Leſſing“ eine hilfreiche Hand entgegenzuſtrecken. In Bre⸗ 
merhafen ſollen bereits an 1000 Thaler Courant geſammelt fein, wäh- 


ren m 


rend der hier erlaſſene Aufruf, an deſſen Spitze die Direction des 
Nachweiſungsbureau für Auswanderer ſteht, im Laufe einer Woche 
gegen 6000 Thaler Courant ergeben hat. Außerdem ſind dort wie 
hier mildherzige Frauen beſchäftigt, allerhand Unterzeug für die Ent⸗ 
bloͤßten anzufertigen und andere fertige Kleidungsſtücke für fie zuſam⸗ 
menzubringen. Gleichwohl iſt bei der großen Zahl der Verunglückten 
binnenländiſcher Beiſtand immer noch äußerſt willkommen. Nur muß, 
was geſchehen ſoll, ſchnell gethan werden, da die „Schwalbe“ von 
morgen an zurückerwartet wird und die Wiedereinſchiffung natürlich um 
der Leute ſelbſt willen nicht aufgehalten werden darf. Herr Chr. 


Lahuſen, der durch ein Preisausſchreiben für die beſte Darſtellung 
und Widerlegung der Lehren von vier hieſigen freiſinnigen Predigern 
den erſten übelberechneten Anſtoß zu dem hier ausgebrochenen Kirchen⸗ 
ſtoß gab, muß nunmehr anzeigen, daß der evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
rath in Berlin die zweifelhafte Ehre und ſichere Gefahr des Preisrich⸗ 
teramtes von ſich abgelehnt hat. Herr Lahuſen hat dafür drei Größen 
der orthodox⸗hierarchiſchen Partet aufgetrieben, Mifftonsinfpector Fabri 
in Barmen, Profeſſor Luthardt in Leipzig und Ober⸗Hofprediger Kögel 
in Berlin. Letzterer Name hat hier einen beſonders ſtarken und deut⸗ 
lichen Klang, ſeit er vorigen Mittwoch beim norddeutſchen Miſſionsfeſte 
von der Kanzel herunter ſeinen Gegnern mit dem Glauben an die 
leibhafte Auferſtehung auch Gott, Gewiſſeu und ſittliches Leben abge⸗ 
ſprochen hat. (N..) 
e eld, 14. [Die geftrige Verſammlung der Weber 
und Wir er] im 


Juni. 
Scharpenack' ſchen Saale war zahlreich beſucht. Der Vor⸗ 
figende des Comite's, welches von der Weber: und Wirkerſchaft beauftragt 
iſt, über die Lobnfrage mit den Fabrikanten zu unterhandeln, erſtattete Be⸗ 
richt über die Schritte, welche das Comite bis jetzt in dieſer Angelegenheit 
gethan hat. Ein den Wünſchen der Arbeiter entſprechendes Reſultat iſt 
zwar noch nicht erzielt worden, doch glaubt der Vorſitzende, nach den Unter⸗ 
redungen, die er mit dem Herrn Oberbürgermeiſter Liſchke gehabt bat, daß 
ein ſolches erzielt werden wird. Der Vorſitzende theilte der Verſammlung 
mit, daß Herr Oberbürgermeifter Liſchke mit einigen der Hauptfabrikanten 
Rückſprache über die Lohnfrage genommen habe und daß dieſe erklärt hätten, 
ſie ſeien nicht abgeneigt, den billigen Wünſchen der Arbeiter entgegenzu⸗ 
kommen. Der Herr berbürgermei ter ar demzuſolge diejenigen Herren 
Fabrikanten, welche dem Verein zum Schutz gegen Fabrikendiebt ahl ange⸗ 
hören — in dieſem ar find die größten Firmen don Elberfeld vertreten 
— zu einer Berathung auf nächſten Montag eingeladen und das Ergebnz 

dieſer Berathung, das bent die Arbeiter zufriedenſtellen werde, „mie 
cee werden. Der Vorſitzende machte noch darauf aufmerHjamn hie 
ae fei, eine einheitliche Agitation der Weber und Wirker, die zum 
großen Theil nicht in Fabriken, 1 755 in ihren Wohnungen arbeiten und 
denen es an gemeinſamen Berührungspunkten jet in's Leben zu rufen 
und ſchloß mit der Aufforderung, den ſtren 11 15 ſetzlichen We nicht u ver⸗ 
laſſen. Die übrigen Redner verbreiteten fi längeren Reden über die 
Lage der arbeitenden Klaſſen. — Die auf geſtern Abend im Umbec ſchen 
Locale im Vendahl anberaumte een der Elberfeld⸗Barmer Fär 
war pon ca. 600 Färbern beſuchk. Es wurde nach lebhaften Disguſſionen be 
ſchloſſen, den Seren e — 1 en, hierzu Deal: 


= . EN BER 7 Reſol * der 1 ung W 
3 bon 275 . Hir. 0 200 1 Sgr. uns lte Ac nt 55 e eit von Bu 
Mam fe 8755 eh. ge 


Sgr. auf 1 .lt. per 10 erhöhen, zu wollen. 


Die Arbeitszeit iſt dabei von Morgens 6 Uhr bis Abends 7 Uhr, pünkt⸗ 
lich gerechnet, ohne füufminutliche oder viertelſtündige Verſpätung 1 
Baumwollen⸗, Wollen und eigen bekommen jetzt eden T 


per Woche feſten Lohn. Elberf. 3) 
München, 14. Juni. 
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(Für Hohenlohe! — „L. 819. 
wird noch vom 12. d. Folgendes geſchrieben: Die Audienz, welche der 
Staatsminiſter des königl. Hauſes und des Aeußern, Fürft 8 
geſtern unmittelbar nach der Frohnleichnamsproceſſion bei dem Könige 

Fürſt Hohenlohe hat ſich einen vierzehn 
tägigen Geſchäftsurlaub erbeten und erhalten, welchen er zu einem Be⸗ 
ſuche ſeiner zu Auſſee im Salzkammergut bereits befindlichen Fa⸗ 
milie benutzt. 

Kiſſingen, 14. Juni. [Für das ruſſiſche Herrſcherpaar] 
iſt das Kurhaus und „Hotel Kaiſer“ vom 8. Juli ab gemiethet. Die 
Kaiſerin wird bis Mitte, der Kaiſer gegen Ende Juli hier erwartet; 
um letztere Zeit wird 4 auch der König von Baiern hierher begeben. 


Oeſterrei 


Wien, 16. Juni. [Aus Meier und Bukareſt.] Vor⸗ 


wie ein Souverain, und England glich einem Ungeheuer obne Kopf, 
aber mit tauſend Armen. 
In neues Grün kleidet der Mai die flillen Fluren von Hampſtead⸗ 

Hall, die erſten lauen Lüfte wehen. Die Pforten, die Teraſſen, die 
Gemächer ſind mit Blumen und Laubgewinden geſchmückt, denn die 
Frühlingskinder helfen auch den Lebens: und Liebesfrühling zweier Herzen 

feiern. Chriſtopher Wren, der Architekt, und Betty Craven 
hatten geſtern Hochzeit. Das junge Paar wandelt freudeſtrablend dort 
im Garten, zwiſchen ihnen, ihre Hände haltend, Jean y, die glückliche 
Mutter, während Maggy Doderidge mit ihren beiden Toͤchtern 

und Sir William Craven, ihrem Neffen, ihnen plaudernd folgt. 
Eine neue Generation iſt aufgeblüht für ein neues Weltalter, dem es 

lachend, hoffnungsſelig entgegenblickt. Droben aber auf der Terraſſe, 
daͤmmernd in Gedanken, ſitzt der Alte, der 5Sjährige William 
Herzog von Craven, Edward und Doderidge ſind bei ihm. 

„Es iſt doch gut, Bruder“, fagte Edward, „daß Lady Eliſabeth 

jetzt nicht im wüſten England iſt. Tauſend lauernde Augen würden 

nun auf ihr ruhn, ſie würde nur der allgemeine Gegenſtand des Arg⸗ 


wohns ſein.“ 

„Und es iſt gut, daß ich dem alten Noll damals den Dienſt kün⸗ 
digte“, verſetzte Doderidge. „Ich brauche wenigſtens nicht mehr zu 
ſehen, wie dies Heer von Gottesſtreitern zu Söldlingen der eignen Ge⸗ 
nerale herabſinkt, einer wirren Heerde gleich, die nach dem Hirten 
ſchreit und den eignen Hunden mißtrauen muß, als wären's Wölfe. 
Es kann nur Einer herrſchen, das iſt klar, und dieſer Eine —, Wil⸗ 
iam, ich ſeh's wohl ein, darf nimmer — Unſresgleichen fein! Die 
Menge it zur Knechtſchaft geboren. Im Geiſte und in der Liebe nur 
iſt Freiheit!“ 

William neigte leiſe lächelnd das Haupt. „Es geht Alles ſeinen 
gerechten Gang hinieden, Freunde. Urſache und Wirkung ſind gleich 
natürlich und doch gleich wunderbar, am Groͤßten aber Der, der's ſo 


beherrſcht, ſondern der Beſte, Edelſte. Derjenige, an Den des Volkes 
Herz glaubt. Das Glauben iſt doch die Summe alles menſchlichen 
Glücks! — Du haſt aber gar nicht Recht, Joſuah, wenn Du in Dei⸗ 


14 1 


naht! 


z 


ſeltſam hinausführt. Unſersgleichen muß Der nicht fein, Der und 


| Ä | 1803 8 5 1 . N 
ſerer Officidſen aus, daß die Dinge in Serbien und Rumänien einen!] niederliegt; Amerika, welches beleidigt it, a nicht eine einzige befreundete 


R * 5 NIE : 3 2 3 
Allg. Ztg.“: Dieſer Tage wurde im Elſaß das alljährliche proteftantiihe 
Miſſons eſt . Fel digſer Gelegenheit befiätigte man die e 2 
Thatſa he, von der man auch in te ern Kenutniß nehmen 11 ve 
daß der Gebrauch der deutſchen Mukterſprache wieder allenthalben 
in den Kinder⸗Anſtalten und in den Volksſchulen Platz gegriffen hat, Mann 
verdankt dies der perſönlichen Intervention des Ka ſers Napoleon. Noch 
bis vor einem Jahre verfolgten ſämmtliche Schul⸗Inſpeetoren mit einem 
Eifer, der einer beſſeren Sache würdig HR wäre, die dercn des 


für Oeſterreich fo günſtigen Verlauf genommen; heute ſind dieſe er-] Macht es ſei denn Spanien oder die Türkei.“ , ; 
träumten Fer 1 einem Wehnen b gewichen [Cine franzöſiſch⸗öſterreichiſche Allianz] Der „Monde“, 
Die proviſoriſche Regierung in Belgrad trifft ſchon Anftalten, um mit der von jeher die Reiſen des Prinzen Napoleon mit keinem beſonderen 
einer Forderung um Auslieferung des Exfürſten Alexander entgegen⸗ Wohlgefallen verfolgt, ſcheint diefed Mal aus dem Aufenthalt des kaiſ. 
zutreten. Von einer Gewährung derſelben kann ſelbſtverſtändlich keine] Vetters in Wien große und erfreuliche Dinge zu hoffen. Er veroffent⸗ 
Rede fein. Einmal ſpricht unſer Auslieferungsvertrag mit Serbien] licht aus der alten Kaiferftadt einen Brief, in dem ſich, tro aller Con⸗ 
nur von gemeinen, nicht von politiſchen Verbrechern; dann iſt der Ver⸗ cordats⸗ und Finanznoth, die zuverſichtliche Ueberzeugung einer, während 
folgte feit feiner Vertreibung vom Fürſtenſitze kein ſerbiſcher Unterthan] der Anweſenheit des Prinzen, glücklich zu Stande gebrachten franzöſiſch⸗ 
mehr; endlich liegt aus Belgrad noch kein einziger rechtlicher Beinzich⸗ e Allianz e 1 f 255 
tigungsact gegen ihn vor, auf Grund deſſen ein öſterreichiſches Tribunal er Correſpondent des geſchätzten Blattes führt ſogar einen öſterreichiſchen 


1 Ait] Arbeiter in feine Spalten ein und läßt denſelben feierlich verſichern: „Mei⸗ 
die Auslieferung ausſprechen könnte. Zu einem Act der Lynchjuſtiz ner Anſicht nach iſt die öſterreichiſch⸗franzöſiſche Allianz zur Stunde eine mit 
wird Oeſterreich ſich nicht hergeben, und alle Nachrichten aus Serbien] weit größerer Gewißheit vollzogene Thatſache, als die deutſche oder die ita⸗ 


en nicht das geringſte Licht darauf, ob es nicht blos die Partei lieniſche Einheit. Allein der Hr. Correſpondent begnügt ſich zur Conſtatirung 
. 1 9 A Bi um fo (heller dieſes freudigen Ereigniſſes nicht mit der Autorität des gedachten öſterreichi⸗ 


ſchen Arbeiters. Er nimmt ſelber untrügliche Anzeichen wahr, daß etwas 
und anſtandsloſer durchzuſetzen hofft, ie ſchwärzer ſie Alexander und | Großes vor ſich gegangen ſein muß. Er licht es aus dem fteudeſtrahlenden 
feinen Sohn ausmalen. Daß die officielle Regierungszeitung die Kara] Antlitz des Kaifers Franz Joſeph, aus dem malicibſen Lächeln des Prinzen 


georgevic bereits als Mörder brandmarkt und die Popen fie 2 den ue ae en des e Wet di affe 0 Bu nf Be 
Kanzeln verfluchen, ehe noch eine Spur eines Beweiſes gegen fie zu Wit haben 900.000 Gewehre, die 10 Mal in der Mi rkündigen 5 
Tage gefördert iſt, deutet jedenfalls darauf hin, daß eine Partei Alles Frankecc bat eine Million baferotge 2 Bei in ee affung 
aufbietet, die Maſſen zu fanatiſcher Wuth gegen jene Familie aufzu: fehr Hr. v. Beuſt rein wie ein Mann aus, der eine Quinte in der Lotterie 
ſtacheln. Dagegen wird Oeſterreich ſich wohl entſchließen müſſen, Maß: gewonnen hat, und trommelt jo vergnügt mit den Fingern wie ein friedſamer 
regeln zu ergreifen, welche den beiden Karageorgevie den Aufenthalt an i. b. An ene De Ne dee der on ee de de en 
der ſerbiſchen Grenze unmoglich machen. Hierüber kann die Belgrader des Marſchalls Niel über das Ehaſſepotgewehr mehr “ 775 Anfehen Frank 
Regierung ſich mit vollem Rechte beklagen, wie es auch der ermordete] reichs im Auslande beigetragen hat, als die ſchönſte Friedensrede im geſetz⸗ 
Michael oft, wenngleich vergebens, gethan hat. Auf dieſen Wunſch Ser: gebenden Körper, ja ſelbſt mehr, als ein Sieg an den Ufern des Rheines. 
biens wird man dann wohl um ſo bereitwilliger in Wien jetzt eingehen, als] Darum find auch die preußenfreundlichen Judenblätter Wiens jet jo ver⸗ 
einerſeits keine Frage iſt, daß die Prätendenten, Vater und Sohn, die öfter: | LAN! und Heinlaut. — Die eigentliche pollüſche Bedeutung der Reife entgeht 
g NE z „ne, Jin Wien Niemandem, verſichert dieſer würdige, ſcharffinnige Beobachter. 

reichiſchen Serben ebenfalls in das Netz ihrer Conſpiration hineinge⸗] Oeſterreich geht fortan in allen großen und kleinen europaiſchen Fragen mit 
zogen und als andrerſeits gerade in »offieiöfen Kreiſen Zweifel darüber] Frankreich. Die öſterreichiſck⸗franzöſiſche Allianz iſt, als Gegengewicht gegen 
laut werden, ob Alexander und Peter heute nicht im ruſſiſchen Intereſſe die ruſſiſch⸗preußiſche Allianz principiel, vielleicht thatſächlich fertig. Doch 
handeln. Daß die verwitwete Fürſtin Julie in die Regentſchaft hin: | Mil dies immerhin noch nicht Bent Krieg bedeuten. f 
eingezogen werden ſoll, iſt eine zweiſchneidige Maßregel. Als Frau Zur kretenſiſchen Frage.] Einer Mittheilung des „Avenir 
ſcheint fie bei den Serben fehr beliebt geweſen zu fein. und dennoch] national“ zufolge, haben auf Anrufen der Pforte namentlich England 
war fie als geborne Gräfin Hunyady bei der ruſſiſchen Partei verdäch⸗] und Frankreich ihren Einfluß bel der griechiſchen Regierung dahin 
tig, die Serben an die Magyaren ausliefern zu wollen. Einen neuen verwendet, daß dieſelbe dem Zutritt der ſogenannten kretenſiſchen 
Aufſchwung nahm dies Gerücht, als der Redacteur des „Vidovdan“, Deputirten zur griechiſchen Nationalverfammlung ſich widerſetzte; 
der dem ermordeten Fürſten ſehr nahe ſtehende Petrovich unglückielige | beide Mächte hatten ſich beeilt, der griechiſchen Regierung ſehr deutlich 
Chimären über eine Donau⸗Conföderation veröffentlichte. Jedenfalls] zu erklären, daß es ihr feſter Wille ſei, keinen Anlaß zu Unruhen und 
wirkten derartige Erwägungen auch mit, als Fürſt Michael vor drei Krieg im Orient aufkommen zu laſſen. 5 : 
Jahren die Ehe trennen ließ und ſeine damals 34jährige Gattin mit [Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Die „Preſſe“ vernimmt, 
einem Jahresgehalte von 30,000 Dukaten, der Hälfte ſeiner Civilliſte, daß der Kaiſer vorgeſtern Herrn Rouher allein von allen Miniſtern 
nach Wien entließ. — In Rumänien liegt nun gar die Niederlage] den ganzen Tag über in Fontainebleau zurückgehalten hat und daß der 

Dieſterreichs klar auf der Hand, da die Kammer mit mehr als Zwei- Staatsminiſter erſt heute Früh nach Paris zurückgekehrt if. Dieſe 
drittel⸗Majorität dem Mißtrauensvotum des Senates ein Vertrauens-] Nachricht iſt nickt ohne Bedeutung, wenn man fie mit den geftern hier 
votum für Bratiano entgegenſetzt und Fürſt Carl den Conflict durch] verbreiteten Gerüchten über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers zuſam⸗ 
Auflöſung des Senates zu Gunſten ſeines Miniſterpräſidenten entſchie⸗ menhaͤlt. — Geſtern begab ſich der Graf v. d. Goltz nach Ems. Die 
den hat. Nach der Verfaſſung vom Juli 1866 iſt nämlich der Senat] ganze Botſchaft gab ihm das Geleite auf den Bahnhof. 
eine Wahlkammer und ſind in dieſer Seſſion bereits einmal beide ock e Gee de . e 00 . 7 1 

1 i i i 1 20, für die Deckun 

er . ne rg dem 1 . Bin 8 der 87475 einer zur Beobachtung der totalen Sonnenfinfterniß Ri 
bleiben kann, dies Schickſal zum zweiten paſſtrt .. un BI Aſien zu ſendenden franzöſiſchen Commiſſion bewilligt. Leperrier führt an, 
der Fürſt feinen Miniſter nur zu zwingen, Gerechtigkeit gegen die] daß ein Punkt an der Ofttüfte von Malalka als Station für die Beobach⸗ 
Juden zu üben, ſo wird es ihm kaum Jemand verargen, daß er nicht 
durch einen Conflict mit den Abgeordneten feinen, von Bratiano be: 
gründeten Thron gefährdet hat, nur um für eine ewig meuteriſche 

Bofſarenclique die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, die vielleicht die 


tungen auserſehen worden iſt, Ein franzöſiſcher Aſtronom, Herr Janſſen, 
wird ſich außerdem nach Maſulipatam begeben, wo auch dia engliſchen Aſtro⸗ 
erſte geweſen wäre, die Unpopularität eines ſolchen Schrittes gegen ihn 
ſelber auszunutzen. 


5 
>> 


Deutſchen in der Schule, ſo zwar, daß ſelbſt in den Kinderſchulen Fran 
zöſiſch, von dem doch die Kleinen leine Sylbe verſtanden, zur Unterrichts 
ſprache gemacht wurde. Napoleon, der dieſen großen Uebelſtand begriffen 
hatte, empfahl, als ſich ihm bei feiner Rückkehr von Salzburg im vorigen 
Jahre die Inſpectoren und Dames patronesses der Schulen vorſtellten, ſehr 
dringend die eifrige Pflege des Deutſchen, „dieſer ſchynen Sprache“. Das 
Deutſche wird in Folge hiervon jetzt ebenſo fleißig getrieben, als es zuvır 

verfolgt worden war. BE g Be 

[Merigieden es.] Vor einigen Tagen beſuchten der Kaiſer und die 


Kalferin die Malerin Roſa Bonheur, welche in dem am Saume des 8 
Waldes von Fontainebleau gelegenen Thomery wohnt. Dieſelbe ſteht be⸗ 
kanntlich in hoher Gunſt bei der Kaiſerin, auf deren Veranlaſſung ſie auch 
decorirt wurde. Ä ä — 
Baron James von Rothſchild] gab guigeflem auf feinem Schloſſe 


in Ferrieres ein großes Feſt zu Ehren des Grafen und der Gräfin von 
Flandern. f j 


Chalons, 12. Juni. [Zur banndverfhen Legion.] Der 
„Köln, Ztg.“ wird geſchrieben: Von einer Perſönlichkeit, welche mit 
den Verhältniſſen der hannöverſchen Legion genau bekannt iſt, erfahre 
ich, daß der größte Theil der Legionäre mit der Amneſtie, welche für 
diejenigen Leute, die nicht wirkliche Militär⸗Deſerteure find, in Preu⸗ 
ßen bis zum 1. Juli d. J. erlaſſen wurde, völlig unbekannt geblieben 8 
iſt. Es wird deshalb als praktiſch bezeichnet, wenn dieſer Amneftie 
Erlaß durch Anſchläge in deutſcher Sprache in den Garniſonorten der * 
Legionäre in beglaubigter Weiſe bekannt gemacht werden könnte. Mein 
durchaus zuverläſſiger Gewährsmann verſichert, daß der größte Theil 33 
der Unterſchriften der offenen Erklärung, in welcher die Legionäre von 
der Amneſtie keinen Gebrauch machen zu wollen ausſprechen, von den 
Unteroffizieren der Legion für die betreffenden Leute gezeichnet worden 
iſt. Einen Beweis des Terrorismus, welchem Legionäre, die in die 
Heimath zurückkehren wollen, Seitens ihrer Kameraden unter Leitung A 
der Unteroffiziere unterworfen find, hat ein Vorgang auf dem Bahn⸗ 
hofe in St. Dizier (Departement der Obermarne) ergeben. Hier 3 
wurden am 9. d. drei Legionäre, unter ihnen Heinrich Ehlers, welche 
ſich nach Paris begeben wollten, um von dort in die Heimath zurück⸗ = 
zukehren, von 50 Legionären mit Stöcken und Knitteln überfallen und 
mißhandelt. Dem Heinrich Ehlers gelang es, ihren Händen zu ente 5 
kommen, indem er von den Eiſenbahn⸗Beamten und feinem Wirthe, 
der mit ſeinen Reiſe⸗Effecten zugegen war, in Sicherheit gebracht 
wurde. Was aus den beiden anderen Leuten, deren Namen mir ge 
nannt wurden, die ich indeſſen aus Rückſichten für die Angehörigen 
nicht nennen will, geworden iſt, konnte von meinem Gewährsmann, 
welchen Ehlers geſprochen, nicht angegeben werden. An der Spitze 
der Truppe befanden ſich Unteroffiziere, unter deren Zulaſſung, bez. 
Leitung jener Ueberfall ſtattfand. In Briefen, welche aus der Hei: 
math von früheren Legionären an ihre befreundeten Kameraden gerich⸗ 
tet worden ſind, iſt mehrfach die Mittheilung gemacht worden, daß die 
Rückkehrenden auf den Grenzſtationen Mißhandlungen ausgeſetzt ge 
weſen find, Die Schreibenden ermahnen zur Vorſicht und geben zu 
dieſem Zwecke beſondere Verhaltungsmaßregeln an. An 


Italien. 7 2 
Bologna, 14. Juni. [Neues Attentat.] Das benachbarte 
Ravenna iſt in einem traurigen Zuſtande. Erſt vor zwölf Tagen 
hatten wir das ſchreckliche Ereigniß der Ermordung des Procurators 3 
Cappa zu melden und ſchon wieder iſt ein ähnliches Attentat vorge 
fallen, das zum Glück nicht gleich unglückliche Folgen gehabt. Am 2 
10. Früh um 7 Uhr ging Advocat Leonelli, in der Kanzlei des 
Tribunals von Ravenna angeſtellt, durch die Via di Firenza, eine der 
größten Straßen der Stadt, als eine Kugel ihm durch den Hut fuhr. 
Man ruft, man ſchreit; aber obgleich die Straße ſebr belebt war, 
konnte der Thäter nicht ausfindig gemacht werden. Auf Befehl der 
Regierung ließ der Präfect Alles verhaften, was nur irgendwie ver⸗ 
dächtig erſcheinen konnte, Dabei ſucht man dieſe Vorfälle zu benutzen, 
um ſie der republikaniſchen Partei in die Schuhe zu ſchieben und ſetzt u 
darauf zielende Gerüchte in Umlauf, Der „Unita Italiana“, einem 
mazziniſtiſchen Organ, wird von Ravenna über die Verhaftung ges 4 
ſchrieben: Bi 
0 „Der willkürliche Procurator hat ſich ans Werk gemacht und auf den 
bloßen Verdacht hin, daß ſie Republikaner ſind, Band die grauiamften 
Verfolgungen keine Grenze. Wir find die Beute der zügelloſen Rache ver 
Gemäßigten. Man will um jeden Preis die Verantwortlichkeit einer Brivate 
rache auf uns wälzen ... Die Verhaftungen dauern fort, ohne andere Lei⸗ 
tung, als die des politiſchen Haſſes .. Bas iſt zu arg. Will man uns zur 
Verzweiflung treiben, die Scenen von Brescia und Turin erneuern? Die 
Regierung von Florenz nehme ſich in Acht, die Romagna iſt nicht entartet“, 5 
Rom, 12. Juni. [Graf Pagliacei von Viterbo] it vom 


nomen ihren Sitz aufſchlagen werden. Der Senat genehmigte Bin 5 die 
bereits von dem geſetzgebenden Körper votirte Vorlage. 

[Communal⸗ Bibliotheken.] Das „Avenir national“ eifert 
gegen die Ueberwachung, welche die Regierung nach ihrer neulichen Er⸗ 
klärung im Senate über die „Communal Bibliotheken“ ausübt, zumal 


Frankreich. wenn dieſelben von der Gemeinde aus ihren eigenen Mitteln gegrün⸗ 


Paris, 15. Juni. [Ueber die auswärtige Politik Frank⸗ det ſind. 
reichs] äußert ſich Pelletan in der „Tribüne“, wie folgt: 2 „Iſt es nicht genug, daß wir officielle Candidaturen baben? fragt das 
„Was iſt Frankreich? ſo frägt er, was ſoll es ſein? Wir haben dies re Blatt. Müſſen wir noch eine patronifirte Literatur und dem Pu⸗ 
Blatt gegründet, um auf die Frage zu antworten. Frankreich iſt eine bes blikum anempfohlene Bücher haben, neben andern Büchern, die man perſön⸗ 
ſcheidene Demokratie, eine von einem Souverain regierte ſouveräne Nation. lich kaufen kann aber welche collectiv anzuſchaffen verboten iſt? Wäre es be: 
Aber wenn es ſeine Politik nicht ſelbſt führt, jo hat es vielleicht das Recht, ſonders demokratiſch, daß Leute, die reich genug find, eine perſönliche Biblio: 
thek haben, ihre Lectüre nach ihrem Gefallen einrichten können, während die 


ie zu controliren, folglich ſie zu kennen, Was iſt nun aber ſeine Politik im 
7 * Armen nur leſen dürfen, was von den Herren Präfecten und dem Herrn 


de eben fo gut wie im Innern? Im Ausland iſt fie ein Räthſel; 
in Inneren iſt fie ein Widerſpruch. Iſt ſie der Frieden? iſt fie der Krieg?] Minifter ihnen erlaubt wird? Leider ſteht es fehr zu befürchten, daß unfer 
Proteſt nicht ne werden wird. Die Regierung hält ſich, wie es ;cheint, 


Sie iſt der Friede, ſagt der eine Miniſter; fie iſt der Krieg, antwortet ein e 
mehr und mehr verpflichtet, „die Seelen zu überwachen“; neulich hat ſie ſich 


. 


anderer Miniſter, nur fügt er hinzu: in Ausſicht. In Ausſicht, das mag 
ſein, aber in Ausſicht gegen Wen? Gegen Preußen, wahrſcheinlich und 
warum? Wegen einer Wiederherſtellung des Gleichgewichts. Aber ein 
Gleichgewichtskrieg, d. h. ein Raub von Territorien würde ſofort Europa 
ſich erheben laſſen. Es würde keinen Staat, weder einen kleinen, noch einen 
großen geben, dem geſtattet wäre, ſeine Neutralität zu bewahren. Ein jeder : 
würde einen Bundesgenoſſen ſuchen, der an feiner Seite kämpfen möchte. — | sein; aber es haben ſich Sammlungen von billigen Werken gebildet, fo wie 
Auf wen aber konnen wir unter dieſer Hate rechnen “ Pelletan weißt] die „Bibliotheque Nationale“, die „Bibliotheque Utile“ und noch andere. 
nun nach, warum Frankreich mit keiner Macht eine Allianz abſchließen] Millionen don Bänden find ſchon in die Hände des Volkes gekommen und, 
kann. „Nach welcher Seite, ſagt er, Frankreich un nun auch wenden mag:] was man auch thun möge, die franzöſiſche Demokratie wird Bücher haben, 
eee , 000 WEB unleenligen 
land, welches beobachtet; Italien, welches trauert; Oeſterreich, welches dar⸗ [Ueber die deutſche Sprache im Elſaß! ſchreibt man der „Augsb. 
Die Freiheit iſt dennoch der Menſchheit ewiges Ziel. Doch weil's dad, [Die Fabrikation von Cigaretten.] Wer zuerſt auf den Gedanken ges | ſtanden (eine vorfündfluthliche Zeit I), einem Bekannten eine große Anzahl 
1 iſt, weil lle dieſem Ziel der Freiheit eben Nichts mehr kommen iſt, Tabak mit Papier zu umwickeln, iſt unbekannt und nur fo wel Actien N Pari abgelaſſen. Der auf ſolche Weiſe reich Befchentte ee 1 
folgen kann, als der gefammten Erde Tod, fo ift fie auch nie ganz] ſicher, Lab die Ligaretten von Spanien, aus in Curopa bekannt geworden dieser Tage feinem alten Wohlthäter, weiß nicht, ob er 2 fol, und ent. 

gen r > h bene 0 ER dli ier der ſind. Die Spanier ſollen das neue Verfahren wiederum in der Havanna] ſcheidet ſich zuletzt für das Nichtgrüßen. Da geht Emil Pereire auf ihn zu 
erreichbar. Je fre er wir werden, deſto unen licher ja wird der] gelernt haben, wo die Eingewanderten zuerſt dazu gegriffen hätten, die Tabak: und ſagt ihm: Lieber Freund, Sie dürfen mich grüßen, ich beſitze noch 
Begriff der Freiheit. Was tröftet uns denn in dieſem Auf- und Ab: abfälle (Picadura, Kleingut) mit Papierdecke zu rauchen. Unter den franz 5 R 3 
fluthen der Dinge, dieſem Ja und Nein, im tollen Kampfgetümmel 


fünfzig Millionen. 
zoſiſchen Truppen, welche 1806—1807 Hamburg beſetzten, befanden ſich auch ufd Minne 
des Lebens? Daß wir täglich mehr empfinden, wir nähern uns dieſer 


d e 50 125 . Rn 115 bon da . 
1 n Deutſchland mit dieſer Methode bekannt, ohne fie indeß näcdzuabmen. 
Vollkommenheit des Menſchengeſchlechts mehr, daß wir ſelbſt bereits] 1825 erſchienen Cigaretten auf dem Hamburger ee den Muse 
freier, weiſer und gerechter als unſre Väter geworden, und nun fehen, Conſum, fanden aber wenig Nehmer, bis erſt in den letzten 10 Jahren bei 
wie unſre Kinder freier, weiſer und gerechter als wir ſein werden! 59 Sessel 3 e 19 57 ilch z Das 
i ewi i N 1 rößte Hinderni r die raſche Verbre r wohl der unleidliche Papier⸗ 
Wohl iſt das Laſter ewig jung und alt, wohl wird die Selbſtſucht den und bedurfte es erſt der allmäligen Beſeſtigung, bez. Bei inderung 
ewig gefräßig nach den Gütern des Nebenmenſchen bleiben, aber daß des Uebelſtandes, um der Cigarette eine größere Verbreitung zu verſchaffen. 
die Laſter doch endlich felbſt dazu dienen müſſen, ein Volk vorwärts zu Als Fabrlkationsgebiete find vorzugsweſſe Rußland, Spanien und Cuba 
bringen, zu reinigen und zu beſſern, daß alles Uebermaß, von welcher 
Seite es auch geübt ſei, ſich ſelber aufhebt und ſein Gegentheil erzeugt, 
das iſt doch ein erhabener Troſt, der uns das Leben ſelbſt in ſeiner 


(Havanna) zu nennen. Die italieniſche Regie kauft für den eigenen Bedarf 

kuſſiſche Eigaretten, zum Theil auch Frankreich. Oeſterreich verſorgt darin 

ſein 8 mit nad i 1 0 0 en 77 6 5 

werden verdient. In Deu au 0 esden (nennens⸗ 

Thorheit verſtehen und lieben lehrt! Könnt Ihr erwarten, daß denn perth ſind noch Git And Berlin), doch Gar e nr Ne 
ſchon die Kinder in der Schule weiſe und artig find? Die Erde aber 
iſt eine Schule für's andere Daſein! — Ich glaube gar, — ſeht doch! 

Wahrhaftig! Colonel Markatty von Reading! Ich hab' ihn lange 

nicht gejehm. 


wenn nicht unter ruſſiſcher Firma, doch unter ruſſiſcher Etiquette verarbeitet 
und verſendet. Um ſo verdienſtlicher iſt, daß die Firma G. A. Dreßler 

„Seit Nolls Beſuch. Ein Offizier iſt bei ihm! 'N Schotte, denk' 
ich!“ erwiderte Edward. 


unternommen bat, auch hier dem deutſchen Namen und dem deutſchen Ger 
„Er muß ganz Ungewöhnliches vorhaben!“ 


werbfleiße zu ſeinem Rechte zu verhelfen. In der That hat es auch keinen 
Sinn, die Cigarren⸗Fabrikation als eine monopoliſirte Eigenthümlichkeit der 
„Laßt uns höflich fein und ihm entgegengehen.“ Doderidge 
echob ſich. (Fortſetzung folgt.) 


die Miffton beigelegt, die philoſophiſchen Doctrinen der mediciniſchen Fakul⸗ 
tät zu Überwachen, ſie wird ſich des Artikels 291 des Strafgeſetzbuches be⸗ 
dienen, um ſich zum obern Leiter der öffentlichen Leetüre zu machen. Aber 
durch ibre Einmiſchung wird ſie den Volksbibliotheken die große Entwickelun 
rauben, die man von ihnen erwarten konnte, und das wird ein großes Uebe 


255 
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TFT * 
Lordon. [Verurtheilung wegen Vielmännerei.] Eine fein ge⸗ = 
kleidete, intereſſante junge Dame, Namens Annie Ridaby, erſchien am 9. d. 


vor den Geſchworenen von . (London) unter der Anklage der Poly 
gamie. Sie hatte einen Arzt, Namens Blackmore, in Southampton gehei⸗ 
tatbet, nachdem fie vorher mit drei verſchiedenen, gegenwärtig noch am Leben 
befindlichen Männern Chebündniſſe eingegangen war. Die Jury fand die 
ſchoͤne Sünderin des Verbrechens der Polygamie für ſchuldig, empfahl ſie 
aber der Milde des Gerichtshofes. Dieſer verurtheilte ſie zu einem Monat Bi, 
Gefängniß. 1. 


Zur e eee ar Frau Oakſmitb, die amerikaniſche Schrift 
ftellerin, hat in Newyork eine Abhandlung veröffentlicht, in welcher fie die 
natürlichen und geſellſchaſtli en Rechte der Ben erörtert. Sie verlangt 
mit Entſchiedenheit, daß die böfe Unſitte aufgehoben werde, dergemäß es für 
nicht geziemend erachtet wird, daß Mädchen oder Wittwen Heiraths⸗ 
Anträge ſtellen. Es ſoll fortan nicht als Verſtoß gegen den Anſtand 
und gute Sitte betrachtet werden, wenn Wittwen und Jungfrauen den 
preiswürdigen Muth haben, ihrerſeits mit der Anfrage herauszuplatzen (to 
pop e question). — Für das Stimmrecht und Wahlrecht der Frauen 
bat ſich in England nun auch die Wohlthäterin der Kranken, Florence Nigh⸗ 
tingale, erklärt. * 


[Zur Hälfte!!! Einem Pariſer Journal entnehmen wir folgende er 
götzliche Geſchichte? Ein junger Theaterdichter konnte bei ſeinem Schneider 
trotz vielen Zuredens keinen Credit mehr bekommen. Endlich erklärt ſich Non 
der Schneider bereit, ihm ein Paar Beinkleider zu machen, wenn er ihn als 
Mitarbeiter bei feinem nächſten Vaudeville betrachte und mit ihm die Tan: 
tieme theile. Der Schriftſteller geht darauf ein, das Stück wird eingereicht, 
anfenommen und der Dichter erhält das Beinkleid. Sehr bedauert nun der 
Schneider, daß, der Sitte gemäß, bei der erſten Aufführung nicht bereits 
ſein Name mit auf dem Zettel ftebt, er weiß ſich jedoch dadurch zu entſchl⸗ 
digen, daß er bei allen Kunden und Bekaanten, Abends im Theater erzählt, 
daß er Mitarbeiter an dem Stücke ſei. Doch leider! das Stück fällt durch 
und wird ausgepfiffen. Am anderen Tage empfängt der Dichter folgende 
Zeilen: „Ihr Stück iſt nichts werth, geben Sie mir meine Beinkleider 
wieder.“ — Die Antwort aber lautete: „Ich habe Ihnen den halben Er⸗ 
trag meines Stückes überlafien, ich gebe den dagegen die Hälfte Jyres 
Beinkleides zurück. Wir find quitt.“ Dabei erfolgte in einem Packer dass 
ctien des Credit mobilier noch hoch über Pari linke Hoſenbein. 5 
1 
14 


ruſſiſchen Industrie zu betrachten und nur den mit ruſſiſcher Etiquette ver⸗ 
ſehenen Papiercigarren den Vorzug zu geben und bereits hat Dreßler, der 
in feiner Oederaner Fabrik die neue Branche im großartigen Styl entrirt 
hat, durch feine Fabrikate in glänzendſter Weife nadigewiefen.- daß wir uns 
fehr gut von der ruſſiſchen Etiquette emancipiren konnen. Nicht nur, daß 
N je ——— ae bon 17 2 — tie au 1 Bet Be Ber 
Nee ; racht worden ſind, durchweg ga orzügliche Tabake enthalten, entſpri 15 
2 e en e e b 10. bis 18. auch die Arbeit und ee Verpachung allen Anforderungen, und iſt 
n den ſoeben eriäyiencheh Bändchen welche das Leben der Pflanzen,] das nach beſonderer Methode präparicte Papier bei dem Brand jo gut wie 
der . lere und der Menſchen behandeln, macht der gewandte Verfaſſer den A Suat r e Pre wort fe dl e 
Leſer It ſpielend mit den wictigiten Lehren der Phyſiologie und Pſycho⸗ 3040 in ein i 50 pCt. ir über: 
ie bekannt. Es enen Löſung des Strebens, wiſſen⸗50.—40, in einigen Sorten ſogar um e pol. übertreffen und find wir über: 
ti richig und 4 bead In c Buche der Natur . Mat zeugt, daß der Verſuch, dem 1 9 Öeltung zu erwerben, von dem 
lern, einer ſo anſprechenden und anſchaulichen Darſtellungsweiſe, um den eſſen Erfolg begleitet fein 3552 Fel reßler'ſche Fabrikat binnen kurzer 
Leſet nicht zu ermüden. Bernſtein hat es verſtanden, auch dem ſchlichten] Zeit die ruſſiſche Cigarette aus dem Selde geſchlagen haben 05 9997 
Verſtande die großen Eroberungen der e e ohne zu | | 8 „Stg. 
flach zu werden. Der billige Preis bei guter Ba dürfte nicht un⸗ 5 a x 
weſenklich dazu beitragen, dieſen wahren „Volksbüchern“ allfeitig Eingang zu | [Ein triftiger a Emil Pereire — erzählt ein Pariſer Blatt — 
verſchaffen. 8 . 5 hatte zu einer Bei, wo die 


1 


= 
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Tribunal der heiligen Conſulta dazu verurtheilt worden, erſchoſſen zu 

werden, weil er im letzten Herbſt eine Inſurgentenbande commandirt 
phat. Auf die ſehr eindringliche Fürſprache des franzoͤſiſchen Geſandten 

iſt dieſe Strafe in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Juni. [Tagesbericht.] 
Der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Herr Hans 
Eduard Chriſtoph Freiſerr v. Schleinitz, 
ſtammt aus einer altadligen und angeſehenen Familie, die, unter ver⸗ 
ſchiedener Schreibung des Namens, als Schleunitz, Schlentz, Sly⸗ 
niez, Sleinicz, Schleinitzky, Slinitzky, auch Pleminski, ſchon vor Jahr⸗ 
hunderten auftritt und, allerdings nur von der Sage, bis auf die 
Zeit Carls des Großen zurückgeführt wird, da ein Diephold v. Schlei⸗ 
nitz, ein „ſtarker und großmüthiger Mann“, um 790 bei den Sachſen 
in großem Anſehn geſtanden haben ſoll. Der Freiherrntitel iſt ibnen 
1530 durch Kaiſer Carl V. beflätiget; daneben finden ſich auch bloße 
„Herren“ v. Schleinitz. Unſer ſchleſiſcher Forſcher in dergleichen 
Dingen, Sinapius, leitet den Namen aus dem Wendiſchen ab und 
ſagt, daß er „ſchöne Roſe“ bedeute, eine Auslegung, welche ſich auch 
in einer Schrift vom J. 1658: „Immerblübende Sittenroſe, dem 
hochadl. ſchleinitziſchen Geſchlechte gewidmet ꝛc.“ und in dem mit Roſen 
gezierten Wappen repräſentirt zu zeigen ſcheint. Die erſten wirklich 
hiſtoriſchen Spuren der Familie finden ſich im 11. Jahrhunderte in 
Oeſterreich, wo die Stammburg Schleiniz mit zwei Dörfern gleichen 


anlegen und ſich in Beſitz und Anſehen ausgedehnt entwickeln, ſo daß 
im Anfange des 16. Jahrhunderts erſterer „größer als manches Für⸗ 
ſtenthum“ war und das „Schleinitzer Land“ genannt wurde. Die 
Linien theilten und verbreiteten ſich mannigfach. Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts faßte eine in Braunſchweig Wurzel, wo ein Hans 
Chriſtoph v. Schleinitz Hofmarſchall, Geſandter u. ſ. w. war, 
von deſſen Sohne gleichen Namens drei Linien ausgingen: eine ältere 


And eine jüngere preußiſche und eine braunſchweigiſche. Zu 

der letzteren gehört der jetzige königl. preußiſche Hausminiſter und der 
i vor zwei Jahren verſtorbene Regierungspräſident, in Bromberg und 
Trier, zu der älteren preußiſchen aber der Jubilar. Genaueres über 
die Familiengeſchichte und Genealogie, ſowie über den Herrn Jubilar 
findet man, begleitet von einem Portrait in Holzſchnitt, im Maihefte 
der „Schleſiſchen Provinzialblätter“. Wir entnehmen daraus 
noch Folgendes: 

Hans v. Schleinitz iſt geboren am 28. Auguſt 1798. Der Va⸗ 
ter des Herrn Oberpräſidenten war Präſident des Kammergerichts zu 


feinen Freunden und Verwandten wegen feiner Zerſtreutheit faſt ſprich⸗ 


& Berlin, ein in feiner Art genialer, dabei äußerſt gutmüthiger und bei 
. 


wörtlich gewordener Mann. Das preuß. Kammergericht, welches ſchon 
unter Friedrich dem Großen fo berühmt geworden, erfreute ſich damals 
bhioher Blüthe. Unter den Anregungen eines ſolchen Kreiſes und unter 
Wer der Pflege einer liebevollen Mutter (Tochter des Generals v. Grusz⸗ 
4 eczynski) wuchs der Knabe zum Jüngling heran. Eben hatte dieſer 
ſeine Gymnaſtallaufbahn vollendet, da ertönte zum zweiten Male der 
Ruf zur Ergreifung der Waffen gegen Napoleon. Hans v. Schlei⸗— 
nitz trat, wie mehre ſeiner reiſigen Brüder gethan, von denen einige 
im Kampfe geblieben, als Freiwilliger in das preußiſche Heer ein, und 
Bi zwar diente er (1815) im 8. Hufarenregiment. Er gewann ſich 
E Lieutenantsrang; aber nach Beendigung des Krieges wandte er ſich 
Nach Abfolvirung 


1 
* 


wieder der Vorbereitung für die Civilcarriere zu. 
85 der Univerfitätöftudien ward er 1818 Auscultator und trat 1819 den 
2. Januar als Referendar, 1822 als Aſſeſſor bei der koͤnigl. Regie: 


Cbhefpräſidenten zu Marienwerder und Verfaſſers des königl. Aufrufs 
vom 18. März 1813 „an Mein Volk“. Sie gebar ihm in einer 
28 jährigen glücklichen Ehe 5 Söhne, von denen 3 leben, und 6 Toͤch⸗ 
ter, von welchen 4 leben. Der durch. Verwaltungstalent, Fleiß und 
Berufstreue ausgezeichnete junge Beamte wurde bereits 1828 Regie⸗ 


berg. Schon nach kaum 5 Jahren, Ende 1837, ward er als Vice 
präſident an die königl. Regierung in Coblenz am Rhein berufen, kehrte 
indeſſen 1842 als Chefpräfivent nach Bromberg zurück, wo damals 
ſein Schwiegervater Hippel den Reſt feiner Tage verlebte und über: 
haupt ein ziemlich großer Kreis von Verwandten ſich verſammelt hatte. 
In den Jahren 1846 und 48 zeichnete er durch ſeine große Umſicht, 
Kraft und Mäßigung während der polniſchen Unruhen ſich aus, ſo 
daß er, nach einer kurzen commiſſariſchen Verwaltung des Regierungs⸗ 
präſidiums in Liegnitz und ſeit 21. Nobbr. 1848 des hieſ. Oberpräſt⸗ 
diums, i. J. 1849 unterm 13. Octbr. zum Oberpräſidenten von 


Schlesien ernannt wurde. Im Jahre 1855 wurde er „wirklick er 


5 Geheimer Rath“ mit dem Prädicat „Excellenz“. Einen Ruf in das 
2 Miniſterium ſoll er indeß wiederholt abgelehnt haben. Außer feinem 
Hauptamte und zum Theil in nothwendiger Verbindung mit demſelben 
bekleidet er noch das eines 1. Präjidenten der Breslauer Bezirks. Regie⸗ 
rung, eines Vorſitzenden des königl. Provinzial⸗Medicinol⸗ und des 
königl. Prov. Schulcollegiums, ſowie des Creditinſtituts für Schleſien, 

Directors der Prov.⸗Land⸗Feuerſocietät für Schleſien, Curators der Prov. 
Hilfskaſſe, Präſes des Proo.⸗Vereins zur Beſſerung der Strafgefangenen, 
I. Curators der ſchleſ. Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung, Protectors 
des ſchleſ. Centralvereins zum Schutz der Thiere, Vorſtandsmitgliedes 
der ebangel.⸗lutheriſchen Diaconifien-Anftalt „Bethanien“. Nach dem 
Taode des Polizeipräſidenten von Breslau, Regierungs⸗Rath Heinke, 
erfolgte i. J. 1857 feine Ernennung zum Curator der hiefigen Uni⸗ 
bverſität. Bei deren Jubiläum i. J. 1861 ernannten ihn ſowohl die 


25 
5 
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2 ſo geſegnetes Familienleben durch den 1850 erfolgten Tod ſeiner treuen 


Ebbing verſtorbenen Oberſtlieutenants v. Hippel, welche ihm 1857 ein 
8 Töchterchen ſchenkte. . SE 
Er feiert in dieſem Jahre fein 5Ojähriges Amtsjubiläum 
und feinen 70. Geburtstag; erſteres am 18. Juni, welcher Tag für 
ihn ein perſönlich denkwürdiger iſt, da er an ebendemſelben vor 53 Jah: 
ren in der Bellealliance⸗Schlacht verwundet ward. rt 
hg Rector und Senat der Univerſttät haben geftern Abend elne 
GSlückwunſch⸗Adreſſe an Se. Excellenz den Herrn Oberpräſidenten Freiherrn 


ſitäts⸗Curator eben 


durch ſein eee wie umſichtiges und partei⸗ 
looſes Wirken nach a 


en Seiten hin ver 


rungsrath in Marienwerder, Anfang 1833 Oberregierungsrath in Brom⸗ 
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des Senats und aller Profeſſoren entworfen und von dem Lehrer an der 
tönigl. Bauſchule, Michaelis, künſtleriſch und prachtvoll ausgeſtattet. Der 
mit Holzſchnitzereien verſehene Umſchlag enthält se der Mitte der Vorder: 
feite die Bilder der Facultäten mit ihren Symbolen, von denen zwei die 
juriſtiſche und theologiſche, ein über ihnen befindliches Portrait des verehr⸗ 
ten Herrn Univerſitäts⸗Curators begrenzen. In vier runden Eckbildern und 
vier quadraten Mittelbildern zwiſchen den Ecken ſind die Orte bildlich dar⸗ 
geſtellt, in denen Se. Excellenz gelebt und gewirkt hat, das Geburtshaus 
in Bromberg, die Schlacht bei Pelle» Alliance, Coblenz mit dem Ehren⸗ 
breitenſtein, das hieſige Regierungs⸗ und Univerſitäts⸗Gebäude und die 
jedem Breslauer erinnerliche Scene, als Se. Majeſtät beim Einzuge in 
Breslau 1866 nach der Rückkehr aus dem glorreichen Kriege, dem Herrn 
Dberpräfiventen unter dem Triumphbogen an der Schweidnitzer⸗Straße 
freundlich die Hand reichte. Die Rückſeite ſtellt inmitten das Wappen der 
freiherrlichen Familie v. Schleinitz und an den vier Rändern Genien dar, 
welche unter ſich verſchlungene Blumenguirlanden tragen. Die Compoſition 
iſt höchſt geſchmackvoll und phantaſiereich und bei der Ausführung find alle 
techniſchen Mittel mit großem Verſtändniß angewandt. Die Bilder in po⸗ 
lirten Bleiſtiftzeichnungen treten wie duftige Aquarellen in die Tiefe der 
Schnitzereien zurück, wie in weite Ferne und Vergangenheit. In den 
Schnitzereien ſelbſt hat Herr Michaelis wiever ein Meiſterſtück ſeiner künſt⸗ 
leriſch gewandten Hand geliefert. 

[Jubiläum des Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins.] Um 8 Uhr 
trat der Feſtzug aus dem Eliſabet⸗Gymnaſium heraus. An der Spitze 
von 144 evangeliſchen Geiſtlichen in Amtstracht ſchritt Herr Paſtor 
Faber, ihm folgten der Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmann, 
die Breslauer Geiſtlichkeit und die Vertreter der Zweigvereine meiſt in 
bunter Reihe; den Schluß des circa 200 Perſonen ſtarken Feſtzuges 
bildeten die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, u. A. 
Herr Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht und Herr Polizei⸗Präſident von 
Ende, fo wie zahlreiche Mitglieder des Vereins. Am Thurmportal 
der Südſeite der Haupt⸗Pfarrkirche zu St. Eliſabet hatte ſich die 
Pfarrgeiſtlichkeit dieſer Kirche aufgeſtellt, um den Feſtzug zu begrüßen. 
Für die Feſigenoſſen und Ehrengäſte waren im Mittelſchiff der Kirche 
Plätze reſervirt. Magiſtratsbeamte waren mit Vertheilung von Pro⸗ 
grammen beſchäftigt. Nach 9 Uhr begann der Feſtgottesdienſt mit dem 
Liede: „O heil'ger Geiſt kehr' bei uns ein“ —, hierauf folgte das 
Te deum von R. Thoma: „Wir danken Dir Gott und verkündigen 
Deine Wunder“. Die Liturgie intonirte Herr Senior Herbſtein. 
Dem Hauptliede: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ — folgte eine eben 
fo gehaltvolle als ergreifende Predigt des Herrn Paſtor Letzner. 
Anknüpfend an Jeſus Sirach Cap. 24 und an das daraus gebildete 
Kirchenlied: „Nun danket Alle Gott“ — wies er auf Entſtehung, 
Entwickelung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins hin und dankte Gott für feine 
ſichtliche gnädige Hilfe. Er ſchied das Erkenntniß, daß wir des 
Vereins bedürfen, die Bitte um Kraft zu fernerem Wirken und das 
Gelübde, weiter zu bauen an dem wohlgefälligen Werk. Dem Liede: 
„Nun danket Alle Gott“ — folgte Collecte und Segen des Herrn 
General Superintendenten Dr. Erdmann, den Schluß bildete die 
Strophe: „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“. — Von 11—1 Uhr war 
den Feſtgenoſſen nebſt Familien der Zwingergarten freundlichſt zur 
Dispoſition geſtellt worden. Der ſchöne Garten wurde durchwandelt 
und ſowohl die herrlichen Anlagen als der üppige Blüthenſchmuck viel 
bewundert. An langen Tafeln wurde ſodann meiſt ein kurzes Diner 
à la carte eingenommen, da um 1 Uhr ſchon wieder der Ruf zur 
Thätigkeit erſcholl. Es begannen die öffentlichen Verhandlungen der 
General-Verſammlung in der Hofkirche. (Wir werden darüber in 
einer der folgenden Nummern dieſer Zeitung berichten. D. Red.) — 
Abends findet um 7 Uhr ein einfaches Mahl im Saale der neuen 
Börſe ſtatt, bei welchem Toaſte ausgeſchloſſen ſind. Morgen ſind den 
Deputirten und Feſtgäſten die naturwiſſenſchaftlichen Muſeen der Uni⸗ 
verſität, die Bildergallerie im Ständehauſe und das Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer geöffnet. / 


„+ [Die Kindergärten,] auf Fröbel's Grundſätze für die erſte leib⸗ 
liche und geiſtige Erziehung des Menſchen baſirt, erfreuen ſich auch in Breslau 
einer immer weiteren Ausdehnung und um ſo erfolgreicheren Wirkſamkeit. 
Kaum iſt der ſiebente Kindergarten auf der Matthiasſtraße eröffnet, und 
ſchon zählt derſelbe rang Zöglinge, welche ſich unter der Leitung ihrer 
Kindergärtnerin täglich von 8 bis 12 Uhr zu gemeinſamem Spiel und 1 
gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden. Treu ſeinem Grundſatze, dem Volke 
zu dienen, wechſelt der Verein — um zu verbeſſern — mit nächſtem Monat 
das Local des Volks⸗Kindergartens auf der Berlinerſtraße 20 mit einem 
anderen in Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 60 b, ſowie das W Local des 
Kindergartens Neue Tauenzienſtraße 10 mit einem ſolchen in Kloſterſtraße 54 
(Eliſenbad), von denen namentlich letzteres durch feine geräumigen Locali⸗ 
täten und feinen herrlichen Garten als eine beſonders günſtige Acquiſition 
zu betrachten iſt. — Durch den von dem Vereine errichteten Curſus für 
Kindergärtnerinnen, an dem ſich zur Zeit 13 Damen betheiligen (der 
jedoch nicht zu verwechſeln iſt mit den Hoſpitirſtunden der Kinderwär⸗ 
ter innen, welche ihre Ausbildung in häuslichen Arbeiten vom Frauen⸗ 
verein erhalten und denen nur der unentgeltliche Beſuch der Kindergärten 


ſollen), werden immer neue Kräfte für die weitere Ausbreitung des Fröbel: 
ſchen Erziehungs⸗Syſtems gewonnen. Bekanntlich Det bereits mehrere 
Orte der Provinz, ſo Jauer, Striegau. Liegnitz, Polniſch⸗Liſſa ꝛc., Kinder⸗ 
gärten errichtet und deren Leitung Kindergärtnerinnen anvertraut, die in 
Breslau gebildet werden. Der Beſuch der Kindergärten wird deren Zög⸗ 
lingen gegen einen Monatsbetrag von ! Thlr. in den Vereins⸗ und von 
10 Sgr. in den Volls⸗Kindergärten rar In beiden Arten der Vereine 
beſtehen übrigens eine beſtimmte Zahl von ganzen und halben Freiſtellen. 
— Der in letzter General⸗Verſammlung gewählte Vorſtand hat ſich derart con⸗ 
ſtituirt, daß Dr, Rhode den Vorſitz, Kaufm. Laß witz deſſen Stellvertretung, 
Frau Kaufm. Laßwitz die Kaſſenführung, Frau Dr. Aſch die Schriftfübrung, 
Bran A. Simſon die Bibliothek und Frau Kaufmann Sturm die Inven⸗ 
tariumberwaltung übernommen. Außerdem gehören dem Vorſtande noch an: 
Frau Pr. Elsner, Frau Dr. Auerbach, Frl. Remer, Rector Gleim, 
Kaufmann Hübner, Dr. Thiel. — Der Kindergarten I, (Breiteſtraße 25) 
ſteht unter Auſſicht der Frauen Weymar, Laßwitz und Aſch, der Kinder⸗ 
garten II. (Neue⸗Taſchenſtr. 31) unter mau Sturm und Fräul. Simon, 
der III. Volks⸗Kindergarten (bisher Berlinerſtr. 20) unter den Frauen Elsner 
und L. Simſon, IV. Volks⸗Kindergarten (bisher Neue⸗Tauenzienſtr. 10) 
unter Frau Drechsler und Frl. Remer, V. (Berlinerplatz 1b) unter den 
Frauen Elsner und L. Simſon, VI. (Gartenſtr. 5 unter den Frauen 
Auerbach und Pfuhl, VII. Volkskindergarten (Matthiasſtr. 81) unter den 
Frauen Hennig und Pinoff. 

3 [Die Beſitzer von Vögeln in Käfigen! bringen noch immer 
ihre wirkliche oder eingebildete Liebe zu den kleinen Sängern meiſt ſehr übel 
in Anwendung. In der Meinung, nen ein Wohlgeſallen zu erzeigen, hän⸗ 
gen fie fie „in's Freie“, unbedegt, gleichviel ob Schatten, ob ſtundenlange 
Sonnengluth auf die Stelle trifft. Man geht aus oder vergißt überhaupt die 
armen Thierchen, und läßt ſie hängen. Das Trinkwaſſer wird ſchaal und 
berdunitet endlich ganz. Regenguß tritt ein und ſtürzt ſich auf das zufluchts⸗ 
loſe, eben erſt halb verſengte Thier. Niemand kümmert ſich darum. Es 
bängt ja „im Freien“ — d. h. oft in einem Gebauer, fo eng, daß es mit 
dem Schwänzchen durch die Drähte ragt und ſich kaum umwenden kann. 
Möchte ſich doch die „Liebe“ zu den Stubenvegeln ein wenig mit Ueber: 


legen paaren! - 5 
‚A [dur Jagd.] Wie uns aus verſchiedenen Gegenden der Provinz 
mitgetheilt wird, find überall vorzügliche Jagdausſichten. Insbeſondere 


giebt es bereits junge Hühner in jo großer Anzahl, daß alte Jager ſich 
kaum auf ein ähnliches Jahr beſinnen. Auch den Haſen haben weder die 
andauernde Hize, noch die kalten Regentage der vergangenen Woche ge: 
ſchadet. Gerüchte über beginnende Seuchen oder Leberkrankheiten ſind grund⸗ 
los. Auch mit dem Stande des Hochwilds iſt man zufrieden. Bei fort: 
dauernder warmer arg würde man eine möglichſt zeitige Eröffnung 
der Jagd, vielleicht lag, uguft gern ſehen. Bei nur ſpeculativen Päch⸗ 
tern entſteht freilich dann leicht die ſchon oft beobachtete Unſitte, vor Ueber⸗ 
gabe der Pacht noch ſchleunigſt, was da fleucht und kreucht, ohne Rückſicht 
auf noble Jägerſitten „wegzuputzen.“ b ; 

a [Eisinduftrie.) Gerade in dieſem Sommer wird die Wohlthat, 
welche durch die Parcellirung der überall aufgehäuften großen Eisvorräthe 
der großen und kleinen Hauswirthſchaft erwieſen wird, bei der andauernden 
Hitze lebhaft anerkannt. Galt früher das Eis als Luxus⸗ oder Nothmittel 


geſtattet iſt, um zu lernen, wie Kinder heichäftiat- und beaufſichtigt werden | d 


bei Krankheiten, fo wird es jetzt ſchon fafı emein angewandt, es iſt faſt 
AN 1 5 ſuhte man das Eis billig herzu⸗ 


ellen, eine große Anzahl von Eismaſchinen, meiſt auf dem Princip der 
Wärmeentziehung durch Verdunſtung conſtruirt, verdankt dieſem Streben 
ihre Erfindung. Aber ſowohl die Qualität des gewonnenen Eiſes und die 
Müßſeligkeiten der Herſtellungsweiſe drängten wieder zur Natur zurück, man 
heimſte im Winter möͤglichſt viel ein und ſuchte gut zu conſerviren, a 
im Lager als im Haushalt. Nicht alle Winter werden allerdings ein ſo 
herrliches dickes und feſtes Eis liefern wie der vergangene, aber auch das 
flachere und mürbere Eis hält ſich in den meiſt nach amerikaniſchem Syſtem 

eſchützten Eiskellern bis zum nächſten Winter. Zunächſt unternahm C. Kieß⸗ 


ke Bedürfniß geworden. 


ing organiſirte tägliche Eislieferungen in preiswürdigem Abonnement, ans - 


dererſeits waren die Beſtrebungen der Kunſttiſchler und Schloſſer En es 
richtet, Heine Quantitäten Eis in hermetiſch verſchloſſenem Raum md ih 
lange vor dem 1 zu bewahren. Die verſchiedenſten Firmen 18 
und dhe File Gottl. Jaeſchle, Guttmann u. Heiſig, Algoever) lieferten 
derartige „Eiskaſten“ verſchiedener Größe von verſchiedenen Fabrikanten. 
In neuerer Zeit hat Heinr. Meinecke (Albrechtsſtraße) eine neue Art 
Eiskaſten zum Verkauf geſtellt (a 8, 15 und 21 Thlr.), welche wohl zu dem 
Beſten zu rechnen find, was bisher in dieſem Genre geleiſtet worden iſt. 
Das Eis, welches ſich in den gewöhnlichen Eiskaſten nur einen Er t, 
dauert drei Tage, ſelbſt in jo geringen Quantitäten, wie z. B. für 3 
Da ſich die Eiskaſten nicht blos in den e und Gaſtwirthſchaf⸗ 
ten, ſondern in den meiſten Haushaltungen bereits als unentbehrliche Möbel 
unte ae haben, jo weiſen wir auf eine fo weſentliche techniſche Verbeſſe⸗ 
rung gern hin. \ 5 

+ [Polizeiliches.] In einer Reſtauration am Neumarkt verzehrte 
geſtern ein Stellenbefiger von auswärts fein Frühſtück, während er ſeinen 
ſeidenen Regenſchirm, den er aus Rückſicht auf den verregneten Medardustag 
mitgenommen, neben ſich geſtellt hatte. Zu ſeinem Mißgeſchick frühſtückte an 
einem andern Tiſche in dem nämlichen Zimmer der ſchon wegen ein 
viermal beſtrafte W., der plötzlich unter Mitnahme des erwähnten Regen⸗ 
ſchitms aus dem Reſtaurationslocale verſchwand. Einem ſchnell herbeigeru⸗ 
jenen Polizeiſergeanten gelang es, den Schirmdieb auf der Zwingergaſſe noch 
im Beſitze des geſtohlenen Gutes anzutreffen und zu verhaften. — In der 
Roſengaſſe und Umgegend hat ſich ſeit Kurzem ein neuer Induſtriezweig ge⸗ 
bildet, auf welchen die hieſige Criminalpolizei ein wachſames Auge richten 
mußte. Es werden nämlich dort von einem Unternehmer Kleidungsſtücke 
gegen hohe Zinſen zur Benutzung vermiethet, dem aber einige der Beliehenen 
mit den geborgten Sachen durchgingen. Da der alſo Betrogene den Schutz 
der Behörde beanſpruchte, ſo forſchte dieſelbe auch nach den Nebenabſichten 


des Kleidergeſchäftsinhabers, wobei ſich leider in einigen Fällen jo ſchwere 


Indicien herausſtellten, daß eine Unterſuchung gegen den Verleiher eingeleitet 
worden iſt. — Geſtern wurden von einem Polizeibeamten zwei Frauensper⸗ 
ſonen beobachtet, von denen eine am Ständehauſe vis-à. vis der neuen Börſe 
Blumen verkaufte, über deren rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht auszuweiſen 
vermochte. Es liegt daher die Vermuthung nahe, daß dieſe Blumen von 
bieſigen Friedhöfen geſtohlen worden ſind. Während der Polizeibeamte 
Kirſch die verdächtige Blumenverkäuferin verhaften wollte, ſuchte die andere 
einen am Arme tragenden Deckelkorb zu verbergen, der indeß von dem Ber 
amten ſofort mit Beſchlag belegt wurde. Es fanden ſich darin 4 Flaſchen 
Wein vor, die mit dem Etiquet „Rauenthaler“ von Mesler und Löwenthal 
Söhne in Frankfurt a. M. verſehen waren. Dieſe Fiaſchen mit Wein will 
die Befragte nur zum Halten von einer andern Frauensperſon, die ihn auf 
dem Hintermarkte von einem 1 5 Schwarz à Flaſche für 2 Sgr. ge⸗ 
kauft hat, empfangen haben. Die beiden Diebinnen wurden verhaftet, doch 
konnte bis jetzt der Eigenthümer des Weines noch nicht ermittelt werden. 
§[Vermiſchtes.] Vorgeſtern Abend in der 12. Stunde kehrten meh⸗ 
rere dem Geſellenſtande angehörige Perſonen in der heiterſten Laune über 
die Ufergaſſe nach der Stadt zurück. Auf der Paulinenbrücke gab der eine 
junge Mann, welcher anſcheinend am Meiſten den e ugeſprochen 
hatte, ſeinen Begleitern das Vorhaben zu erkennen, bei der ihm innewohnen⸗ 
den Hitze einen kürzeren za nach Haufe einzuſchlagen oder ſich doch weni 
ſtens vorher abzukühlen. Ohne ſich abhalten zu laſſen, entkleidete er ih 
eiligſt und jprang von der Aufziehbrücke in den Strom hinab, nachdem er 
einen Bekannten erſucht hatte, bis auf Weiteres auf ſeine Kleider Acht zu 
geben. Dieſer, ſo wie die ganze te kehrten ſich aber nicht daran, 
ſondern ſetzten ihren Weg fort. Der kühne Schwimmer, welcher in dem kal⸗ 
ten Bade ſofort nüchtern wurde, enge glücklich bis an die kleine de 
und legte auch mit voller Kraft den Rückweg nach der Paulinenbrücke zurück. 
Sein Schreck war aber nicht gering, als er feine Freunde und 
ſchlimmer, auch seine Kleider nicht mehr fand, die inzwiſchen von einem 
Paſſanten geſtohlen oder wenigſtens als guter Fund erklärt fein mochten. 
Ein Vorübergehender lieh ihm mitleidiger Weiſe einen Rock und ging ſelbſt 
in Hemdsärmeln nach der Stadt. Glücklicher Weiſe traf der Aermſte dicht 
an der Ziegelbrücke eine Droſchke und zufällig einen ihm bekannten Kutſcher, 
welcher ihn ohne beſonderes er nach Hauſe beförderte. — Im Winters 
garten konnte endlich geſtern das ſchon in der vorigen Woche angekündigte, 
aber wiederholt verregnete Feuerwerk abgebrannt werden. Dasselbe —— 
bei dem herrlichen, milden und ruhigen Abend einen brillanten Effect und 
wurde von dem ſehr zahlreichen Puͤblikun lebhaft applaudirt. — In der 
Nacht von Sonntag zu Montag wurde aus der Kaſerne Nr. 6 im 1518 
werder eine ſüberne Ancreuhr mit Goldrand ne goldener Kette und Uhr⸗ 
ſchlüſſel geſtohlen. — Am Montag iſt einem Herrn im Schanklocale zum 
goldenen Scepter eine ſilberne Cylinderuhr entwendet worden. — Einen 
originellen Fang machte am Montag ein Dieb auf dem Morgenauer Damme 
an einer — Guitaxre. ir 
. A lBatriotifhehumoriftiihes Gartenfeſt.] Geſtern Abend fand 
in Schwenkes Local auf der Matthiasſtraße das erſte Sommer: 
feſt ſtatt; es batten ſich fo viele Beſucher eingefunden, daß ſowohl die Re⸗ 
ſlaurationszimmer ausgeräumt, als auch Plätze improviſirt werden mußten. 
er Garten war brillant beleuchtet, Concert und gie Naturalverpflegung 
befriedigten das Publikum. Um 9% Uhr hielt der Wirth in der alten Une 
form eines Oberfeuerwerkers einen Umzug durch den Garten, vor ihm her 
ſchritt ein Tambourcorps, harter ihm die Kapelle, den Zapſenſtreich ſpielend. 
Auf der Rednerbühne angelangt, wurde der Feſtredner mit enthuſtaſtiſchen 
Zurufen begrüßt, der Garten erglänzte in vollem bengaliſchen Licht. Nach 
der Rede, die natürlich ſehe oft unterbrochen wurde, intonirte der Redner 
auf Verlangen zwei patriotiſche Lieder; zum Schluß präſentirte er im 
Feuerregen mehrere Schwärmer und ſchlug einige regelrechte Capalleriehiebe. 
a hielt in gemüthlichſter Stimmung bis ſpät nach Mitter⸗ 
nacht aus. 


* Warmbrunn, 16. Juni. [Zur Saiſon. — Der Scholzenberg.] 
In früheren Jahren fanden die regelmäßigen Sonntags⸗ und Donnerstags⸗ 
Concerte für alleinige Rechnung des Muſtkoirecter Herrn Elger und meist 
vor oder im Curſaale ſtatt. In dieſem Yun iſt jedoch aus verſchiedenen 
Nüdfihten angeordnet worden, daß gedachte Concerte nicht mehr vor dem 
Curſaale, ſondern vor der Gallerie und nur bei ſchlechtem Wetter im 
Curſaale ſelbſt gegeben werden ſollen. Weil nun aber das Publikum die 
freundliche Veranda des neuen Curſaales und den angenehm ſchattigen Platz 
vor derſelben weit mehr liebt, als den ſonnigen und gedrängten Raum vor 
der Gallerie, die Concerte auch trotz des mäßigen Entree's von 2% Sgr. 
nur ſehr ſparſam beſucht waren, lehnte Herr Elger deren Uebernahme für ſeine 
alleinige Rechnung gänzlich ab. In Folge al hat nun dieſe Concerte Herr 
Scholz, der ſehr intelligente Pächter der Gallerie und des Curſaales auf 
ſeine eigenen Koſten übernommen und das Entree auf Einen Silbergroſchen 
berabgeſetzt. Vorgeſtern . fand das erſte Concert, jedoch unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Herrn Elger ſtatt. Daſſelbe war außerordentlich zahl⸗ 
reich beſucht. Kein Stuhl blieb unbeſetzt und kein Anweſender unbefriedigt. 
Die größte Zufriedenheit äußerte natürlich Herr Scholz, der aber auch feine 
vielen Gäfte auf das Allerbeſte bedienen ließ. — Von den nächſtgelegenen 
Partien bleibt auch in dieſem Jahre wieder der „Scholzenberg“ die be⸗ 
liebteſte, obgleich Vater Roſemann nicht mehr der Beſitzer deſſelben iſt. 
In der nächſten Umgebung von Warmbrunn giebt es auch in der That 
einen entzückenderen Ausſichts⸗ und zugleich keinen beſſeren Orientirungs⸗ 
punkt für den Fremden, als dieſer Hügel, deſſen ſchoͤn dewaldeter Gipfel eine 
Seehoͤhe von 1331 Fuß erreicht und mit einem Ausſichtsthurm gekrönt iſt. 
Schon auf dem Plaße vor der Reſtauration überblickt man nicht nur das 
Thal von Warmbrunn, ſondern auch den ganzen Zug des Rieſen⸗ und 
Schmiedeberger Kammes, ſogar die öſtlichen Berge der Iſer, während der 
Thürm ſelbſt einen Rur dblick über das ganze Hirſchberger Thal mit allen 
Vorbergen gewährt, der noch weit umfaſſender iſt, als der von der Heinrichs⸗ 
burg auf dem Stangenberge bei Stonsdorf. Dabei bietet die freundliche, 
von hübſchen Anlagen umgebene Reſtauration Alles, was das Angenehme 
eines mehrſtündigen Aufenthalts dort ohen ji erhöhen vermag. Speiſen 
und Getränke find vorzüglich, Bund ſchnell, Preiſe billig und der 
(Herr Leske, ein geborener Breslauer) mit feinen Leuten außer 
1 125 der nur wenige Schritte von der Reſtauration entfernten. 

illa des Beſitzers ſtehen auch 14 höchſt 3 eingerichtete Zimmer zu 
(Fortſetzung in der ge.) Fr 


Mit einer Beilage, 


Pächte 
ordentlich - 


was noch 


] 
i 


5 
8 

5 
u 


a 


u 


Deren WW 
Ber 7 h 1 i 
r 
* 


mmer 


Beilage n Nr. 279 ber Breslauer 


A 


s 


Rr Dre 
N 5 


Nr N 


WII Nr * 


Donnerstag, den 18. Juni 1868. 5 


(Fortſetzung.) ; k 
mehrwöchentlichem Aufenthalt für Erholungsreiſende bereit. Freilich würde 
dieſelbe eine paſſendere Zierde des Berges ſein, wenn ſie nicht in babyloni⸗ 
ſcher Thurmform, hen im Schweizerſtyl erbaut worden wäre. Auch würde 
der Weg auf den Berg an heißen Tagen weniger nach dem Schweiß unſeres 
Angeſichts verlangen, wenn man ihn mit einer ſchattigen Baumpflanzung 
geſchmückt hätte. Trotzdem aber verdient die Partie vollſtändig die Beach⸗ 
tung, welche ihr von Einheimischen ſowohl wie von Fremden in jo reichem 
Maße zu Theil wird. 


§ Striegau, 15. Juni. Kommenden Sonntag, den 21. Juni, unter: 
nimmt der Breslauer Feuer⸗Rettungs⸗Verein eine Vergnügungsfabrt nach 
Striegau. Demſelben wird von Seiten der hieſigen Feuerwehr ein Empfang 
auf unſerem Bahnhofe vorbereitet. Nach dem aufgestellten Programm be⸗ 
tebt ih dann die Geſellſchaft auf unſere Berge und um 12 Uhr findet eine 
Klebung der hieſigen Feuerwehr ſtatt. Das gemeinſchaftliche Mittagmahl 
wird demnächſt in Großpietſch's Hotel eingenommen und bleibt der Nach⸗ 
mittag für gemüthliches Zuſammenſein reſervirt. Wie verlautet, werden auch 
die Mitglieder der Feuerwehr aus den Nachbarſtädten Schweidnitz, Walden⸗ 
burg, Bolkenbayn und Jauer ſich hieran betheiligen. Im Intereſſe einer 
allgemeinen Beſprechung über Feuerwehr⸗Angelegenheiten wäre dies ſehr er: 
wünſcht und rufen wir allen Feſttheilnehmern von fern und nah ſchon jetzt ein 
herzliches Willkommen zu. 


Schweidnitz, 16. Juni. [Friedrich Kopiſch +. — Aus dem 
Bürgerverein.] Die Nachricht von dem am frühen Morgen des geſtrigen 
Tages nach längerem Krankenlager erfolgten Dahinſcheiden des Fabrikbe⸗ 
ſitzers Friedrich Kopiſch in Waizenrodau hat in allen den Kreiſen, in denen 
er ſich bewegt hat — und wir Bewohner der Stadt waren wegen der vielen 
Beziehungen, in welchen er zu uns geſtanden, gewohnt, ihn als den unſrigen 
zu betrachten — gerechte Trauer verbreitet. Das eifrige Intereſſe, welches 
er für Förderung gemeinnütziger Zwecke ſtets an den Tag gelegt, ſichert ihm 
ein ehrenvolles Andenken bei ſeinen Freunden und Fachgenoſſen. hat 
dem hieſigen Gewerbevereine faſt ſeit dem Anfange ſeiner Begründung an⸗ 
gehört, denſelben ſogar mehrere Jahre hindurch geleitet; er war ein thätiges 
und ſtrebſames Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins, deſſen Vorſtand 
er längere Zeit geweſen. Die Mitglieder der Handelskammer des dieſſei⸗ 
tigen Bezirks (Schweidnitz⸗Reichenbach⸗Waldenburg) haben ihm noch vor 
Kurzem, als er ſein Amt als Vorſteher derſelben niederlegte, ihre dankbare 
Anerkennung für feine unverdroſſene Mühewaltung durch ein wertbvolles 
Angebinde an den Tag gelegt. Ein beſonderes Verdienſt um die Deconomie 
des hieſigen Kreiſes hat ſich Kopiſch dadurch erworben, daß er die erſte 
Zuckerfabrik hierorts begründet hat. Viele edle Eigenſchaften. des Herzens 
machen uns das Andenken des Entſchlafenen unvergeßlich. — In der geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Bürgervereins kamen wiederum mehrere Fra⸗ 
gen von allgemeinem communalem Intereſſe zur Sprache. Insbeſondere 
gab der Bericht, welchen ein Mitglied des Vorſtandes üder die letzte Stadt⸗ 
berordnetenſitzung vortrug, Gelegenheit zu mehreren Bemerkungen übr die 
Gegenſtände der in derſelben gepflogenen Verhandlungen. Der Fragekaſten 
bot manchen Gegenſtand zur Beſprechung dar. Wiederum wurde der Wunſch 
laut, daß von amtlicher Seite eine Verordnung erlaſſen werden möchte, wo⸗ 
nach die Beſitzer von Hunden gehalten ſein ſollten, denſelben Maulkörbe 
anzulegen. Die Antragſteller begründeten ihren Vorſchlag wiederum durch 
die Thatſache, daß Erwachſene und Kinder von Hunden gebiſſen worden 
ſeſen. Ebenſo wurde im Hinblick auf die Unglücksfälle, welche durch das 
Abbrennen von Feuerwerkskörvern und den Gebrauch von Schußwaffen am 
Vorabende des Johannisfeſtes früher herbeigeführt worden, von vielen 
Seiten der Wunſch ausgeſprochen, daß eine derartige Vorfeier des Johannis⸗ 
tages unterſagt "Son mochte. Ueber den Diſſenſus, der zwiſchen dem Ma⸗ 


giſtrate und den Stadtverordneten im Jahre 1862 in Betreff der Verwen⸗ 
dung der Urfula Stark'ſchen Stiftung ſtattgefunden haben ſoll, worüber ein 
ie 9 Beſcheid ertheilt wiſſen wollte, konnte keiner der Anweſenden 

uskunft geben, man heſchloß daher, die Beantwortung dieſer Frage zu 


vertagen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 17. 8900 [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen (pr. 2000 19 höher gehalten, get. 1000 Cir., pr Juni 53½ Thlr. 
Br., Nan Uu 52, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 49% Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
1 Vip gel. tr Juni 86 Thlr. B 
) gel. — Ctr., pr. Jun r. Br. 
et am 55 5 Br. 
uni 51% Thlr. Br. 
f Thlr. bezahlt und Br., 
uni und Juni⸗Juli 9% Thlr. 
mber⸗Oetoher 9% Thlr. r, 


„ Br. 
Spiritus höher 
uni und Juni⸗Juli 17% 


5 Thlr. bezahlt, September⸗October 16%, Thlr. 
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R. Myslowitz, 16. Juni. [Markt.] Am geſtrigen hier abgehaltenen 
Viehmarkte Bern aufgetrieben ca. 280 Stuck Schweine und Ziegen, 350 
Su Rindvieh und 180 Pferde. Bei großer Kaufluſt wurden-Außerit hohe 

reiſe verlangt und bewilligt. Der Umſatz war lebhaft. Der heutige 
Jahrmarkt war ſtark frequentirt und verlief ſowohl für Käufer als Ver: 
käufer äußerſt günſtig. Das Land war wohl darum ſo ſtark vertreten, weil 
der Markt gerade in die Pauſe zwiſchen Ausſaat und Ernte ſiel. 


. ͤ ER BANN, 2 2 
Stettin. ering.] Von Schottland wurden uns in dieſer Woche 451 
To. a 19 975 im Ganzen ſind bis heute 1988 To. einpaſſirt, 
gegen 5086 To. um dieſelbe Zeit im vorigen Jahre. Der diesjährige Fang 
iſt bisher ſehr ſchwach geweſen und der Ausfall gegen voriges Jahr betrug 
nde Mai ca. 16,000 Centner Was die Qualität des Fiſches anlangt, ſo 
iſt nicht allein dieſelbe befriedigend, ſondern ein Theil von den angelangten 
Zufuhren war bereits recht ſchöͤn und iſt der Hering in der Reife pen 
Pal Jahre weſentlich voraus. Da die Zuſendungen auch in den letzten 
Tagen noch ſchwach anhielten und namentlich feiner Hering mehrfache Be⸗ 
achtung fand, ſo halten Inhaber damit auf feſtere Preiſe und wurden beſte 
Qualität bis 16 Thlr. verſt. bez., geringerer 8—12 Thlr. gehandelt und jetzt 
auf 9—12 Thlr. nach Qualität gehalten, die Läger davon ſind ſchon klein 
geworden. In alten Schotten war das Geſchaͤft nur vereinzelt, für Crow 
und Fullbrand wurde 9 —9 7 Thlr. tr. bez. und dazu wohl käuflich, Ihlen 
Grownbrand 7% —5 Thlr. tr. gef. Von Norwegen trafen 830 To. ein, 
Fetthering vernachläfſigt, Kaufmanns 54—% Thlr. tr. bez., großer Baar 
mit 6% Thlr. tr. und Chriſtiania mit 3% Thlr bezahlt, 2 Adler Küſten 
7% Thlr. gef. . 
Berlin, 15. Juni. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem 
Viehmarkte zum Verkauf angetrieben: 5 
1409 Stück Hornvieh. Ungünſtige Berichte aus England und Ham⸗ 
burg deprimirten die Speculation, weshalb auch nur ſehr geringe Aus⸗ 
fuhr 16 88 nach der Rbeinprovinz gingen dagegen ca. 250 Ochſen; 
im Allgemeinen verlief das Verkaufsgeſchäft ſchleppend zu gedrückten Prei⸗ 
fen, da die Zutriſten das Bedürfniß bei Weitem überſtiegen; beſonders 
waren ſehr gute Qualitäten am Markte vertreten: für 1. Qualität wur⸗ 
den 17— 1 T 51000 2 3 Thlr., und für 3. 13—14 Thlr. pr. 100 
nd Fleiſchgewicht gewährt. je 
92 2500 Stüc Schweine. Der Handel beſchränkte ſich nur für den 
und Umgegend⸗Bedarf, für welchen die Zufuhr viel zu reichlich auf den 
arkt gekommen, ca. 700 Schweine mehr als vorwöchentlich; die Waare 
mußte daher zu gedrückten Preiſen verkauft werden; feinſte beſte medlen: 
577 10 Waare wurde mit 17 — 18 Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht 
ezahlt. 
i 17046 Stück Schafvieh, eine zu bedeutende Antrifft, als daß ſolche 
am Markte hatte geräumt werden können. Die Preiſe limitirten ſich 
daher für 40 Pfd. ſchwerer Kernwaare auf 6% Thlr. und etwas darüber 
und konnte daher das Verkaufsgeſchäft bei dem gedrückten Preiſe die Ein⸗ 
bringer nicht befriedigen. ; 
956 Stück Kälber konnten auch nur zu flauen Preiſen verkauft wer⸗ 
den, da bei der warmen Witterung ſich wenig Kaufluſt Wa 


u. H..) 

** Bombay, 8. * 1 von Volkart Brothers.) Dhollerah⸗ 
Baumwolle 8% Pence Koſt und Fracht per Segler nach Liverpool. 
„ Kurrgchee, 10. Juni. [Tel. von Volkart Brothers.] Baum⸗ 

* made Me, Gade bee Pence Koſt und Fracht per Segler 
nach London. 
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9—48% Thlr. bezahlt, Dctoder-November —. 


N] keiner Seite beanſtandet wurde. 
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Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. Juni. [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Ger.⸗Aſſ. Hedemann. ur Verhandlung ſtanden zwei äußerlich 
verſchiedene, jedoch in hiſtoriſchem Zuſammenhange fehende Anklagen an. Die 
erſte betraf vorſätzliche Brandſtiftung und ſchweren Diebftahl im Rückfalle. 
Angeklagt war der Hausknecht Carl de aus Kreidel. Am 18. Decem⸗ 
ber v. J. nahm die im Dienſt des Gaftwirths Gerſte in Wohlau ſtehende 
Chriſtiane Cramer, nachdem ſie das zur Pflege übergebene Kind in die 
Dachſtube zur Rube gebracht, Rauch im Hausflur wahr, der auf der nach 
dem Hausboden führenden Treppe ſtärker wurde. Da ſie das Kind, welches 
fie ſchlafen gelegt hatte, huſten hörte, begab fie ſich in die Dachſtube und, 
fand dieſelbe mit Rauch angefüllt. Sie nahm das Kind eilig aus dem Bette, 
fand es noch unverletzt und kehrte mit demſelben nach unten zurück, wo ſie 
von dem Wahrgenommenen Mittheilung machte. Gerſte begab ſich nach 
der Dachſtube und fand den Schreibſecretär in Flammen ſtehend. Es gelang 
ihm das Feuer zu löſchen; er fand aber hierbei die Klappe des Secketärs 
offen ſtehen und in dieſer den zu den unteren Kaſten gehörenden Schlüſſel 
ſteckend. Dies fiel ihm auf, da er den Secretär ſelbſt vorher verſchloſſen und 
den Schlüſſel in die Taſche geſteckt hatte. Bei genauerer Durchſuchung ver⸗ 
mißte er aus dem Secretär eine goldene Repetiruhr und 40—50 Thlr. Den 
Verdacht des Diebſtahls hegte Gerſte gegen den —— weil dieſer als 
Haushälter früher bei ihm gedient, die Localitäten kennen gelernt hatte und 
wegen Verdachts einiger Veruntreuungen entlaſſen worden war. Dazu kam, 
daß der Tiſchlermeiſter Steinberg bekundete, daß er des Morgens zwiſchen 
9 und 10 Uhr am 18. December v. J. den Hübner in der Gerſte'ſchen Woh⸗ 
nung geſehen habe. 

Eine beſtimmtere Grundlage erhielt dieſer Verdacht, als man dem Hüb⸗ 
ner nachzuweiſen im Stande war, daß er die von Gerſte vermißte Uhr unter 
verdächtigen Umſtänden an einen Uhrmacher verkauft hatte, ohne glaubhaft 
angeben zu können, auf welche Weiſe er die Uhr erworben hatte. Endlich 
batte Hübner ſeit jener Zeit ſehr flott gelebt und es war namentlich von 
einem Gendarm ermittelt worden, daß der Ang de um die Faſtnachtszeit, 
obgleich er brotlos geweſen, in Wirthshäuſern viel verzehrt und mit Vier⸗ 
und Achtgroſchenſtücken bezahlt hatte. Unzweifelhaft war, daß der Brand 
des Secretärs bei Gelegenheit des Diebſtahls ftattgefunden hatte; es fragte 
ſich nur, in welcher Weiſe der Dieb hierfür zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den ſollte. Es war nicht unbegründet, anzunehmen, daß der Dieb, um die 
Spuren des Diebſtahls zu verdecken, den Secretär in Brand geſetzt hatte; 
dann lag vorſätzliche e e age Es war aber auch eben 1 gut der 
Fall denkbar, daß der Dieb das Licht, deſſen er ſich bei Ausführung des 
Diebſtahls bedienen mußte, ſtehen ließ und daß dadurch der Brand veran⸗ 
(aft wurde. Dann lag fahrläſſige Brandſtiftung vor. Die Anklage beleuchtete 
beide Möglichkeiten, hielt aber die vorſätzliche Brandſtiftung für wahrſchein⸗ 
licher und formulirte auch in dieſer Richtung. Die Geſchworenen entſchieden 
ich indeſſen für die Annahme einer fahrläßigen Brandſtiftung, deren fie außer 
dem Diebſtahl den Hübner für ſchuldig erklärten, jo daß der Gerichtshof auf 
En A9 8 Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer 
erkannte. 

Der in dieſer Verhandlung erwähnte Tiſchlermeiſter Wilhelm Stein⸗ 
berg, aus Wohlau dam durch einen intereſſanten Zufall gleich hierauf 
uf die Anklagebank und zwar hatte er dies ſeiner bei der vorgedachten An⸗ 
gelegenheit erwähnten Tbätigtelt zu danken. Er hatte ſich freiwillig ge⸗ 
meldet, um die Anweſenheit des Hübner am Orte der That zu bekunden. 
Es waren ſpäter Bedenken gegen die Richtigkeit ſeiner Aus ſage entſtanden, 
die ſich, was die Sache betraf, nicht beſtätigten, im Gegentheil in der voran⸗ 
gegangenen Verhandlung ihre Widerlegung fanden, indeſſen in Bezug auf 
andere Umſtände gerechtfertigt waren. Steinberg hatte nämlich als Zeuge 
die Generalfragen und namentlich diejenige, welche etwaige Vorbeſtrafungen 
betrifft, verneint und dieſe Ausſage beeidet. Gleichwohl war er ſchon früger 
einmal wegen Diebſtahls beſtraft worden. Gegen die Anklage, daß er ſich 
dadurch eines wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht habe, machte er ver⸗ 
ſchiedene 795 Theil komiſche Einwendungen. Er behauptete, in dem Glau⸗ 
ben geweſen zu ſein, daß er nicht nöthig gehabt, dieſe Strafe mitanzugeben, 
weil er ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befunden habe und weil 
das Vergehen in einem Alter von 19 Jahren begangen worden und blos 
us eine Jugendſünde anzuſehen ſei. Abgeſehen davon, daß es naiv er⸗ 
ſcheint, wenn Jemand einen Diebſtahl in dem Alter von 19 Jahren ge⸗ 
wiſſermaßen als eine jugendliche Uebereilung hinſtellt, war es mit der Ju⸗ 
gend nicht einmal ganz richtig; denn er zählte bei Begehung ſeiner 
unde 27 Jahre. Mit ſeinem guten Glauben bei Ableiſtung des Eides in 
dieſer Richtung konnte er alſo nicht zu reuffiren hoffen; dagegen hatte 
er mehr Ausſicht mit ſeinem fernerweiten Einwande, daß er bei 
ſeiner Vernehmung ſtark betrunken geweſen ſei. Dieſer Einwand 
wurde ziemlich evident durch den Umſtand nachgewieſen, daß er bei dem 
Trinken ſchon zu jenem Stadium angelangt war, in welchem er quand meme 


andere Perſonen tractiren wollte und auch wirklich tractirte, obgleich es mit 


feinen Finanzen nicht gerade ſonderlich beſtellt war. — Die Anklage warf 
aber auch dem Angeklagten vor, daß er bezüglich ſeiner Jugendfünde rück⸗ 


ällig geworden ſei. Es war nämlich dem Barbier Groß in Wohlau in 


dem Jaekel'ſchen Schanklocale eine ſilberne Ankeruhr mit Goldrand und einer 


daran befindlichen ſilbern n Kette fortgekommen. Steinberg war im Belis 
einer ſolchen Uhr betroffen worden, die er dem Kräuter Nitſchke in Wohlau 
als Fauſtpfand eingehändigt hatte. Zum Beweiſe der Identität der beiden 
Uhren ſchien der Umſtand zu dienen, daß Groß, ehe er dieſelbe angeſehen, 
die innerhalb derſelben befindliche Nummer annähernd richtig angab. Für 
die Thäterſchaſt des Steinberg wurde noch angeführt, daß dieſer zu der Zeit, 
als dem Groß die Uhr abhanden gekommen, ſein Nachbar geweſen war. — 
Indeſſen gingen alle dieſe Aufſtellungen der Anklage nicht über die Grenzen 
eines nicht gerade ſtarken Indicjenbeweiſes hinaus und die Geſchworenen 


nahmen ſowohl bezüglich des Diebſtahls als des wiſſentlichen Meineides die 


Schuld des Angeklagten nicht an, ſo daß Freiſprechung erfolgte. 


Breslau, 16. Juni. [(Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Staatsanwaltsſubſtitut Kayſer. 


Zur Verhandlung ſtand zunächſt eine Anklage wegen fhiveren und ein⸗ 


fachen Diebſtahls reſp. im Rüdfalle und wegen einfacher Hehlerei gegen die 


Arbeiter Auguſt Skorſitz und Auguſt Mendiſch und die verehelichte 
Arbeiter Eliſabeth Mendiſch, geb. Göppert, ſämmtlich von hier, an. 

Von der Beurtheilung br die Geſchworenen ſchied zunächſt ein ein⸗ 
facher Diebſtahl an einigen Scheſfeln Kartoffeln der verw. Ziegelei ⸗Beſitzer 
Kayſer in Friedewalde aus, den Skorſitz und Mendiſch geſtändlich am 20. 
Januar c. verübt hatten, und wobei die Annahme mildernder Umſtände von 


Zur Verhandlung kam daber nur ein anderweitiger und zwar ſchwerer 
Diebſtahl, den dieſelben Angeklagten in der Nacht zum 20. Januar c. in 
dem Schaufenſter eines auf der Matthiasſtraße gelegenen Geſchäftslokales be⸗ 
gangen haben ſollten. Objectiv war die Entwendung einer Anzahl Spece⸗ 
rei: und Poſamentier⸗Waaren im Werthe von circa 15 bis 20 Thlr. und 
das gewaltſame Abreißen des Schloſſes der Einſatzläden feſt eſtellt. Auf 
die Spur der beiden Angeklagten kam man durch einen eigenthümlichen Um⸗ 
ſtand. Unter den entwendeten Waaren hatte ſich nämlich auch Berliner Blau 
befunden. Nun fand man ſolches bis fa der gemeinſchaſtlichen Wohnung 
der beiden Angeklagten und ſogar in der elben verſtreut vor; hierzu kamen 
noch einige andere Verdachtsmomente, ſo daß auf das Leugnen der Ange⸗ 
klagten nicht gerüdfichtiat wurde. Vor den 1 räumten ſie ein, 
dem Mangelsdorf Berliner Blau bei Gelegenheit des Einkaufs von Salz 
entwendet zu haben, beſtritten aber die Wegnahme der übrigen Sachen, 
namentlich daß dies auf gewaltſame Weiſe gerd . 

Der Vertheidiger der Skorſitz, Appell.⸗Ger.⸗Referendarius Adamzyk 
führte aus, daß das Geſtändniß der Angeklagten als unbedingt den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen entſprechend angenommen werden müſſe; denn die 
Angeklagten, welche dieſen und den anderen Diebſtahl eingeſtanden, würden 
keinen Grund gehabt haben, den erſchwerenden Umſtand, wenn er wirklich 
ſtattgefunden haben ſollte, zu leugnen; namentlich aber ſei es hierbei beach⸗ 
tenswerth, daß die Ange a an dem Morgen nach dem Diebſtahl bei 
Mangelsdorf Kartoffeln geſtohlen haben; dies würden ſie wohl verſchmäht 
haben, wenn fie die Diebe der von Mangelsdorf vermißten Waaren geweſen 
wären. Die Geſchmorenen ſprachen bezüglich aller drei Angeklagten das Schul: 
dig aus, ſo daß ſie bezüglich des Diebſtahls bei lsdorf freige · 
ſprochen wurden und es traf nur wegen des Kartoffel⸗Diebſtahls den 
Geſalg * Strafe von drei Monaten, den Mendiſch von zwei Monaten 

efängniß. N 

Die folgende Verhandlung betraf den Verſuch eines ſchweren Diebſtahls 


und war ohne Intereſſe. Der Angeklagte, Tagearbeiter Paul Ken ſok aus 
re wurde zu drei Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht 
verurtheilt. f . 


Zuletzt erſchien der Delonom K. unter der Anklage der vorſaätzlichen er⸗ 
heblichen Mißhandlung und ſchweren Körperlegungen, Die Aufitellungen 
der Anklage waren folgende: 5 - 


ugend⸗ 


In der Abendſtunde des 4. Februar d. J. bot der Angeklagte den ihm 
bekannten . ee Kaſſel ſchen Eheleuten in ihrer Wohnung, Neue 
Taſchenſtraße 28, ſeinen Ueberzieher zum Kauf an. Sie warden jedoch nicht 
handelseinig, auch ſchienen die Kaſſel'ſchen Eheleute ſchließlich daran 4 — 
weifeln, daß der Angeklagte zum Verlauf des Kleidungsſtückes legitimirt 
ei. Dieſer gerieth in einen heftigen Zorn, löſchte das Licht aus und ſchlu 
zuerſt die Frau, dann den Mann mit ſeinem Stock wiederholt auf den Kopf. 
Hierauf entfernte er ſich ſchleunigſt 
und über mit Blut bedeckt Zurück Die von denſelben erlittenen Verletzun⸗ 
gen waren ſehr bedeutend. Die derehl. 60 Jahr alte Kaſſel hatte eine 2” 
ange breit klaffende Stirnwunde, welche quer dicht unter dem behaarten 
Theile des Kopfes verlief; die Weichtheile waren bis auf das Stirnbein ge⸗ 
trennt, welches ohne Knochenhaut frei dalag. Es fanden ſich ferner zwei 
am Scheitel ver! 5 5 klaffende Wunden von je 14 Zoll Länge; auch 
hier waren die Weichtheile ſammt Knochenhaut bis auf den Knochen getrennt. 
Dazu kamen noch einige geringe Verletzungen an den Scheitelbeinen. Dieſe 
Wunden hatten eine Sehtzuenihükkerung deren Symptome mit Schwindel 
und Erbrechen begannen, fo wie die A loſung des Knochens an der einen 
verletzten Stelle im Gefolge. Das Leben der verehl. Kaſſel hatte ſich un⸗ 
zweifelhaft in Gefahr befunden und auch nachdem dieſelbe beſeſtigt, dauerte 
die Krankheit und Arbeitsunfähipkeit länger als 4 Wochen. 

Der 68 Jahr alte Kaſſel hatte eine dreieckige Verletzung in der Größe 
eines Zweigroſchenſtücks an der linken Schläfegegend in der unmittelbaren 
Nähe des Auges. Es trat eine ſtarke Anſchwellung und Sugillation des 
oberen und unteren Augenlides ein, welche ſehr ſchnell ein Erlöſchen der 
Sehkraft herbeiführte, Nach dem Gutachten den Aerzte haben jene Ver⸗ 
letzungen in Folge Blutaustritts zu einer Netzhautablöſung und dadurch zu 
der unheilbaren Erblindung des Auges gerührt. Der Angeklagte wendete 
ein, er ſei von Früh Morgens bis zum Abend des gedachten Tages in 7 
verſchiedenen Lokalen geweſen und habe dabei Arac und Bairiſch Bier ge⸗ 
trunken, ſo daß er berauſcht und aufgeregt geworden ſei. Die Geſchworenen 
nahmen an, daß die Verletzung des Kaſſel keine Verſtümmelung oder einen 
Verluſt des Geſichts herbeigeführt habe, 7 00 die u igen wegen erheb⸗ 
lichen Körperverletzung, nahmen aber hierbel mildernde Iiähbe an. Der 
Staatsanwalt beantragte aus $ 192 u d. St.⸗G.⸗B. 2 Jahre Gefängniß; 
der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf die Schwere und die Frechheit der 
That auf 5 Jahre Gefängniß. Fer 


r 
Vorträge und Vereine. 


. > Breslau, 16. Juni. [(General⸗Verſammlung der Vorſtände der 
hieſigen 7 vereinigten Kleinkinder⸗Bewahranſtalten.] Die dies⸗ 
aufe Verſammlung genannter Vorſtände fand am 15. d. M. im bekannten 
Loca 
jigende, Herr Stadtrath Rahner, eröffnete dieſelbe durch den Vortrag des 
Jahresberichtes. Letzterem zufolge wird zunächſt bedauert, daß die Ausgaben 
für die Anſtalten im verfloſſenen Jahre die Einnahme um 175 Thlr. 14 Sgr. 
überſtiegen. Zwar hat ſich nicht die Zahl der Gönner dieſer Anſtalten, leider 
aber die der Beitrag eden Mitglieder vermindert. Der Vorſitzende 
richtete daher an die anweſenden Mitglieder die dringende Bitte, ſich in ihren 


Kreiſen um die recht nöthige Vermehrung der N Mitgliederzahl 
* 


zu bemühen. Möchte das Wort der Bitte und Fi itte an edle Herzen 
einen erwünſchten Anklang finden. — Am Schluſſe des Jahres 1867 be⸗ 
ſuchten 633 Kinder aller Confeſſionen die 7 Anſtalten. Die Frequenz war 
um 44 Kinder größer als im vorangehenden Jahre. rinnen wird 
im Jahresberichte Dank für ihre treue Wirkſamkeit an dem Wohle der ihrer 
Obhut anvertrauten Pfleglinge ausgeſprochen und genehmigte der Verein 
daher auch einſtimmig jeder Lehrerin eine Remuneration von 12 Thlr. Der 
Jahresbericht gedenkt ferner des Eifers aller Vorſtands⸗Damen, durch welchen 
dieſe namentlich das Weihnachtsfeſt den Kindern zum Freudenfeſte gemacht. 
Als beſondere Geſchenke hierbei ſind zu erwähnen außer der gütigen Be⸗ 
willigum des Prüfungsſaals der Realſchule In hl. Geiſt: 1) das Fildnip 
Ibrer Majeſtät der E e an die Anſtalt I. von Frau Kaufmann 
Weißleder und 2) die Bildniſſe des Königs und der h ſeligen Königin 
Louiſe in Oel an die Anſtalt Nr. V., letzteres von Herrn Obriſt⸗Lieutenant 
v. Lojewsky. Herr Brauereibeſitzer Wiesner Pr für die Weihnachts: 
beſcheerung an die Kinder der Anſtalt Nr. IL feinen Saal nebſt freier Bes 
Der Anſtalt Nr. III. wurde der Saal des Lazarus⸗Hoſpitals 
au Gräfin 
Für die 


leuchtung. 
bewilligt, und betheiligten ſich durch beſondere Geſchenke hierbei 
v. Balleſtrem, Fräul. Ludwig und Frau Inſpektor Kitte 


Einbeſcheerung in der 2 Nr. IV. bewilligte Herr Schwenke den Saal 
erger erhöhte die Freude der Kinder durch eine 


und Herr Pfefferküchler 
reiche Spende ſüßer Waaren. Anſtalt V. wurde dürch die Herren Immer⸗ 
wahr, M. Kauffmann, Aan Grüttner, Dobers u. S 
Thal u. Schnappe mit reichen Gaben, mit ähnlichen auch Nr. 
vielen ihrer Gönner, und Anſtalt Nr. VII. durch die Herren Ad. Sachs, 
Koſterlitz, Landsberg, Dobers u. Schulze, G. Porſch und durch die 
Damen: Sanitätsräthin Kloſe, Oberamtmann Großmann und Bergräthin 
Liedig bedacht. Der loͤbliche Suppenverein machte ſich auch im vorigen 
Jahre durch freie Spende von je 30 Bette Speife in den Wintermonaten 
in jede der Anſtalten verdient, und Herrn Buchdrugereibeſitzer W. Friedrich 
dankt der Verein die koſtenfreie Herſtellung des Jahresberichts. a dieſem 
wurden auch noch Herr Kaufmann Butter und Herr Aſſiſtent Wagner 
als Wohlthäter genannt. — In den Vorſtand treten als neu ein die Herren: 
Kaufmann Schierer und Zimmermeiſter Hallmann, und die Damen: 
Fräul. Dittrich, Frau Diaconus Döring, Frau Kaufmann Gröll, Frau 
Poſtor Heſſe, Frau Fabrik⸗Commiſſarius Felt, Frau Kaufmann 
Kionka, Ku Lieutenant v. Liſt, Frau Brauereibeſitzer Pohl, Fr 
Kaufmann Pohl, Frau N 

Frau General Seeling und Frau Diaconus Treblin. Außerhalb des 
Jahresberichts erwähnt der Vorfigende, daß Frau Tuchmachermſtr. Hielſcher, 
geb. Jungfer, dem Vereinspermögen ein Legat von 100 Thlr. kürzlich ber: 
macht habe. — Bezüglich des Kaſſenberichts, den nur der Vorſitzende vor⸗ 
trug, ſei nur erwähnt, daß nach Abſchluß der Rechnung pro 1866 der Ver⸗ 
mögenszuſtand 14,817 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf., und der von 1867 nur 14,641 Thlr. 
26 Sgr. 1 Pf. betrug, mithin um 175 Thlr. 14 Sgr. geringer, Nachdem 
der Antrag des Herrn Hauptlehrer Pflüger auf Gehaltsverbeſſerung für 
die Lehrerinnen, die verhältnißmäßig niedriger als die Kindergärtnerinnen 
dotirt ſind, von den Anweſenden größkentheils abgelehnt wurde, bewilligte da⸗ 
gegen die Verſammlung auf Antrag des Reviſors der Anſtalten, Hrn. Diac. 
Döring, faſt einſtimmig die Freigabe der bisher üblich geweſenen Nach⸗ 


mitte: der Schulſtuben wurde den Einzel⸗Vorſtänden ö die betref⸗ 
fenden Lehrerinnen zu benachrichtigen, daß, wenn in kalten Wintern 

Heizmittel (8 Tonnen Kohle und ½ make Kiefernholz pro Anſtalt) nicht 
ausreichten, ihnen auf Begehr das Nöt ige künftig noch gewährt werden 
ſolle. Am Schluſſe der Conferenz gab der Reviſor, Herr Diaconus Döring, 
über den allerdings verſchiedenen Geiſt und die verſchiedenen Lehrkräfte der 
7 Anſtalten ein Urtheil ab, welches namentlich 3 15 zu großem 
Ruhme gereichte. Möchte doch die Theilnahme an der Unterſtützung dieſer 
jo wohlthätigen Anſtalten ſich bald vergrößern. g 


fl. Breslau, 17. Juni. [Converſations⸗Verein.] In der am Don⸗ 
nerstag den II. d. M. ſtattgefundenen General⸗Verſammlung wurden ge⸗ 
wählt die Herren Boß als € 

er, Kaſſirer, Hugo Friedländer I. und Goldſtein II, 
erein, der Michaelis v. J. von 4 ſtrebſamen jungen Leuten 
Hure ut e une 4 Mitglieder und entſpricht ſeiner Aufgabe: 
ung u 
1 5 5 — in polltomeſ er Weiſe. 
r EEE EEE aEEEmerEsEraart 2 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 17. Juni. Reichstag. Auf die Interpellation bezüglich 
des Auswandererſchutzes erwidert Delbrück, für die Regelung der 
Angelegenheit im Wege der Bundesgeſetzgebung ſei ein Bedürfniß vor⸗ 
handen, doch ſei die Frage ſchwierig; wahrſcheinlich werde in der näch⸗ 
ſten Seſſion die Regelung erfolgen. Auf die Interpellation wegen des 


eiſitzender. Der 


egründet 
„wiſ⸗ 


Eintritts Mecklenburgs in den Zollverein, bezeichnet Delbrück denſelben 8 


als bevorſtehend. Das Anleihegeſetz wurde definitiv angenommen. 
Bei der Berathung des Marineetats wird der Antrag Bockum, wonach 
von 1870 der Gehalt für den Bundes⸗Marine⸗Miniſter angeſetzt und 


die Stelle ſelbſtſtändig beſetzt werden ſoll, abgelehnt, da Delbrück den 
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und ließ die Kaſſel'ſchen Eheleute über 


e der „Schleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ ſtatt. Der Vor⸗ 


Hau lie, 
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aufmann Rabe, Frau Hoflieferant Ad. Sachs, 


mitta n für den Mittwoch. — In Bezug auf die Heizungs. 
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orſitzender, Fränkel, n Bamber⸗ 
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den ſtatt jeder beſonderen Meldung 386 


Antrag für nicht zeitgemäß erklärt, Der Marineetat wurde angenom⸗ 
men. Der Antrag Bethuſy (die Uebernahme des auswärtigen Reſſorts 
auf den Nordbund) wurde angenommen. Der Antrag Kryger (Ha⸗ 
dersleben), betreffend den proviſoriſchen Steuercommiſſar in Nord⸗ 


ſchleswig bis zur Regelung der bezüglichen Verhältniſſe, wurde abge⸗ 


lehnt. Der Lasker ſche Gewerbegeſetzentwurf wurde paragraphenweiſe 


angenommen, ausgenommen § 2. Das Bundesbudget wurde in der 
erſten Leſung angenommen, dagegen ſtimmen Mallinkrodt, Hilgers, 
Loe und Münchhauſen. Das Geſetz betreffend die Bundes⸗Rechnungs⸗ 
Behörde, wurde mit den Anträgen Tweſten's angenommen. 


Berlin, 17. Juni. Die „Provinzial⸗Correſp.“ meldet: Das 


Königspaar reift in der erſten Woche des Juli nach Ems. Der König 


hofft der Enthüllung des Lutherdenkmals in Worms beiwohnen zu 
koͤnnen. Der König von Würtemberg, die Großherzoͤge von Baden 
und Heſſen werden gleichfalls erwartet. Die Abreiſe des Königs nach 
Hannover erfolgt am 21. d. oder am 22. d. 

Berlin, 17. Juni. Die „Nordd. A. Z.“ enthält einen Leitartikel, 
welcher das Reſultat der neulichen Hausſuchung in Landeck beſpricht 


und conſtatirt die eigenhändigen Schriftſtücke des Miniſters Platen, 


woraus hervorgeht, daß der Erkönig und Platen die directen Urheber 
aller welſiſchen Agitationen, auch der zur Verherrlichung des Welfen⸗ 
thums verfaßten Poefien ſeien. Der wichtigſte Punkt iſt das Pro: 
gramm Platens, welcher Preußen als gemeinſamen Feind aller Länder 
bezeichnet, einen Bund aller kleinen Mächte mit Frankreich, um Preußen 
zu brechen und über die Elbe zurückzuwerfen, als Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung verlangt! Noch ſei dies moglich, weil in Hannover ein ener⸗ 
giſcher Widerſtand beſtehe. Die Zertrümmerung des Hohenzollernſtaats 
ſei nicht blos Frankreichs, ſondern aller kleinen Mächte Intereſſe, die 
in Frankreich ihren Beſchützer ſehen. Die „Norddeutſche“ hebt hervor, 
daß die Verlegung der Welfenlegion nach Frankreich mit ſolchen Hoff: 


nungen zuſammenhing, daß es, Dank der Weisheit Napoleons, nicht 


gelungen ſei, durch die beabſichtigte Compromittirung der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung eine Verſtimmung zwiſchen Frankreich und Preußen 
hervorzurufen. Gegen die von Platen geleiteten Umtriebe in der Pro⸗ 
vinz Hannover werde die Regisrung unter dieſen Umſtänden hoffentlich 


mit der, gebührenden Strenge einſchreiten. 


München, 17. Juni. Der bairiſch⸗würtembergiſche Vertrag be⸗ 
züglich der Verhältniſſe der künftig gemeinſamen Feſtung Ulm wurde 
unterzeichnet. 

Wien, 17. Juni. Das Unterhaus nahm den Geſetz-Entwurf, 
betreffend die Erhöhung der directen Steuern, nach dem Regierungs⸗ 
Antrag mit einem Zuſatz⸗Artikel an, daß das Abänderungsgeſetz über 
die Branntwein⸗Beſteuerung ſchon am 1. Auguſt 1868 in Wirkſam⸗ 
keit trete. Die Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die Abänderung der Credi⸗ 
tirung der Verzehrungsſteuer für Branntwein, Bier und Zucker, und 
die Ausgabe neuer Schuldtitel an Stelle der 


— 


zur Rückzahlung 


1806 
gelangenden Schuldtitel der bisherigen Staatsſchuld wurden ange⸗ 
nommen. : 2 

Florenz, 17. Juni. Ein Regierungs⸗Rundſchreiben, betreffend 
die Räumung des Kirchenſtaats, ſteht bevor. 

Paris, 16. Juni, Abends. Geſetzgebender Körper. Der Ge 
ſetz⸗Entwurf, betr. die Anleihe für den Suez⸗Canal wurde mit 183 
gegen 8 Stimmen angenommen. 

Wie die „Patrie“ meldet, hat Prinz Napoleon auf beſonderes 
Erſuchen des Sultans ſich wiederum zur Reiſe nach Konſtantinopel 
entſchloſſen. ö 

London, 16. Juni, Abends. Unterhaus. Der Antrag Brights 
betreffend eine Unterſuchung der aus Neu⸗Schottland gegen die cana⸗ 
diſche Union eingegangenen Beſchwerden, wurde mit 183 gegen 87 
Stimmen verworfen. 

Madrid, 16. Juni. Die amtliche Zeitung veröffentlicht die be⸗ 
reits angekündigten Aenderungen im Cabinet, wonach Roncali die 
auswärtigen Angelegenheiten, Corronado das Juſtiz⸗Miniſterium, Rubi 
die Colonien und Marfori das Miniſterium des königlichen Hauſes 
übernimmt. 


ie res und Börſen⸗Nachrichten. 


2 olif’s gg ee 
Berliner Börſe vom 17. Juni, Rahm, 2 Uhr. e, 
Bergiſch⸗Märkiſche 130%. Breslau⸗Freiburger 113%. Neiſſe⸗Brieger 94%. 
Koſel⸗Oderberg 90. Galtzier 92%. Köln⸗Minden 1390. Lombarden 102%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 129½. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Litt. A, 184. Oeſterr. Staatsbahn 150. Oppeln⸗Tarnowitz 76%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 767. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90. 
Rheiniſche 118. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 91%. Minerva 
37%. Oeſterr. Crerit«Actien 85%. Schleſ. Bank⸗Verein 115%, Sproc. 


Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83%. Beſterr National⸗Anl. 55%. Stlber-Arl. 60. 1860er 


Looſe 73%. 1864er Looſe 51%. Italien. Anleihe 51%. Amerik. Anleihe 
73%. Ruſſ. 1866er Anleihe 110%. Ruſſ. Banknoten 83%. Ooſterr. Bank⸗ 
noten 88%. Hamburg 2 Monate — London 3 Mon, — ien 
2 Monate 37%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Po s. 
Schatz⸗Obligationen 65. Poln. Pfandbriefe 62%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
101%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93%, Schleſiſche Rentenbriefe 91. 
Poſener Ereditſcheine 85%. Polniſche Liauidations⸗ Pfandbriefe 55. — 
Speculationswerthe vernachläſſigt, Bahnen beliebt. . ? 
i 17. Juni. [Schluß⸗Courſe.] on Metallique3 57, 50, 
National⸗Anl. 63, 20. 1860er Looſe 34, 20. 1 Looſe 87, 75. Credit 
Actien 190, 80. Nordbahn 177, 25. Galizier 203, 25. Böhm. Weſtbahn 
152,70, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 257,60. Lombard Eliſabahn 175,10. 
London 116, 10. Paris 46, —. Hamburg 85, 85. Kaſſenſcheine 170, 50. 
Napoleonsd'or 9, 24. Schwankend feſt. > 
Newyork, 16. Juni, Abends 6 Uhr. (Br. allantiſches Kabel.) Wechſel 
auf London in Gold 110%. Goldagio 41. Bonds 112%. 1885er Bonds 
111. 1904er Bonds 1905 Illinois 155. Erie 69%. Baumwolle 29. 
} 


Petroleum 314. L 9,00, 83 ; 
Berlin, 17. Juni. Roggen: ſchwankend. Juni⸗Juli 54 B., Juli⸗Auguſt 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen b 


niedergelegten 
Capitalien werden für den Johannis⸗Termin d. J. vom 6. bis 
22. Juli d. J. mit Ausſchluß des Freitags alle Wochentage von 
8 bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr in dem neuen Locale der Spar⸗ 
kaſſe in dem Stadthauſe ausgezahlt werden. 

Dte Sparkaſſenbücher, von denen ein Verzeichniß der Nummern 
und Namen vorzuzeigen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit den 
Zinſen zurückgegeben, weshalb jeder Inhaber eines Buches die Rück⸗ 
gabe deſſelben im Amtslocale abzuwarten hat. £ 

Wegen der reglementsmäßig am 18. Juli d. J. ſtattfindenden 
Kaffen-Revifion beginnt jedoch an dieſem Tage die Auszahlung der 
Zinſen erſt um 10 Uhr Vormittags. 

Zugleich fordern wir die Eigenthümer folgender, ſeit längerer Zeit 
von der Kaſſe verwahrten Quittungsbücher, lautend auf die Namen 
Altſtadt, Fichte, Flögel, Gottſchling, Hohndorf, Kinzler, 
Kittner, Kremer, Laßner, Metzner, Peter, Richter, Schie⸗ 
rig, Schindler, Schröter, Schütze, Töpfer, Zweck, hiermit 
auf, ihre Anſprüche an dieſelben bei der Sparkaſſe geltend zu machen. 

Breslau, den 15. Juni 1868. 1817 

Der Magiſtrat. 


National⸗demokratiſcher⸗Wahlverein. 


Mitglieder⸗Verſammlung 
Freitag, den 19. Juni, Abends 8 Uhr im Saale des Café restaurant, 
Karlsſtraße Nr. 37. 
Tagesordnung: 1) dag Van 2) Vortrag des Herrn Dr, Elsner über 
das Verhältniß der Herren Knak und Genoſſen zu 
a den Naturwiſſenſchaften. 9159 
Gaſte haben Zutritt. Der Vorſtand. 


Für die Feſtgenoſſen des Gaſtav-Adolf⸗Vereins wird morgen (Don: 


nerſtag früh 9 Uhr) nach der Einweihung des Schmeidler'ſchen Denkmals in 
Rothkretſcham das Cvangeliſche Vereinshaus (Heiligeneiftitraße 18) zur Ber 
ſichtigung geöffnet fein. Der Eingang iſt von der Promenade, gegenüber 
dem Landungsplatze der Dampfſchiffe. Von dort iſt es gerathen, das nur 
einige Schritte entfernte Muſeum Schleſiſcher Alterthümer (in der Königl. 
Bibliothel) zu beſuchen. [5918 


Fußleidende bin ich, außer Sonntags, täglich Vorm. v. 10—12 und 
Nachm. v. 3—5 U. zu conſultiren. Eliſabeth Keßler, Ohlau⸗Ufer 8. 


Für 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Couſine Ida Brandt 
mit dem Kaufmann Herrn P. R. Lück zu 
Oels zeigen wir allen Verwandten und Freun⸗ 


durch an. 2304 u Wei 
Eirehlip, Krei3-Deld, den 14. Juni 1868. La zu Weizenrodau 

Conrad, Paſtor. 

elma Conrad, geb. Mispel. 


Heute früh wurde meine liebe Frau Marie, 
58 Jäſchke, von einem todten Knaben ent⸗ 
inden 


Breslau, den 17. 1 — 1868. 1 
dolf Mannheimer. 


Meine liebe Frau Nofalie, geb. Heine⸗ 


EEE ENTER be ſier v. Wartenberg⸗Luggendorf in Luggen⸗ 
Todes- Anzeige. 

Heute starb der Ehren-Präsident der 

unterzeichneten Handelskammer, Guts- 

und Fabrik - Besitzer Herr Priedrieh 


Seit 19 Jahren und zwar seit dem 
Bestehen der Handelskammer Mitglied 
derselben, war es ihm Bedürfniss, mit 
Wärme und Liebe, selbst mit aufopfern- 
der Hingebung die Interessen des Han- 
dels und der Industrie zu fordern.“ 


1. d. Kreise Reichenbach, Schweidnitz 
und Waldenburg. 


dorf ein Mädchen. Dem Rendant v. Wenck⸗ 
ſtern in Neu⸗Grebia ein Mödchen. Dem Lt, 
im Inf.⸗Regt. 68 Politz in Koblenz ein Mäd⸗ 
chen. Dem Reg.⸗Secr. Knoll in Frankfurt 
a/d. ein Mädchen. Dem Poſtexpediteur von 
Tippelskirch in Penzig ein Knabe. 
Todesfälle: Frau Lieut. Siber in Berlin. 
Der Ob.⸗Reg.⸗Rath a. D. Spilling in Frank⸗ 
furt a O. Der Paſtor emer. Schmidt in Cam: 
min i P. Frau Hauptmann Memminger in 
Danzig. verw. Frau Superintendent A 


5 egiments 


unden. - a x 
1 Dieses warme Interesse, verbunden in Poſen. Der or.⸗Lieut. Füſ.⸗Re 5 
a den 17. San br. Schweikert. mit einem liebenswürdigen Charakter, | Büttner in Waldvorwerk. au Oberlehrer 
— —v— — — gründeten ihm ein ehrendes und ver- Berger in Löwenberg. er Oberforſter 
Meine liebe Frau Baute, ee dientes Andenken. 2306 Ohdorff in Berlin. er Stadtälteſte Peip 
wurde heute e Uhr, von einem Schweidnitz, den 15. Juni 1868. in Cüſtrin. roßes 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. Die Handelskammer Stadttheater. 8 


Donnerstag, den 18. Juni. „Don Juan.“ 
Große Oper in 2 Akten von Mozart. (Donna 


Hiebich's Garten 
„ (Gartenſtraße Nr. 19). 
Täglich großes Concert 


ausgeführt vom 


Regt 

apellmeiſters Hrn. R. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 

Anfang 

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Humanität. 


Anfang 7% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zgoltgarten. 


mentenbauer Julius Wackernagel, in 


bh 
[ 


in dem ehrenvollen Alter von 


Nſſa, den 14. Juni 1868. 


mann, wurde heut Früh von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. [6848] 
Bunzlau, den 17. Juni 1868. 
; Salinger Hammer. 


Die heute Früh 410 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meines inniggeliebten 


Weibes Anna, geb. Klausa, von einem ge- 


sunden Mädchen beehre ich mich hierdurch 
ergebenst anzuzeigen, [6835] 
Neisse, am 16. Juni 1868. 
Felix John, 
Premier-Lieutenant im 2. Oberschles. 
Infant.-Regt. Nr. 23 


| | Todes⸗Anzeige. 16837] 
Heute Vormittag ſtarb nach langen Leiden 


unſer geliebter Vater, Schwiegervater und 


roßvater der Kaufmann Louis Kanter in 
ſeinem 71. Lebensjahre. { 0 
Um ſtille Theilnahme bittend zeigen wir 


dies Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an. 


Breslau, den 17. Juni 1868. 

Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 4 Uhr. 
Trauerhaus: Junkernſtraße 27, 


Heut Nachmittag 4% Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager an Lungenlähmung unſer 
Gatte, Bruder und Schwager, der Inſtru⸗ 

ckern ſeinem 
48. Lebensjahre, was wir tiefbetrübt allen 


Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 


Meldung, hiermit ergebenſt anzeigen. 
9 g, h l a 0 


Breslau, den 16. Juni 1 
N Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 19, dieſes, 


Nachmittag 3 Uhr auf dem Maria⸗Magdal.⸗ 
Kirchhof bei Rothkretſcham ſtatt. 


[6847] 


Am 16, d. M. verſchied unſer langjähriges 
Mitglied, der Inſtrumentenbauer Julius 


Wackernagel. Sein biederer Charakter ſichern 


ihm ein unvergängliches Denkmal in unſeren 

dankbaren Herzen. . 

Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerbaus: Gr. Groſchengaſſe Nr. 9. 
Breslau, den 17. Juni 1868. 

Das Tabak⸗Collegium. 


Verwandten und Freunden die Anzeige, daß 
meine gute Frau Henriette, geb. Sachs, heute 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent 


95 worden. \ 
yslowitz, den 15. Juni 1868, 2 
186814] Dr. W. Mattersdorf. 


Heute ſtarb unſer unvergeßlicher Gatte, 
Vater, Bruder, Schwieger⸗, Groß⸗ und Ur: 
Großvater der Kaufmann Joſeph .in 

ahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an: a 
FE ben f Die Hinterbliebenen. 


Am 12. d. M., Nachmittags 4% Uhr ftarb 
hierſelbſt, an den Folgen eines Aneurysma des 
Aortenbogens, 6851 

der Sanitätsrath Herr Dr. Tſcherner. 
Der unterzeichnete Verein, dem der Ver⸗ 
ſtorbene als ein eifriges Mitglied angehörte, 


erfährt zum zweiten Male in dieſem 


Jahre 
un Verluſt eines feiner Mitglieder durch 


den 


od. 
Das Andenken an den Geſchiedenen wird 
uns unvergeßlich ſein! 
uni 1868. 


Hirſchberg, den 15. ; 
Der Verein von Aerzten im Niefen- 
gebirge. 

Heute Früh 10 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unfer theurer Gatte und Vater, 
der Wundarzt 1. Klaſſe und königl. Aſſiſtenz⸗ 


8 a. D. Guſtav Reinſch, im 49. Lebensjahr.“ 


Dies zeigen ſeinen vielen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung tiefbe⸗ 
trübt an: Die Hinterbliebenen. 

Prieborn, den 16. Juni 1868. 12296] 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied gottergeben 
nach Aa zer Leiden unſere innigſtgeliebte 
Gattin, Tochter, Schweſter, Schwiegertochter 
und Schwägerin, 16822 
Frau Bianca Steinfeld, geb. Wartenberger, 
im noch nicht vollendeten 23. Lebensjahre. 

Wer die Verewigte gekannt, wird unſeren 
gerechten Schmerz zu würdigen 9 und 
Uns jeine ftille Sheilnahme nicht verſagen. 

Verwandten, Freunden und Bekannten 
widmen ſtatt beſonderer Nachricht dieſe Anzeige: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Oppeln, Ober⸗Glogau, 
Liegnitz, am 15. Juni 1858, 


Ra 12½ Uhr verſchied ſanft 
unſer unvergeßlicher Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater, der Kauf⸗ 
mann A. Jeep im ehrenvollen 
Alter von 78 Jahren. 

Tiefgebeugt widmen dieſe Anzeige 


allen Verwandten und Bekannten 
ltd die Hinterbliebenen. 
ultſchin, Beuthen O.⸗S., Dresden, 
16. Juni 1868. 


Beerdi 


ung: 
Donnerſtag 


achmittag. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Coſtenoble in Berlin 
mit Gutsbeſitzer Frhr. v. Langermann⸗Erlen⸗ 
kamp in Lubin. Frl. Wehr in Dußno mit 
Pr. Lieut. Nr. 14 Weſenberg. ö 

Verbindungen: Pr.⸗Lieut. im Garde: 
Feld⸗Art.⸗Regt. v. Oppell mit Frl. v. Heyde⸗ 
brand und d. Laſa. 
Geburten: Dem Lieut. u. Gutsbeſ. Wil⸗ 
kins in Horno N/L. ein Knabe. Dem Guts⸗ 


Anna, Frau Burger⸗Weber, vom Stadt⸗ 
theater in Leip 180 5 
uni. 


Freitag, den 19. Zum zweiten Male: 


„Die Neujahrsnacht.“ Schauſpiel in 1 Akt 


von R. Benedir. Hierauf: „Sie ſchreibt 
an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Carl v. Holtei. Dann: „Tanz.“ Hierauf: 
„Die Verlobung bei der Laterne.“ Ope⸗ 
rette in 1 Akt, aus dem Franzöſiſchen von 
M. Carré und L. Battu. Muſik von 
J. Offenbach. Zum Schluß: „Tanz.“ 


F. 2. Z. 19. Vg. R. Li L 


Medieinische Seetion, 
Freitag, den 19. Juni, Abends 6 Uhr: 
1. Herr Dr. Jany: Ueber Xanthelasma palpe- 
brarum mit Demonstrationen. 
2, Herr Dr. Koebner: Ueber Sclerodermie mit 
Vorstellung eines Falles. [5894] 


Claudine! 


Geſtatten Sie mir hie Ihnen poste 
restante unter einer Chiffre, um deren An: 
gabe ich bitte, zu ſchreiben. [6839] 


Git waz n g. 


von Breslau über Berlin und 


) Selgoland. 


Montag den 27. Juli d. J. wird, wie im 
vorigen Jahre, die obige Reiſe wiederholt und 
iſt mit der Dampfſchifffahrt die Vereinba⸗ 
rung getroffen worden, daß auch ſolche, welche 
eine Badereiſe nach Helgoland beabſichtigen, 
dieſen Zug benutzen können, da die Dampf: 
ſchifffahrts⸗Billets gleich denen der Eiſen⸗ 
bahnen 4 Wochen zur Rückreiſe giltig ſind. 
„Specielle Programms à 1 Sgr. werden in 
einigen Tagen im L. Stangenſchen Annoncen- 
Bureau, Carlsſtraße 28, ausgegeben und 
Anmeldungen aber ſchon jetzt entgegenge: 
nommen. [5912] 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 


Albrechtsſtraße 37, 1. Etage. 
[6845] — Futlig. 
Celebration of the Ath. of 


U 


* 

The annual Supper of the celebration of 
the 4th, of July will take place at „Astel's 
Hotel de Rome“, Breslau, to which all friends 
are invited. Members are requested to send 
their names up to the 3th. of July, 


— — 


Kuh⸗Eymphe, 
das Röhrchen 20 Sgr., 5788 

verſende zu jeder Jahreszeit. 
Berlin, Schiffbauerdamm. Dr, Pissin. 


Heute Donnerstag: 


Großes Concert 


[5859] Sonntag, den 21. d. 8 


Großes Concert und 
Feuerwerk. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein [2298] 


A. Schneider. 


Hnopfs Hotel, 


. Antonienhütte, 
5 Ga den 21. Juni. [2295] 


Erſtes Garten⸗Concert. 


Villa Zedlitz a. d. Oder. 
Gemengte Spei 


wozu ergebenſt einfadet: 


kuſikchor des 4. Niederſchl. 
Nr. 51, unter Direction des 
Börner. 


des Concerts 7 Uhr. 


(5412) 


onecert. 


[6816] 95 
E 
68557 5 


d & i . 0 . 
Anfang 5 khr. 1 Ser 2 8 er 
J Wicsners Brauerei, wert ie eee eee 
4 ehr beachtenswerthe Schrift: 
a e Nr. 27 (im goldenen Helm.]. Der Nothſtand in G preußen, 


Heute Do 


Großes 


von der Kapelle des königl, Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. I unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Grube, 


Anfang 


Entree a Perf 


cert im 


Vo 


Er 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Con: 
aale ſtatt. 5 [5913] 


nnerstag den 18. Juni: 


Garten⸗Concert 


Urſachen deſſelben und Mitte 
Abhilf 
Von einem 88 
r. S. 1 

C. G. Lüderitz' Verlag in Berlin, 
vorräthig in allen preußiſchen Buchhandlungen. 


Bekanntmachung. 
as neue 


Johannes⸗Gymnaſium 


auf dem Grundſtück Nr. la der Paradiesgaſſe 
hierſelbſt ſoll vorbehaltlich der ſtaatlichen Ge⸗ 


zu dauernder 


2. 
er in Oſtpreußen. 
Sgr. 3880 


6% Uhr Nachmittags. 


erſon 1 Sgr. 


Iksgarten, 


Heute Donnerstag [6830] en * mögliche 10 chaelis 
e . 
oncert —— ahres eröffnet werden ir fordern 


Großes C 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Eönigin Eliſabet). 


In der Arena 
während der Zwiſchenpauſen des Orcheſters: 
Erxtra⸗Inſtrumental⸗Concert 

des blinden G. Vailati aus 
Mailand, der einzige Paganini 
auf der Mandoline und Gui⸗ 


tarre auf einer Saite. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder zahlen die Hälfte. 


bengaliſche Beleuchtung. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 18. Juni: 


Großes 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 6, unter Direction 
des königl. Kupelmeilters Herrn C. Englich, 
5½ Uhr. 


Heute, Donnerstag, den 18. Juni: 


Anfang 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von d Uſchen Kapell 
Anfang a 1 er Kuſchel ſchen Kapelle. 


alle diejenigen Philologen, welche fü 
um das e 


Direetorat 


an dieſer Anſtalt bewerben wollen, hiermit 

auf, ſich unter Beibringung eee Qualifica⸗ 

tions⸗Zeugniſſe bis zum 15. 

uns zu melden. 
Breslau, den 15. Juni 1868. 


Der Magiſtrat f 
hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Der Poſten eines Rectors 


an der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, 
mit dem ein jährliches Gehalt von 400 
Thlr., welches unter Umftanden auf 450 
Thlr. erhöht werden kann, und freie Woh⸗ 
nung verbunden iſt, wird am 30. Augu 

d. J. vacant. 13790 

ro rectoratu geprüfte Candidaten 
der Theologie, welche hierauf reflectiren, 


[6823] 


Abends 


Abſchriften derſelben bis zum 15. Juli 
d. J. an uns einſenden. 

Die Wahl erfolgt aus drei von uns in 
Vorſchlag zu bringenden Candidaten durch 
die Königliche Regierung. . 

Parchwitz, den Il, Juni 1868. 


Der Magiſtrat. 
Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchften Preife: 


D. Jaroslaw 


Goldarbeiter, (5310 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. b 


* 


Militär⸗Concert, 


tree a Perſon 1 Sgr. 


Großes 6824] 


Entree 8 Perſon 1 Sgr. 


Juli d. Nee l 


wollen ihre gengnäfle oder beglaubigte 


Kleutſcher Felſeuhalle. 


Die Auszahlung der 57 Zinscoupons von Poſener Provinzial⸗Obli⸗ 
gationen a 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen Bank: 
Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 15. Juni 1868. 
ö Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. v. Horn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
N sp Vom heutigen Tage ab werden auf Grund der Beſtimmungen 
des dieſſeitigen Tarifs vom 1. 
deſſelben Pferde und anderes 


[5923] 


anuar 1865 reſp. der Abtheilung V. 
6 ieh auch nach und von der Station 
Im Mettkau zur Beförderung angenommen. Die desfallſigen Trans: 
N ll portſätze find in unſeren Gepäd:Erpeditionen einzuſehen. 

8 Breslau, den 15. Juni 1868. [5929] 
Direetorium. 


Im a e der betreffenden Verwaltungen werden 
an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in den Vor: 
mittagsſtunden von I—12 Uhr bezahlt 

vom 1. er 31. Juli 2 


+ ++ 


1. Die Super⸗Divid.⸗Scheine Nr. 24 von V 1 Thlr. pro 
tück oder 4 pCt. 

2. Die Zins⸗Coupons der Berlin⸗Görlitzer⸗Eiſenbahn⸗Prior.⸗Obligationen. } 

33 3 . Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn⸗Prior.⸗Obligationen. 

Are s = Niederjhlefiihe Zweigbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 

5. . „ Märkiſch⸗Poſener⸗Stamm⸗Actien. 

6. Pi Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prior.⸗Obligationen und Actien. 
1 . „Düſſeldorf⸗Elberfelder dto. dto. dto. 
8. : = Dortmund:Soefter dto. dto. dto. 

9. ‘ „ Aachen⸗Düſſeldorfer dto. dto. dto. 
10. P » Nuhrort:Grefelder: dto. dto. dto. 
1% s = Poſener 5 pCt. Provinzial⸗Obligationen. 

18 P „ Greußburger 5 pCt. Kreis: Obligationen. 

13. . „Falkenberger 4 pCt. dto. 

14, = . „Grottkauer 5 pCt. dto. 
15. . : Namslauer 5 pCt. dto. 

16. . „Waldenburger 4 pCt. dio. 
17. ‚ . Schuldverſchreibungen der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 

18. 5 „Breslau⸗Odervorſtädt. Deichverbands⸗Obligationen. 

19. . „Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn, (Ser. A. 2 Rubel, Ser. B. 


Rubel.) 


vom 15. Juli ab: 


lichen General⸗Verſammlung au 5 
N Freitag, den 26. Juni d. J., früh 10 Uhr KEN: 
in das Seſſionszimmer der Herren Stadtverordneten in Waldenburg unter Hinweiſung auf 
8 42 des Geſellſchafts⸗Statuts ganz ergebenſt eingeladen. 2305 
6 Das Directorium. 


Waldenburg, 16. Juni 1868. 
Breslau. Heil⸗Anſtalt und Penfionat Promenade. 
tammelnde. 


für Stotternde und 


In dieſer meiner auf das Gediegenſte und Zweckentſprechendſte eingerichteten Anftalt 
finden Sprachkranke jeden Alters freundliche Aufnahme, liebevolle Pflege und ſichere Hei⸗ 
dice . Leiden. Eine namhafte Anzahl Geheilter, ſowie Zeugniſſe der erſten medi⸗ 
ciniſchen Autoritäten verbürgen den ſicheren Erfolg meiner Methode. 

Er Dr. phil. Joh. Eich. 

Dem Herrn Dr. 1 h. Eich bezeuge ich hierdurch mit der größten Dankbarkeit, daß der⸗ 
ſelbe meinen Sohn Richard, 12 Jahre alt, welcher in wahrhaft ſchreckenerregegder Weiſe an 
mit krampfhaften Affectionen verbundenen Stottern litt, binnen 6 Wochen, ohne jedes Ins 
tereſſe mit der größten Freundlichkeit vollſtändig von dieſem Uebel geheilt hat. 

Breslau, den 11. Juni 1868. ) 

15891] H. Havenſtein, Diätar an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Verachtungswerth 


iſt ein Mann, der im Stande, die anerkannt gute 


Waare eines Concurrenten zur Täuſchung des 
Publikums ſchlecht zu machen. | i 
L. Mandowsky, Ring 43, 1 Tr. 


Die beſten und preisgekrönten 


Wheeler & Wilson-Nähmaſchinen. 


Vorzüge dieſer Nähmaſchine vor allen anderen: 


Gänzlich geräuſchloſes Gangwerk, einfache praktiſche Bauart, 
welche alle Schwierigteiten der Behandlung der Maſchine beſeitigt, 
Stichſteller nach Nummern, Vorrichtung, daß das Rad ni 
* rückwärts geht, die reichhaltigſten, von keiner anderen 
Maſchine beſitzenden Apparate, welche die Stoffe der Nadel voll⸗ 
kommen präparirt zuführen und in ihrer Vollkommeuheit von 
keiner anderen Maſchine, die nur denſelben Namen führen, 
erreicht werden. ; N 15903] 

Meine Nähmaſchine hat ſich durch ihre Vorzüge nicht nur die 
größte Verbreitung in Familien verſchafft, ſondern die bedeutend⸗ 
ee sten Wäſchefabrikanten beſchäftigen nur diejenigen Nä⸗ 
herinnen, welche ihre Maſchinen aus meinem Depot entnommen, da Arbeiten von dieſer 
den Vorzug haben. g 0 | 

Es werden den Maſchinen eirea 30 Apparate für alle nur erdenklichen vor⸗ 
kommenden Näthe gratis beigegeben. 


Mit Vergnügen beſcheinigen wir hiermit dem Herrn L. Mandowski Jun,, Ning 43, 
daß wir mit deſſen in neueſter Zeit in unſerer Fabrik aufgeſtellten Nähmaſchine 
in jeder Weiſe ſehr zufrieden find und daß die von Herrn I. Man- 
dowski uns empfohlenen Vorzüge ſich vollkommen bewähren. 


Erſte Breslauer Wäſche⸗Fabrik 


+ 


von II. Schlesinger & Co., Schmiedebrücke, 4 Löwen. 


Wir ſind mit der von Herrn L. Mandowsky bezogenen Nahmaſchine ganz aufer: 
ordentlich zufrieden und beſitzt vieſelbe Vorzüge, wie keine andere Maſchine. 
r von Langer, Particulier, Gartenſtraße. 


Winkler, Damenſchneiderin, Molkow, Weißnäherin, 5 
Simmehen, Jarisch, . Breslau. 
Hose, In kel, „ 


Ich habe mich über die vollkommene Zufriedenheit meiner von Herrn L. Mandowsky, 
Breslau, bezogenen Nähmaſchine mit allem Lob zu äußern. 
. eurode, den 15. Juni 1868. Marie Mandig. 


Außerdem liegen in meinem Comptoir Hunderte von Atteſten über die Vor⸗ 
züglichkeit meiner Nähmaſchinen in Original zur Einſicht aus. 


L. Mandowsky, 


N N Ning Nr. 43, eine Treppe. 
Ausdrückliche Garantie! Theilzahlungen! Unterricht gratis! 


Agenten in der Provinz 
f werden geſucht. 


1807 
[546] Bekanntmach 
In unſer Geſellſchafts⸗ x 
Nr. 208 die durch den Austritt des Kauf: 
manns Heinrich Auguſt Schneider aus der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft Ernſt Hofmann 
& Co. hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 2278 die Firma Ernſt Fabeln & Co. 
und als deren Inhaber der Fabrikant Ernſt 
Hofmann hier eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Juni 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


547) Bekanntmachung. \ 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2279 die 
Firma S. Wertheim und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Simon Wertheim hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 12. Juni 18688. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[548] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 2173 
die Kart der Firma „Sol & Manni“ 
in „M. Scholz“, b. Nr. 2280 die Dice: 


„M. un dr und als deren Inhaber der 
Kaufmann Max Scholz hier heute einge⸗ 
tragen worden. 


reslau, den 12. Juni 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


549) Bekanntmachung. \ 
In unſer Firmen⸗Regiſtex it Nr. 2281 die 
Jaa Julian Kempinski und als deren 
nhaber der Kaufmann Julian Kempinski 
ier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Juni 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[550] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 603 
die von den Kaufleuten Carl Eckardt und 
Heinrich Heiſig, Beide hier, am 2. Juni 
1868 hier unter der Firma: 


ardt & Heiſig + 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 5 

Breslau, den 12. Juni 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[818] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 256 die Firma: 

Carl Schwartz 

zu Ratibor und als deren Inhaber der 
Kaufmann und Goldarbeiter Carl Schwartz 
daſelbſt zufolge heutiger Verfügung heute ein⸗ 
getragen worden. 

Ratibor, den 13. Juni 18 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


[819] Bekanntmachung. , 
Die sub Nr. 208 unferes Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma: Ä 
Iſaac Breitbarth zu Petrzlöwig 

ift zufolge heutiger Verfügung im Regiſter 
heute gelöſcht worden. . 

Ratibor, den 10. Juni 18 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


820 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 98 die Firma: 
Carl Baranek 
zu Lublinitz und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Carl Baranek zu Lublinitz am 
30. April 1868 eingetragen worden. 
Lublinitz, den 30. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


82¹ Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 99 die Firma: 
, A. Loewinſtamm 
zu Guttentag und als deren Inhaber der 
Kaufmann age Loewinſtamm zu Gutten⸗ 
tag am 8. Mai 1868 eingetragen worden. 

Lublinitz, den 7. Mai 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[822] Bekanntmachung. N 

In unſer Firmen⸗Regiſter bei Nr. 25 iſt 

eingetragen: un! { 

8 Det Kaufmann und Königliche Hof⸗Com⸗ 
miſſions⸗Rath Louis Sachs jun. zu 
Guttentag hat eine Zweigniederlaſſung 
in Alt⸗Roſenberg errichtet. 

Lublinitz, den 29, Mai 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


18151 Bekanntmachung. f 
In dem gemeinen Concurſe über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Particuliers Franz von 
Milkowski aus Macew, iſt der bisherige 
Jun 1 1 0 An ſe, 
Juſtiz⸗Rath le Viſeur von hier zum defini⸗ 
55 Verwalter der Concurs⸗Maſſe bestellt 
worden. N 8 
Pleſchen, den 4. Juni 1868. 

Königl. Kreiß⸗Gericht. 1. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Die F aa von Ziegeln, 
Kalt, Portland⸗Cement 
und Sand 


für den Neubau des Train⸗Pferdeſtalles im 
Bürgerwerder iſt zu vergeben. Unternehmer 
wollen ihre Offerten ze. bis Montag, den 
22. d. M., Vormittags 10 Uhr, an uns 
einreichen. Die Bedingungen liegen in un⸗ 


Breslau, den 10. Juni 1868. 787 
Königliche Garniſon- Verwaltung. f 
Penſtons Anzeige 1 
Schuhbrücke 57, 1. Etage, finden noch zwei 
Penſionare unter ſehr fo 
Aufnahme bei 


68. 
Abtheilung J. 


68. 
J. Abtheilung. 


ſerem Bureau aus. 


iden Bedingungen 
16740 
R. Letsch. 


Heirathsgeſuch. 


Ein in Belgien etäblirter Kauf⸗ N 
mann, 34 Jahre alt, Beſitzer eines 


einträglichen Geſchäftes wünſcht ſich 
mit einer deutſchen Dame, welche 
Vermögen beſitzt, zu 
Diseretion ſelbſtverſtändlich. 
ten werden sub R D. 2. post. rest. 
Lüttich erbeten. 16818] 

in gutes Colonialwaaren-Geſchäft wird 


zu 5 0 geſucht. Offerten bitte unter 
F. W. 300 poste rest, Breslau. [6844 


Offer⸗ 


ung. er: 
⸗Regiſter iſt heute bei 


im Laden ‘ 5 


u verheirathen. |m 


Auction von Möbeln und 5 
Kunſtſachen. 


Freitag den 26. Juni c., Vorm. von 9 Uhr, 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde ich 
Salvator⸗Platz Nr. 3 4 par terre links, we⸗ 
8 gen Abreiſe des Beſitzers: [5921] 

822] J. verſchiedene Möbel. Betten, Haus 
und Küchengeräthe, auch eine Partie 
Weine; 3 
von 11 Uhr ab: N 
. een ee N cars: * 
ranzöſ. Pianino, eine Näbmaſchine 
von * eeler & Wilſon in einem Ma-. 
hagonikaſten mit Schubladen, einen 
roßen Muſikkaſten (Organoeleide), 
ſechs Stücke ſpielend, ein Aquarium, 
eine Sammlung von Schmetterlingen, 8 


Auction. 
Freitag, den 19. Juni d. J., Vormittags 
von 11 Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 
J. 1 braunen Halbblut⸗Wallach (geritten 
und gefahren), 8 
II. 1 Arbeitspferd, 
III. 1 Leder⸗Plauwagen, 
meiſtbietend verſteigern. 5 [5822 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Muetion. i. 


Freitag, den 19. Juni d. J., Nachmittags 
von 3 Uhr ab werde ich Nico 95 45 


2 


— 


Möbel, Backutenſilien, 1 Decimal- und 
2meſſingene Waagen, Formen, Haus⸗ u. 
end pe re. 
meiſtbietend berſteigern. 11 Käfern und Schlangen (wobei eine 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. Amer e ene 0 dem Süden 


uetion merikas, einen amerikaniſchen 85 
+ 


nen Kochofen, mehrere amerikaniſche 
Dinstag den 23. Juni c Vormittags von 


ab ene eine amerikaniſche ſich 
9% Uhr ab, werde ich Kleinburgerſtraße ſelbſt bewegende Schaukel, ſowie ein ö 
* 40, 2 Treppen hoch, 


Kunſtwerk (eine geheimnißvolle Tiſch⸗ 
Mah. und andere Möbel, wobei 


5 Uhr 4 | 
3 Sopba's, Tiſche, Stühle, Schränke, meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 0 


, kupf. ſteigern. 9285 
707 ae a ns Guido Saul, Auctions: Commifl. 


ee e,, Dresden, 
Heinemann’s Hötel 
zur Stadt Leipzig, 


Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 
Muction. 

Donnerstag den 25. Juni c. Vormittags] welches in unmittelbarer Nähe ſämmtlicher 
von 9½ Uhr ab, werde ich Malthiasſtraße Bahnhöfe und Sehenswürdigkeiten äußerſt 
Nr. 89, Treppe hoch, 5 günſtig gelegen, mit 96 gut eingerichteten 

J. Möbel, wobei Sopha, Stühle, Zimmern, empfehle ich einem hochgeehrten, 

Schränke, 1 Commode ꝛc., fo wie] reiſenden a bei verhältnißmäßig bie 
Haus: und Küchengeräthe; ligen Preiſen zur gefälligen Benutzung. 2 


II. en In, BR al e Hochachtungsvoll 5 
noch gut erhalten 1 
meiſtbietend Berti ern. 3 5920] | « W. Heinemann, 5 
Guido aul, Auct.⸗Commiſſ. 2214] Beſitzer. f 


j Bekanntmachung. R ! So 
Vom 1. Juli ab eröffnen wir ein beſonderes Abonnement auf das in 8 mit 
dem Berliner Fremden- und Anzeigeblatt erſcheinende: [5895] 


Album für Poeſie und Proſa. 


Daſſelbe enthält Original⸗Erzählungen, Novellen, Reiſebeſchreibungen und ſonſtige unter⸗ 
haltende Lectüre, Gedichte, Schach⸗ und n und erſcheint jeden Sonntag 
ür 7½ Sgr. Abonnementspreis pro Quartal. 
Jede Poſt⸗Anſtalt und Buchhandlung, wie die Zeitungs⸗Spediteure nehmen Beſtellungen 
auf dies billigſte aller Wochen⸗Journale an. N 
| Die Expedition in Berlin, Wilhelmstraße 75, 59 


Die unter der Firma 


Heinrich Jüttner : 


hierſelbſt beſtehende Bi 
. Zabaf- und Gigarrenfabrit 


wird durch mich ungeſtört fortgeführt, auch bin ich zur Annahme von Geldern bevollmäch⸗ 
tigt, was ich meinen werthen Kunden hierdurch ergebenſt anzeige. 5910) x 
0 


Ohlau, den 16. Juni 1868. J. Geissler. | : 
Obberſchleſiſche Eiſenbahn Stamm Aclien La, . 


verſichern gegen die am 1. Juli a. c. ſtattfindende ehr. Gut. 


15414 | ehr. uttent | 1 
Für Förſter! 3 


Ein Jäger von Paffion ſucht in einem Forſten im Umkreiſe von 8 —10 Meilen 
von Breslau Gelegenheit auf dem Anſtande einen Hirſch ſchießen zu dürfen. Selbſt⸗ 
verſtändlich gegen anſtändige Vergütigung, und zwar in der Zeit von jetzt bis 12. 
Juli oder vom 15. Auguſt bis 15. September d. J. Gefällige Anerbietungen bes 
foͤrdert das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28. ln 

Sranzöfiihe Kattune, chtfarbig, die Berliner Elle 3% Sgr. 

Franzoͤſtſche Battiſtee : 2 : 4 : 
Kleider ſtoffftcse : „ 3—10 » N 
Jaquerts in Wolle und Seide von 1½ Thlr. an ei 


empfieht M. Berliner. 175 
51. Reuſche⸗Straße, in der hölzernen Schüſſel. 51. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerfal-Seifen i 


= Aa: ben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtraße I, 


5 
Ismer. 


h. Roth PDA. 

ch F. Lach⸗ 

N O 55 
N a st J b Sin 3 


Er 


= 


1 


nitz Th. Wensfe. Lüben H. 
mann's Wittwe. Mittelwalde 
. Nickel. Namslau E. Werner. 


bit 


— — — — — ———— V 

Breslauer Korn. 5 

Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer deln f, von gemiſchten Producten ſeinen alt? 

ehrwürdigen 5 erhalten und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender und 

belebender auf den Körper, als dieſer. N 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 

30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 

Hintermarkt Nr. 7, und R. Seewald, Tauenzienſtraße 63, die Gute denſelben in ganzen 

und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


[6ios] H. Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 5 9 


Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch ſichere 


Geld- und Documenten-Schränke 


Vin jeder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schrelbtiſche ſolider und 
Anu ſter Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfiehlt zu „ 
Nolieen Preiſen Carl Kästner in Leipzig. W 
I ° Sinzig auf der Jaduſtrie⸗Ausſtellung zu Ctemnitz mit erſter Preis- x 

Medaille gekrönt. - 


.. N 
Für Haushaltungen. 
Die von den medicin. Zeitschriften zur Klärung und Desinfection des Trinkwassers 
empfohlenen Wasserfilter liefert die Fabrik plastischer Kohle von Lorenz & Vette in 
Berlin und versendet illustrirte Prospecte gratis und franco. 2053] 
Niederlage bei Merz & Ehrlich, Blueherplatz Nr. 1. 
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Waagen Fabrik I. Herrmann, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfiehlt ſich mit Deeimal- und Centesimal-Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction 
Vieh-Waagen vorräthig. Reparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


Oberhemden 


von Leinen und 9 
unter Garantie des Gutſi 


Hermann Heufemann, Alte 


in den neueſten Faxons, ‚empfiehlt 
ens billigſt die Wäſchefabrik von 


aſchenſtraße Nr. 8. 


HKunst-Hefe- Fabrikation 


Sehr billige, kräftige, haltbare, weiße „Pfund oder Press-Hefe (Press-Germ),“ 
ohne Brauerei oder Brennerei oder ſonſtige erhebliche Einrichtungskoſten, nach einer neuen 
Methode überall in wenig Stunden und ohne beſondere fachliche Vorkenntniſſe zu erzeugen, 
lehren wir gründlich und zuverläſſig — auch durch populäre ſchriftliche Anleitung. 


. 1 N * 
Wilhelm Schiller & Co. in Berlin, Blumenstr. 73. 

97 Landw. ⸗techniſches Induſtrie⸗Comptoir, Fabrik und Lehr⸗Inſtitut, bezüglich: Bssenzen, 
Wein, Bier, Brapntwein, Liqueur, Essig, Hefe, Traubenzueker, Syrops, Färb-, Klär- 
mittel z. 2c. — Redaction des „Lebenden Adreßbuches“ für Kunſt, Handel und Induſtrie. 


über Zeit ꝛc. 


ogramm, Katalog, Anerkennungen etc. gratis. 


— Rationell- praktischer gursus für eine oder die andere Branche, nach Ber 285 


Schinnenwaſſer! 


das die Unreinigkeiten und Schinnen der Kopfhaut ganz radical entfernt und beſeitigt; das 


bewährteſte Toilettenmittel dieſer Art aus der Fabrik von Hutter u. Co. in 
haben in Flacon à 15 Sgr. bei Carl Franz Gerlich in Breslau, Nikolaiſtr. 33. 


Die Fruchtſaft⸗Fabrik in Hermsdorf u. Kynaſt 


Berlin, echt zu 
158871 


Pr empfiehlt beſten dunklen i 
Himbeer-, Brombeer-, Johannisbeer-, Kirseh- und Erdbeer-Saft 


en g 
bei billigen Preiſen und 
[5914] 


ros In en u Aut 
nellſter Ausführung der Aufträge. 
vanrap führung G. F. a 


[Ein Haus mit Gajthofs- 


Paoytel Empfehlung. 
ihn, 


Grotefendt's 


früher Joh Lor. Jasehke, 


Ratibor, 


vollſtändig neu und elegant, mit Billard: 
Salon und Garten⸗Reſtauration eingerichtet, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz er: 
gebenſt. Equipage am Bahnhofe. [2201] 


3 3 u 
NT. 570. Ein Gut, 
1 Meile von Poſen, nabe d. Stadt, an der 
Chauſſee, v. 150 Mrg. Weizenbod., mit gut. 
Geb., iſt für 10,000 Thlr. und 3 Mille 
Anz. z. verk. d. N. Alexander, Kaufmann, 
Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. 4. [5888] 


Mein zu Cunnersdorf bei Hirſchberg in 
Schl. belegenes Gut beabſichtige ich ſofort zu 
verlaufen. Daſſelbe iſt höchſtens 5 Minuten 
von der Stadt entfernt, mit der ſchönſten 
Ausſicht nach dem Hochgebirge gelegen. 

Areal 404 Morgen und zwar circa 

260 Mrg. gutem pfluggängigen Acker, 
55 Mrg. vorzüglicher Wieſen zum 
Berieſeln, 
3 Mrg. Laubholz, 
5 Mrg. gut beſtandenem größten⸗ 
theils ſchlagbarem Nadel forſt 
lebendes und todtes Inventar im beiten 
Zuſtande. Gebände gut. Zahlungsbedingun⸗ 
gen ſehr ſolid. Nur ernſtliche an 
erfahren das Nähere beim Beſitzer. [2241] 
ö Ernſt Meißner. 


Eine Gartenpacht 


von 4—6 Morgen mit Wohnung wird bald oder 
u Michaeli zu übernehmen gewünſcht. Nä⸗ 
eres Gräͤbſchner⸗Straße Nr. 25, 2 Treppen, 
bei Broſig. 866831 

Freiwilliger Verkauf. 
Wegzug halber bin ich Willens, mein hierſelbſt 
7.8 Brigittenthal beleg. jehr ſchoͤnes Wohn⸗ 
haus und Hintergebäude im großen Garten 
über 320 Fuß an der Hauptſtraße nach Fürſtens⸗ 
garten zu Bauplätzen ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Zur Entgegennahme von Ge: 
oten event. Abſchluß des Kaufvertrages haben 
wir einen Termin auf den 23. Juni von 3 bis 
6 Uhr feſtgeſetzt, in obiger B 
raumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einlade, daß ſich die Beſitzung nicht 
allein für Private, ſondern auch ganz der 
Lage wegen, zu einem größeren öffentlichen 
Etabliſſement jeder Art eignet. Kaufbedin⸗ 
gung und Beſichtigung ſind jeder Zeit bei mir 
einzuſeben. 0 6709 
Breslau, den 13. Juni 18688. 
f L. Arndt. 


Haus⸗Verkauf. (Striegau.) 


mals Aumüller 


Meine Beſitzung am dene bin i ft (ehe: 
ide Gerberei) bin ich Willens, 

nachdem der Umzug nach meinem neu er⸗ 
bauten Etabliſſement erfolgt iſt, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Dieſelbe eignet ſich ſehr gut zu jeder 
induſtriellen Anlage, wie auch als höchſt an⸗ 
genehme Privatwohnung, iſt im beſten Bau⸗ 

zuſtande und mit Garten verbunden. 

0 C. H. Nögner, Bürſtenfabrikant 

186715 in Striegau. 


Glänzende Lage. 


aufen. Anzahlung 3000 Thlr. 


1 


Mein dee in welchem ich ein 
brillantes Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben, 

iſt fofort mit Wohnungen zu vermiethen. 
0. Frischmann in Reichenbach i. Schl. 


. 

Ein lebhaftes bedeutendes Eolo⸗ 
nialwagren⸗Geſchäft in einer induſtriellen 
Stadt iſt unter ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
Offert. sub 
A. v. K. fr, poste rest. Oppeln. [6812] 


Ein junger Mann (Kaufmann) wünſcht mit 
einer Anzahlung von 2000 Thlr. ein 
rentables Geſchäft zu übernehmen. 
Geefäll. Offerten werden unter A. Z. 100, 

poste restante Ratibor erbeten. [2292] 


FPriſche Sendung von 


Ampeln, Blumentöpfen ıc. 
empfiehlt 6608 
die Steinauer Thonwaaren⸗Niederlage von 
J Herrenſtraße 
. L = Nr. 26. 


empfiehlt ſein reichhaltiges 


eſitzung anbe⸗ 


Berechtigung 
egnitz, worin ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren ein Deſtillations⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben wird, iſt bei 3—4000 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Erwünſchten⸗ 
falls kann auch das Deſtillations⸗Inventarium 
überlaſſen werden. Näheres auf Anfragen 
unter P. N. 9 durch die Exped. der Breslauer 
Zeitung. [5927] 


Liegnitz, cos 
mit herrſchaftlichem Wohnhauſe und pracht⸗ 
voller Gartenanlage, ſoll wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers bis Ende d. Mts. bei 5000 Thlr. 
Anzahlung billig verkauft werden. Ernſtliche 
Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter 8. M. 7 
bei der Exped. der Bresl. Zeitung abgeben. 


Eine ſehr rentable 
Buchdruckerei, 


mit guter und feſter Kundſchaft, in einer grö⸗ 
ßeren Prov.⸗Stadt, kann von einem nach⸗ 
weislich tüchtigen, wenn auch unbemittelten 
Manne, unter ſehr günſtigen Bedingungen 
8 käuflich erworben werden. Bewerber 

ollen ihre Adreſſe unter II. F. 8 in der 
Exped. d. Bresl. Zeitung niederlegen. [5926 


Meine beiden 10pf. kräft. berühmten Clay⸗ 
ton'ſchen Dampfdreſchmaſchinen empfehle 
zur Benutzung. g [2135] 

Näheres beim Entleiher 2 

Gr.⸗Strehlitz Hugo v. Nönne. 


Markt ⸗ Anzeige. 
A. A. Reimann, 


Zeichner aus Berlin, 
(bitte genau die Firma zu beachten,) 
ager vorgezeich⸗ 
neter Weißwaaren und angefang. Stickereien 
auf beſten Stoffen und in reichſter Auswahl. 
Metallſchablonen zur Wäſcheſtickerei in vor⸗ 
- züglicher Ausführung.“ 
Hochachtungsvoll A. A. Neimann, 
Zeichner aus Berlin. 


Niemerzeile, vis-&-vis 


dem goldenen Kreuz. [5890] 


Nußſchalen-Erträct 


in Del- u. kaſtanienbrauner Farbe. 

ng Dunkelmachen ergrauter und 
rother Haare hat ſich dieſer Extract ſeit 
ſeinem kurzen Beſtehen als ein leichtes, 
und bequemes Mittel bewährt. Derſelbe 
ſchmutzt nicht, wie dunkle Pommaden, 
ab, giebt den Haaren ein feines glän⸗ 
endes Dunkel und iſt von allen Haar⸗ 
färbemitteln das unſchädlichſte. Auch 
zum Dunkeln dünner Haarſtellen wird 
der Extract gern verwendet. De 

In Flaſchen a 10, 20 Sgr. und Thlr. 
empfiehlt die Parfümerien⸗ und Toiletten⸗ 
Seifen⸗Fabrik von 

Adolf Hube in Stettin. 

In Breslau nur allein echt zu haben 
in der Handlung 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Heger's arom. Schwelelseife, 


approb. von gt bapen Medie.⸗Behörden, 
empfohlen vom Kgl. Kreis⸗Phyſieus Dr. Al: 
berti und andern berühmten Aerzten als Er⸗ 
ſatz der Schwefelbäder bei Haut⸗ und Ner⸗ 
venübeln, zur Erhaltung und Wiederherſtellung 
eines ſchöͤnen klaren Teints, ſowie zur Pflege 
des Haarwuchſes und Mitanwendung bei dem 
rühmlichſt bekannten Hauſchild'ſchen Haar⸗ 
balſam laat der Broſchüre des Dr. Otto 
in Leipzig. Stets echt vorräthig à Stück 
5 Sgr. im [5916] 


Haupt⸗Depot: 
Sg. Eduard Gross 


reslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Keimfäh. Perdezahn⸗Mais 


offerirt: 
Simon Mugdan, 
[6843] Sonnenſtraße N. 


1808 


Salz. 7 
Ich verkaufe gegen franco Caſſa bei Be⸗ 


ſtellung beſtes Siedſalz in Wagenladungen 
mit 12½ Sgr. pro Gentner ab Waggon Halle 
a. Saale mit ſofortigem Abzug von 10 % 
Rabatt oder den Sack von ½ Centner netto 
ſchon nach Rabatt⸗Abzug mit 3 Thlr. 12 Sgr. 
87% Pf. franco Bahndor Breslau und expe⸗ 
dire ſolches nach allen Stationen. 

Per Waſſer bezogenes Siedſalz calculirt ſich 
nur auf 3 Thlr. 9 Sgr. per Sack von 125 
Pfd. brutto franco Breslau; es hat aber 
jeder Sack ca. 10 % Waſſerinhalt, erſcheint 
böchſt unanſehnlich und das Salz hat kein 
Volumen, weshalb ich von ſolchem Salze ent⸗ 
ſchieden abrathe, wenngleich ich auf beſonderes 
Verlangen daſſelbe auch liefere. [2303] 

Jacob Kuznitzky, Myslowitz. 


Colberger RE 
Mutterlaugenſalz 


zur Selbſtbereitung der Sool⸗Bäder 
offerirt: 45900] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Oriental. Kaffee⸗Schroot, 


Pfd. 4 Sgr., centnerweiſe bedeutenden Ra⸗ 


a 
batt, als wohlſchmeckendſter und billigſter Er: 


ſatz des indiſchen Burn empfiehlt 
von ſoeben eingetroffener großer Zuſendung. 


Hdlg. Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. [5917] 


" 44 
Für Deſtillateure! 
Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
zu haben bei 6638 
F. Philippsthal, Büttnerſtr. 31. 


1000 bis 1500 Stück 


ſtarke, größtentheils fette Schöpſe ſtehen auf 


der Generalpacht Preuß.⸗Oderberg zum Ver⸗ 


kauf. Kaufsanträge nimmt entgegen 
Das Wirthf afts-Amt [2239] 
zu Morawetzhof⸗Beneſchau. 


Schwefel ſäure! 


bei einzelnen Ballons und Partieen, desglei⸗ 
chen 90% Soda äußerſt billig bei [5902] 
Franz Darre, in Breslau. 


all⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, ſowie 
zur Entfernung der Flecken, das St. 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


_ Centrifugal-Pumpen, 
DBampf- u. Handspeise- 
Pumpen. (780 


Gebr. Pütsch, „Em, 


Louisenufer 19 
Ein. eangel. Cand., Theolog oder Philol., 

muſik., der franzöſ. und wünſchenswerth 
auch der engl. Sprache mächtig, witd als 
Hauslehrer bei 2 Knaben gegen annehm⸗ 
bare Bedingungen, nach Ober⸗Oeſterreich ge: 
ſucht. Frankirte Adreſſen unter H. N. 75 
an die Expedition der Bresl. Zeitung. [2184 


Eine Engländerin 
sucht eine Stelle als Gouvernante oder Ge- 
sellschafterin durch 
28] Frau 0. Drugulin, Ring 29. 


Eine Französin 
sucht Engagement als Bonne durch 
[6829] Frau 0. Drugulin, Ring 29. 
Gouvernanten, 
in Musik und Sprachen tüchtig, empfiehlt: 
[6830] Frau 0. Drugulin, Ring 29. 


in Commis, moſaiſchen Glaubens, Mate: 
rialiſt, der polniſchen Sprache mächtig, 
gewandter Verkäufer, im Schreiben und Rech⸗ 
nen tüchtig, kann ſofort oder in den nächſten 
3 Monaten in mein Colonialwaaren⸗, Meine 
und Deſtillations⸗Geſchäft placirt werden. 
Gute Zeugniſſe und wo möglichſt perſönliche 
Vorſtellung ſind Bedingung. [2307 
L. Schlefinger in Proskau. 
as Dominium Birawa bei Kandrzin in 
Oberſchleſien ſucht zum 1. Juli d. J. 
einen zweiten Beamten, welcher Wolrisc 
ſprechen muß. [2300] 


— 


U 


Einem gewandten, accurat arbeitenden 
A 


9 
eeidenz Setzer 
wird bei ſehr gutem Sälair eine angenehme 
und dauernde Condition nachgewieſen durch 
die Papiers Handlung Emil Neimann in 
Breslau, Ohlauerſtraße. [5928] 


Fus mein Cigarren⸗ und Specerei⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen durchaus 
tüchtigen, der polniſchen Sprache mächtigen 
Commis. Nur ſolche die ein derartiges Ge⸗ 
ſchäft ſelbſtändig leiten können und der chriſtl. 
Confeſſion angehören, finden Berückſichtigung. 
Perſönliches Vorſtellen wird gewünſcht. 


ee eee 


Ein im Specereis, Eiſen⸗, Kurzwaaren⸗ 
und Ledergeſchäft routinirter, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Commis, 


ſucht pr. 1. Juli Engagement. 


Gefällige Offerten sub H. B. 5 poste 
restante Schwientochlowitz OS. [6750] 


Fur ein größeres Modew. Geſchäft wird 


zum 1. Juli ein tüchtiger Verkäufer 
mit 360 Thlr. Gehalt geſucht durch 
[6827] E. Nichter, Carlsſtr. 8. 


Ein Buchhalter Haut 
cel 1. Juli geſucht. Geh. 400 Thlr. 


826] Es Richter, Carlsſtr. 8. 


Ein junger Landwirth, 
25 Jahre, mehrere Jahre beim Fach, ſucht 
alsbald eine Stelle, entweder zur ſelbſtſtän⸗ 
digen Bewirthſchaftung eines kleinen Gutes, 
oder als Volontair ohne Anſpruch auf Sa⸗ 
lair, am liebſten im Herzogthum. Gefällige 
frankirte Adreſſen unter Chiffre K. 6. 5 an 
die Exped. d. Breslauer Zeitung. [2301] 


Ein ſchleſ. Landwirth, unverh., 33 Jahr 
alt, 12 Jahre b. F 

Jahre das neulich erbtheilungshalber ver⸗ 
kaufte Familiengut ſelbſtſtändig bewirthſchaf⸗ 
tete, und über die Erfolge ſeiner Thätigkeit 
ſich genügend auszuweiſen vermag, ſucht 
möglichſt baldige Anſtellung, gleichviel in 
welcher Gegend. Der Stelleſuchende iſt cau⸗ 
tionsfähig und liegt perſönliche Vorſtellung 
in ſeinem Intereſſe. Geneigte Offerten er: 
beten innerhalb 14 Tagen sub J. P. 26. poste 
restante Gr.⸗Glogau. 2249] 


5 
Gehalt 80 Thlr., bei guten 


Rübenbau. 
Auf dem Borſigwerk 
in Oberſchleſien 


iſt zum 1. October d. J. für ein Schlafhaus 
die Stellung eines Hausmeiſters Er beſetzen, 
welche mit 16 Thlr. monatlichem Gehalt und 
freier Wohnung und Heizung ſalarirt wird. 
Bewerbungen und Zeugniſſe ſind an die A. 
Borſig'ſche Verwaltung in Borſigwerk, 
Oberſchleſien zu richten. Bevorzugt werden 
polniſch ſprechende, dem Militärſtande ange⸗ 
hörig geweſene Bewerber, welche befähigt find, 
eine Muſikkapelle heranzubilden und zu leiten. 


Ein Deitillstene, 
chriſtlicher Confeſſion und militär⸗ 
frei, kann dauernde Stellung in 
einem bedeutenden Geſchäft nach 
außerhalb finden. \ : 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Joseph Neumann in Breslau, Maler: 
gaſſe Nr. 26. [6669] 


Gin Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schulbildung 
und welcher Lehrgeld zahlen kann, findet bal⸗ 
dige Aufnahme in meinem Specerei⸗ und 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft. 6842 
9. Köhler in Striegau 


Ein herrſchaftlicher Förſter, 


tüchtig im Fach, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht vom 1. Juli d. J. Stellung. 


Gef. Offerten weoden per Adreſſe Joſef Wind 


Sonar, Mars zolki, Kreis Schildberg, höf⸗ 
lichſt erbeten. [2286] 


als Volontair in einem größeren 


ach, der durch mehrere] 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
der Oberſecundaner iſt, wünſcht * 1. Juli 
a 2 
oder Productengeſchäfte ein Unterkommen 5 
finden. Gefällige Offerten werden sub A. B. 
10 poste restante Myslowitz erbeten. [2299] 
Ein junger Mann findet als Lehrling Auf⸗ 
nahme in der Apotheke zu Hirſchberg in 
Schleſien. [2289] 
3 werden mehrere wee helle Zimmer 
zu miethen geſucht, dieſelben können in 
ver Stadt, auch in der Vorſtadt fein. [5924] 


Offerten Breslauer Zejtung B. L. 6. 
Neue ehren en Nr. 4 iſt lim 
dritten Stock eine herſchaftliche Wohnung 
ſofort zu vermiethen. Näheres b. Haushälter. 


in kleines Gewölbe mit e oder 

eine Parterr⸗Wohnung auf einer belebten 
Straße ſuche ich per Michaelis. Offerten be⸗ 
liebe man unter A. 6. 2 im Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung abzugeben. 6798] 


Ring 25 
iſt die zweite Etaͤße zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


| Carlsſtraße 45 

iſt eine Wohnung im 2. Stock, beſtehend 
aus 5 Stuben, Alkove, Küche, Entree und 
Zubehör zu Michaeli d. J. Mn vermiethen. 
und nähere Auskunft im Eckladen deſſelben 
Hauſes zu erhalten. [6800] 


Neu gebaute Stallung 


für 12 Pferde, Futter reſp. Schirr⸗Kammer, 
Boden und großer Hofraum find zu verm.: 
Breslau, Neudorf 23, Part. [6817] 


Neue Taſchenſtr. Nr. 19, 


iſt im dritten Stock eine freundliche 
elegante Wohnung, mit Gartenbe⸗ 
nutzung, zu vermiethen und zum 1. Juli 
zu beziehen. [6821] 


Ein Verkaufs⸗Local, 
Ning und Burgſtraßen⸗Ecke 
iu Brieg, 
in welchem ſeit 30 Jahren ein Po⸗ 
ſamentier⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗ 
Geſchäft geführt worden, iſt nebſt 
einer dazu gehörigen Wohnung zu 
vermiethen. [6841] 


Heinrich Friedländer in Bre. 


Agnesſtraße Nr. 3 iſt eine geſunde 
Wohnung, 3 Stuben, Cabinet, Küche, Entree 
und Zubehör mit Gartenbenutzung an ſolide 
Leute Johanni zu vermiethen. 6845] 


Ein Comptoir 
in 1. Etage, vornheraus, iſt Albrechtsſtraße 
Nr. 20 zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
par terre im Gewölbe. 16831] 


Zu vermiethen 


Neudorſerſtraße 3 das Hochparterre und 
das Nähere erſte Etage zu erfahren, [6834] 


En großes Geſchäftslokal mit zwei Schau⸗ 
fenſtern ift Alte Taſchenſtr. 6 Johanni 
d. J. zu verm. Näh. beim Wirth, 3. Etage. 


Zu vermiethen eine größere geſunde 
hertſchaftliche Wohnung mit Garten im 
Hochparterre der Villa am Wäldchen 12. 

Auskunft Ring 45 im Gewölbe oder 
dort bei Herrn Erckel. [5901] 


Abort 30 ein Gewölbe und Hinter: 
ſtube zu jedem Geſchäft paſſend bald zu 
vermiethen. Näheres 2 Tr. b. Brieftr. Hirſch. 
16. und 17. Juni. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 00 834723 334789 33400 


Luftwärme + 17,0 7 13,1 + 188 


haupunkt ＋ 12,3 4 62 + 110 
Dunſiſättigung 6. pet. 57pCt. Sapét. 
in N91 N00 0 N O 
Wetter faſtheiter bewölkt heiter 

Wärme der Oder 
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